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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weſtetlungen 

nehmen alle Poſtanſtalten bes 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme- Bureaus der 
. Buchhandlung; in Berli 
i . e Buchhandlung; in n 
Meyer, Schloßplaß; H. Albrecht, Zeitungs- A Exped 
8. 4. Haube & Co-; J ger sd Auchhanbin . Mr 


oſener 


1 e r 
edrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen b 

Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, H 
tion, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Lelpzig, 


N 


Mittwoch, den 1. Dezember 1869. 


Bweinndfiebzigfter 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander 


i Herrn 
Wien pa Bafel: 


ein & 
Bern und ee 5g 


amburg 


f 
Jahrgang. 
ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% 4 N Markt 7a und Hrn, Krupski (C. H. Akrici & Co.), 
n e 


ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Mudolf 
o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Rial & Freund; in Frankfurt a. M 


ZJuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Naum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ezpedi⸗ 
tion zu richten und werden 
2 für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 


N 


genommen. 
Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
ermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Fe Kempner; 


Moſſe; in Sehr A. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt 2 
Dem Oberſten z. D. v. Langen, bisher Bezirks- Kommandeur des J. Ba⸗ 
taillons (Soeſt) 3. Weſtfäliſchen Landwehr ⸗Regiments Nr. 16, den Kronen» 
Orden II. Kl.; dem Oberſten z. D. v. Studnitz, bisher Bezirks⸗Komm. 
des 1. Bataillons (Münſterberz) 4. Niederſchleſiſchen Landwehr ⸗Regiments 
Nr. 51, und dem Banquier Jaques zu Berlin den Kronen Orden III. Kl.; 
dem Lehrer Lemke zu Grüßendorf, Kr. Obornik, das Allgemeine Ehren ⸗ 
zeichen; fowie dem Glaſermeiſter Dieck zu Lippehne, Kr. Soldin, die Net- 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den . und Reg. ⸗ 
Referendarins Grafen Harrach auf Groß ⸗Saegewitz zum Landrathe des 
Landkreiſes Breslau zu ernennen; dem Kommerzien Rath Borſig zu Ber- 
Un und dem Fabrikbeſitzer Heckmann ebendaſelbſt den Charakter als Geh. 
Kommerzien⸗Rath, und dem Fabrikbeſitzer Egells, ebenfalls in Berlin, den 
Charakter als Kommerzien⸗Rath; ſowie dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Grabe 
zu Freiburg a. / U. bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. s 


Der Notariats⸗Kandidat Herlet in Köln iſt zum Notar für den Fries 
densgerichtsbezirk Lutzerath im Landgerichts. Bezirke Koblenz, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Lutzerath, ernannt worden. 

Der Profeſſor Dr. Proeller iſt von der Ritterakademie zu Liegnitz an 
das Gymnaſium in Wetzlar und der Oberlehrer Dr. Gerhard vom Gym⸗ 
naſium zu Wetzlar in eine Profeſſorſtelle an der Ritterakademie zur Liegnitz 
perſetzt worden. Dem Oberlehrer Dr. Fe aux am Gymnaſium in Arnsberg 
it das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. Am evangel. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Schlüchtern iſt der Progymnaſiallehrer Lotz daſelbſt als Lehrer 
angeſtellt worden. 

Die Kataſter Kontroleure Hoffmann zu Marggrabowa, v. Collas 
u Kroſſen, Striewski zu Bromberg, Schlonski zu Johannisburg, 
Schultze zu Wittenberg, Ruff mann zu Bitterfeld find zu Steuer-In. 

toren ernannt worden. 7 x 


Frankreich und fein Thronredner. 
Napoleon hat geſprochen; die verſammelten Mitglieder des 
enats und der Deputirtenkammer haben aufmerkſam gelauſcht 
und find ſchließlich mit dem gebräuchlichen Hochruf „vive Em- 
pereur“ auseinaudergegangen, juft jo, wie es alle Jahr und 


| 8 age iſt, ob auch d as an Be E zu ; ſer! 
1 Badge 1 IEmpereur“ rufen wird, ob es 


dazu Veranlaſſung hat. 

Schon in dem Entreakte zwiſchen den erfolgten Nachwah⸗ 
len und dem 29. Nov, dem Tage der Kammereröffnung, da 
Paris ein Weilchen von den Strapazen der letzten Wochen aus⸗ 
ruhte, verlautete, der Kaiſer ſei gewillt, in liberale Babnen ein ⸗ 
ulenken und als geſchickter Regiſſeur des nun ſchon 17 Jahre 
pielenden Geſchichtsdramas „Die Tuilerien und das franzöſiſche 
Volk“ einen neuen Akt mit einem liberalen Knalleffekt zu er- 
Öffnen. Der Vorhang iſt rauſchend in die Höh gegangen; wir 
haben den Prolog gehört und das hleidige Schülerzitat „quous 
Que tandem“ drängt ſich zwiſchen die Eindrücke, die dieſer Pro⸗ 


ve 


ben ſeit einigen Monaten die Geſellſchaft bedroht, Ausſchreitun⸗ 
den der Preſſe und der öffentlichen Verſammlungen haben die 


Die wie weit die Regierung die Langmuth treiben würde“? 
de 


Kind nad) 


r 
nander man unwillkürlich an jene Ordnung denkt, die St. Ar⸗ 


iebt te 
Bee ohne Geſetz iſt nicht mehr Freiheit, ſondern Anarchlz 


Napoleon ſeinem Volke nach wie vor geben, nur von 
in einem neuen ſcheinenden Einbande. 
üb Was nügen in einem derart geknebelten Staate „Enqueten 
— den Ackerbau“, was „unentgeltlicher Schulunterricht“, was, Ko⸗ 
mit alräthe und Zolltarife“? Napoleon hat immer unglücklich 
und den niedern Volksklaſſen und dem NArbeiterftande fofettirt 
a dem Klerus Plenipotenz gegeben, dieſe in geiſtiger Finſter⸗ 


chen en 


niß zu erhalten, während er fie durch eine ſcheinbare Sorge um 
ihr materielles Wohl über ſeine wahren Abſichten zu täuſchen 
ſuchte — und wurde trotzdem auch von dieſen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung „erkannt.“ 

So lange der Kaiſer ſeine Regierung, ſo wie ſie iſt, als 
den „geſetzmäßigen Ausdruck des Volkswillens“ erachtet, ſo lange 
er auf die „Macht, dieſem Volkswillen Achtung zu verſchaffen,“ 
Dont fo lange er mit Einem Worte die Gewalt als das einzige 

ittel anſieht, ſeiner Dynaſtie die Sympathien des franzöſiſchen 
Volkes zu erzwingen, ſo lange wird Frankreich nicht das Bewußt⸗ 
ſein verlieren, daß es ein großes Gefangenenhaus ſei, an deſſen 
kalt une. des Staatsſtreichs argwöhniſch die Kerker⸗ 

üſſel hütet. 

Auch die Leimruthe der Gloire, an der ſich ſonſt wohl die 
leichtblütigen Franzoſen gefangen, verſagt ihre Wirkung. 
Daß die Thronrede dennoch auch nach dieſer Richtung hin vor⸗ 
ſichtige Fühler ausſtreckt, iſt ſelbſtverſtändlich; erklärlich auch, daß 
der Kaiſer des Kanals von Suez mit um jo größerem Stolze 
erwähnt, als er das Werk eines Franzoſen iſt. Aber wozu er 
der Erwähnung von dem Beſuch der Kaiſerin in Egypten die 
Gloſſe hinzufügt, Egypten ſei das Land, „wo ehemals franzöſiſche 

affen Ruhm erworben“, das iſt dunkel, wenn es nicht ein 
Attentat auf die Gloireſucht ſeines Volkes iſt, in dem längſt der 
Gedanke Platz gegriffen hat, daß aller Nutzen, den ihm die Herr⸗ 
ſchaft der Napoleoniden eingetragen, nichtszweiter war, als dieſe 
weſenloſe Gloire, dieſer friedens⸗ und ſegensarme Ruhmes⸗ 
ſchwindel. 5 

Und wie theuer kommt dieſes zweite Kaiſerreich den armen 
Franzoſen zu ſtehen! Gegen 700 Mill. Franks verſchlingt allein 
jährlich das Militär und ca. 800 Mill. Franks betragen die jähr⸗ 
len ainfen für die Staatsſchuld. Der Steuerdrud iſt enorm. 

Mill 


mme von auf- 
U d woblaeräſte a mee 

chanzen könne. Denn von en Ziaumen des Chauvinismus, 

von einem Preſtige Frankreichs in Curopa, von einer Ein⸗ 


miſchung in die deutſchen Angelegenheiten iſt jetzt, da der Kaiſer 


in ſeiner Thronrede einen Hymnus auf die Segnungen des Friedens 
ſingt und auch nach dieſer Richtung hin die Initiative aufgiebt, 
kaum mehr die Rede. 1 , 

Wird aber dasjenige, was der Kaiſer verheißt, die Segnun⸗ 
gen des Friedens wirklich über Frankreich bringen ? Wird Frank⸗ 
reich „fähig“ ſein, die „freien Inſtitutionen“, die ihm dieſe 
Thronrede in Ausſicht ſtellt, „zu ertragen, ohne in bedauerliche 
Ausſchreitungen zurückzufallen?? Hierauf wird die Kammer ant ⸗ 
worten Es ſitzen in ihr bewährte, im Dienſte des Volkes ergraute 
Kämpfer, Helden der That und des Wortes, neben Favre, Simon, 
Ferry nun auch der greiſe ehrenwerthe Crémieux und der glut⸗ 
volle leidenſchaftliche Arago. Sie willen, daß hinter ihnen das Volk 
ſteht; das macht fie ſtark. Sie wiſſen auch, daß das franzöſiſche 
Volk nicht mehr ſo revolutionstrunken wie ehedem iſt, daß es 

eſpannt nach den Erfolgen der parlamentariſchen Kampagne hin⸗ 

ſchaut, die am 29. Nov. begonnen. Daß auch der witzige 
Rochefort einen Sitz in der Kammer erhalten, das ift kein 
Symptom revolutionärer Strömungen im Volke. Man weiß, 
daß der Laternenmann weder ein politiſcher Charakter noch ein 
politiſcher Redner iſt; aber feine „Lanterne“ war der Vorläufer 
der jetzigen Situation; er half fie mit heraufführen; das iſt fein 
Verdienſt. Der parlamentariſche Kampf wird vorausſichtlich ein 
heißer werden; die Oppoſition wird den Kaiſer energiſch fragen, 
ob er in feinem Lande in Wahrheit dem Forkſchritt eine Stätte 
bereiten will, und er wird Rede ſtehen müſſen. „Vous n’ötes 
que des blagueurs“, nicht zum zweitenmale werden ſich die 
Deputirten der Linken dieſen zerſchmetternden Vorwurf Proudhons 
verdienen wollen. 


Dentſchland. 
3 O Berlin, 30. Nov. Schon früher hatte ich Ihnen be⸗ 
richtet, daß von Seiten der nationalliberalen Partei Schritte 
beabſichtigt würden, um die Grundlage einer feſteren Orga⸗ 
niſation zu gewinnen, welche ſich diesmal nicht auf Preußen 
beſchränken, ſondern die meiſten, womöglich alle norddeutſchen 
Bruderländer umſpannen ſollte. Die Sache it mittlerweile 
ihrer Ausführung um einige Schritte näher gerückt, und wenn 
nichts davon in der Preſſe bis jetzt verlautet hat, ſo liegt das 
wohl nur daran, daß man in Deutschland mit etwas übereifriger 
Aengſtlichkeit alle Angelegenheiten der Partei mit einem Schleier 
des Geheimniſſes zu umgeben liebt, als ob es ſich dabei um 
einen großen Coup der Ueberraſchung handle, von dem doch im 
Grunde nicht die Rede ſein kann. Meines Erachtens thut die 
Partei gar nicht wohl daran, bei den Schritten, die ſie für ihre 
Sammlung nothwendig erachtet, allzu ſehr zu diplomatiſiren 
und hinterm Berg zu halten. Es dient nicht dazu, das Selbſt⸗ 
vertrauen ihrer Anhänger zu ſtärken, wenn die Führer gleichſam 
auf den Zehen leiſe einherwandeln, als wäre jeder offene Schritt 
eeignet, die Intereſſen der Partei zu kompromittiren und das 
chwache Gefüge derſelben zu erſchüttern. Im Grunde iſt es für 
eine Partei noch dienlicher, wenn ſie offen die Werbetrommel 


ll. Familien — fo viele ungefähr zählt man in Frank ⸗ 
reich — haben jährlich die 2° N 
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rührt, ihr Hauptbeſtreben muß doch immer ſein, die Aktion aus 
dem engen Kreis der Ausſchüſſe und Vertrauensperſonen heraus, 
in größere Kreiſe hinein zu verlegen, was ohne eine gewiſſe 
Offenheit des Vorgehens nicht moͤglich iſt. Was die fragliche 
Angelegenheit betrifft, ſo iſt ſie ſo weit vorgerückt, daß ein Or⸗ 


ganiſationsſtatut, von zwei der bekannteren Namen der national⸗ 


liberalen Partei entworfen, kürzlich der Fraktion vorgelegen hat, 
welche demſelben einſtimmig ihren Beifall gezollt. Dasselbe 
wird nunmehr in Kurzem zur Verſendung an die Vertrauens⸗ 
männer in den Provinzen und in den übrigen deutſchen Bun⸗ 
desländern kommen. Die, wie ich früher erwähnte, beabſich⸗ 
tigte allgemeine Landesverſammlung wird zur Ausführung kom⸗ 
men, aber nicht ſchon Mitte Dezember, wie man urſprünglich 
vorhatte, ſondern etwa einen Monat ſpäter, um den 9. bis 10. 
Januar herum. Man befürchtete wohl mit Recht, daß die Zeit 
um Mitte Dezember der allgemeinen Theilnahme hinderlich ſein 
möchte. Es wird ſich auf der Verſammlung um Organiſattions⸗ 
fragen, um Gründung einer Vereinskaſſe, da die vorhandenen 


Mittel auf die Neige gehen, um die nächſten Wahlen und um “ 


das Verhältniß zu den geſinnungsverwandten Parteielementen 
im Süden handeln. — Von dem Abg. v. Dieſt war bekanntlich 
ein übrigens ſchon in der vorigen Seſſion ventilirter Antrag 
angekündigt worden, der die Regierung auffordert, auch die vor⸗ 
tragenden Räthe in die Kategorie derjenigen Beamten aufzu⸗ 
nehmen, welche zur Dispoſition geſtellt werden können. Von 
liberaler Seite iſt man dem Antrag zwar nicht an ſich aber 
doch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen abgeneigt, weil man 


wohl nicht ganz ohne Grund befürchtet, derſelbe mochte in ſeiner 


praktiſchen Anwendung feine Spipe vor Allem gegen einige libe⸗ 
rale Räthe richten. Die „Weſ. Z.“ meint dies zwar damit ent» 
kräften zu können, daß ſie vorgiebt, der Antrag habe außer bei 
den Freikonſervativen auch be 


= 


in de | 
ihre Unterftügung verweigert. Aus eben diefem Grunde wird 
Hr. v. Dieſt deen vermuthlich auch gar nicht einbringen. 

&9 Berlin, 30. Nov. [Zur Berathung über den 
Kultüsetat. Das Konſolidationsgeſetz. Waldeck. 
Auszeichnung.] Wie zu erwarten war, geſtaltet ſich die De⸗ 


batte über den Kultusetat von Sitzung zu Sitzung lebhafter. 


Bisher waren es hauptſachlich die Herren aus Hannover, welche 
dort zur Evidenz nachgewieſen haben, daß durch die Maßregeln 
des Kultusminiſteriums das antipreußiſche Element in Hannover 
weſentlich geſtärkt worden iſt; die ſonſt unſtreitbar ſo große Ge⸗ 
wandtheit des Kultusminiſters vermochte dagegen nicht Stand 
zu halten und gerieth doch in bedeutende Schwankung. Die 
Einwürfe der Herren find wenigſtens vom Miniſtertiſche aus 
nicht widerlegt worden. Zu allem Uebel für den Kultusminiſter 
kam noch, daß ſich Niemand außer Hrn. Wantrup fand, um 
ſeine Sache in einer Weiſe zu führen, daß Hr. v. Mühler voll⸗ 
berechtigt ausrufen konnte: Der Himmel bewahre mich vor mei⸗ 
nen Freunden! Der Ausfall, den Hr. Wantrup auf die natio⸗ 
nalgeſinnten Hannoveranet machte, indem er mit größerem Glück 
als Geſchick für die Welfenblätter einen ergiebigen Stoff lieferte, 
verdarb vollends die Poſition des Hrn. v. Mühler. Es iſt ſelt⸗ 
ſam, aber charalteriſtiſch genug, daß ein Mitglied der äußerſten Rechten, 
wohin doch Hr. Wantrup gehört, Männer, welche mit Aufopfe⸗ 
rung ſich der preußiſchen Sache hingegeben haben, mit Spott 
und Hohn verläſtern darf! Die Abfertigung, welche Hr. Lasker 
ſeinen hannoverſchen Freunden gegenüber dem Abg. Wantrup 


abnahm, machte einen zündenden Eindruck im Hauſe, obwohl 


ſie für dieſen Gegner viel zu ernſthaft gehalten war. Hr. Miquel 


ſprach ſchon minder fein und jo deutlich, daß man ihn — wenn 


für keinen „Niederſachſen“, jo doch für einen Pommer — hätte 
halten ſollen. Hr. Wantrups Erwiderungen waren ſchwächer als 
je, es ließen ſich leider keine Angriffe gegen die Juden anbrin⸗ 
en, worin der fromme Herr Schulrath ſonſt ſeine Pointen 
ſucht. Im Uebrigen verlief die Debatte ohne hervorragende 
Inzidenz » Punkte. Die Abſetzungen der Poſitionen für das 
Geſammt⸗Konſiſtorium in Kaſſel und für die Schloßkirche 
in Hannover haben ſo lange nichts zu bedeuten, als es ſich 
um die Vorberathung handelt. Uebrigens wird bezweifelt, daß 
man den Etat des Kultusminiſteriums in der nächtten Sitzung 
wird durchberathen können. — Heute Abend wird die Budget⸗ 
Kommiſſion das Konſolidationsgeſetz weiter berathen; ob inzwiſchen, 
wieder Vorſitzende der Kommiſſion annimmt, die Kommiſſion heute 
ihre Thätigkeit wird ſchließen können, ſteht denn noch ſehr 
dahin. Es waren zur allgemeinen Debatte nech 3 Redner ges 
meldet, und die Anſichten gehen überdies gerade in den Detail⸗ 
fragen noch ſehr weit auseinander. Uebrigens wurde die 
geſtrige Sitzung heute in Abgeordnetenkreiſen doch noch ſehr leb⸗ 
haft beſprochen. Man fand es doch immerhin auffallend, daß 
der Finanzminister ſich die Dinge jo gedacht, daß der Entwurf 
bereits in der Gefepfammlung hätte ſtehen können. Er machte 
vielmehr aus der Annahme des Geſetzes ohne Umſchweif eine 
Kabinetsfrage und ſchnitt ſehr energiſch jede Ausſicht ab, das 
Defizit durch bereite Fonds, namentlich der Scehandlung, zu 
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den Nationalliberalen Ausſicht 
auf Zustimmung, wenn die Fraktion als ſolche zu dem Antrag 


vorigen Woche zu dem Antrag Stellung genommen und 


1 


Be 
1 


* 
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niſtern kon 


decken. Soviel ſteht feſt, daß das Geſetz ohne ſehr erhebliche 
Modifikationen, namentlich in Bezug auf die Kontrolle der Lan⸗ 
desvertretung im Abgeordnetenhauſe nicht zur Annahme gelangen 
und daß man jedenfalls ſehr lebhaften Debatten entgegenſehen 
kann. — Wie es den Anſchein gewinnt, nimmt die für den 3. 
Dezember projektirte Waldeck⸗Feier größere Dimenſionen an. 
Die Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes hat zum Ankauf 
eines Ehrengeſchenkes für Waldeck anſehnliche Geldmittel aufge⸗ 
bracht und mit der Auswahl der darzubringenden Ehrengabe 
eine beſondere Kommiſſion betraut. — Zwei hervorragende Mit⸗ 
glieder der berliner induſtriellen Welt haben in den 75 Tagen 
eine Auszeichnung erfahren. Der Chef der Borſigſchen Maſchinen⸗ 
fabriken und Sohn ihres Gründers, der Kommerzienrath Albert 
Borſig iſt zum Geh. Kommerzienrath und einer der Mitchefs 
der Egelsſchen Maſchinenfabriken, Hr. Hermann Egels zum 
Kommerzienrath ernannt worden. 
— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer 
Zivilprozeß⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund hat im 
November 16 Plenarſitzungen abgehalten, in welche die Bera⸗ 
thungen über die Nichtigkeitsbeſchwerde und die Wiederaufnahme⸗ 
klage beendigt worden ſind. 

— Die Mittheilung der „B. B. Z.“, daß der Bundes. 
kanzler Graf Bismarck am 3. Dezember hierher zurückkehren 
werde, iſt nach der „Kr. Z.“ irrthümlich. 


— Der Generalmajor, Gen. & la suite des Königs und Kommandeur der 
1. Garde⸗Kavallerie-Brigade, Graf v. Brandenburg J., hat ſich zufolge Auf- 


trages des Königs nach Rudolſtadt begeben, um den Beerdigungsfeierlichkeiten 
des Fürſten 3 Schwarzburg⸗Rudolſtadt beizuwohnen. 

— Wie die „Kreuz Ztg.“ hört, hat die jetzt hier anweſende diplomatiſche 
Vertretung Chinas nicht den Eharakter einer Botſchaft, ſondern den einer 
Geſandtſchaft. Am Donnerſtag ſoll fie bekanntlich vom Könige empfangen 
werden. Sie beabſichtigt namentlich eine Repiſion des beſtehenden Handels. 
vertrags; vorausſichtlich wird dabei der zwiſchen China und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika abgeſchloſſene Vertrag zum Vorbild dienen. 

— Wir meldeten vor Kurzem nach der „Fr. Pr.“, daß die Beſtre⸗ 
bungen fortgeſetzt würden, die Geldbeſchaffung für die vier Eiſenbahnen 
durch Konzeſſiontrung einer Prämienanleihe im Auslande zu erwöglichen. 
Wie dem „B. B. C.“ nun gemeldet wird, find dieſe Bemühungen vollſtän⸗ 
dig geſcheitert. N N Ne r 5 S 
— Der Regierung in Liegnitz liegt jetzt ein eigenthümlicher, 
die Geſundheitspflege betreffender Fall vor, worüber der „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Anz.“ Folgendes berichtet: 

Es ſteht die bisher geheim gehaltene, IM offenkundige Thatſache feſt, 
daß unter den Mannſchaften der dort garntjonirenden Bataillone der Po - 
ſenſchen Infanterie Regimenter Nr. 58 und 59 die Augenkrankheit 
nicht unbedenklich wüthe und fi im dortigen Milttärlazarelhe bereits über 
400 derartig erkrankte Soldaten befinden ſollen. Die Krankheitsveranlaſſung 
ift hauptſächlich in der ſchlechten Beſchaffenheit der Wachtſtuben, aber ganz 
beſonders in den vorgenommenen vielen Felddienſtübungen zu ſuchen. Wäh⸗ 
rend der letzteren erhitzen ſich die Soldaten beſonders und erkälten ſich ſehr 
leicht, wenn fie dann wieder eine Zeit lang ſtill ſtehen müſſen. Der Gene. 
ralarzt des 5. Armeekorps hat nun Luftveränderung für nothwendig erachtet 
und eine Dislokation der Kranken und Geneſenden nach den nahe gelegenen 
Dörfern vorgeſchlagen. Dagegen haben Landrath und Kreisphyſikus ein 
entſchiedenes Veto eingelegt, und letzterer hat die Verlegung der kranken 
Truppen nach denjenigen nächſtliegenden Städten, die keine Garniſon, aber 
Lokalitäten haben, worin dieſelben untergebracht werden können, vorgeſchla⸗ 
gen, weil nur fo eine Weiter verbreitung der anſteckenden 9 moͤglichſt 
zu verhüten ſei. Die een wird nunmehr von der Eingangs er. 
wähnten Bezirksregierung zu 19 ichten fein. (Wie wir aus der Me * 
erſehen, ſcheint die 28700 55 em Proleſte des Landraths nicht beigeftimmt 
zu — da ungefähr 400 Mann die Ordre erhalten haben, in den umlie 

genden Dörfern Quartier zu beziehen.) a 


Hannover, 30. Nov. (Tel.) Bei den geſtrigen Bürger⸗ 
vorſteherwahlen, für welche die welfiſche Partei Kart agitirt hatte, 
iſt ihr in vielen Bezirken der Sieg zugefallen. 

Dresden, 30. Nov. (Tel.) Die zweite Kammer Ipte 
heute die Berathung des Preßgeſetzentwurfs fort. Art. 20 ber 
treffend außerordentliche Strafen für Preßvergehen in den Fällen, 
wo kriminelle Beſtrafung nicht zu erlangen iſt, wurde mit 
allen gegen 24 Stimmen angenommen. Ein Antrag, wel⸗ 
cher beſagt, daß Plakate ohne vorgängige Anzeige bei der Polizei 
angeſchlagen werden dürfen, wurde mit allen gegen 2 Stimmen 
genehmigt. 

München, 29. Nov. Die Miniſterkriſis dauert fort. 
Ein Kabinets⸗Sekretair iſt von Hohenſchwangau hierher gekom⸗ 
men und 2 im Auftrage des Königs mit den einzelnen Mi⸗ 

erirt. Der König wünſchk, daß Fürſt Hohenlohe im 


Amte verbleibe. 
Oeſterreic. 


Wien, 28. Nov. Wie die „Preſſe“ berichtet, ſinden ſich 
in den wiener Hofkreiſen immer mehr Stimmen, welche auf 
eine Beſetzung Montenegros dringen, zu einer ſolchen wäre aber 
mindeſtens eine Armee von 30,000 Mann erforderlich. Man 
wirft auch bereits ſeine Blicke nach einem „Kommandirenden der 
Operationsarmee“ aus. Es finden in Wien Generalskonferenzen 
Be und die „Militärzeitung“ nennt den FME. Rodich als 

achfolger des Grafen Auersperg. Andererſeits iſt aber vorge⸗ 
ſchlagen worden, „während der vorausſichtlich längern Waffen⸗ 
ruhe, welche jetzt nach Siſtirung der Operationen eintritt, den 
Verſuch zur friedlichen Beilegung des Konfliktes zu machen, durch 
Abſendung eines Kommiſſars ad hoc.“ 

— Wie der „Preſſe“ aus Krakau telegraphirt wird, hat das dortige 
Landesgericht die Anträge der Staatsanwaltſchaft in der Übrykaffaire vers 
worfen und beſchloſſen, die weitere Verfolgung gegen die angeklagten Kar- 
meliterinnen einzuſtellen. Die Staatsanwaltſchaft hat bis jetzt dagegen nicht 
rekurrirt. Falls dieſer Beſchluß rechtskräftig wird, fällt natürlich die 
Schlußverhandlung ſort. — Biſchof Rudigier von Linz hat das 
n gegen die ſein bisheriges Einkommen ſchmälernde Maßregel 
angerufen. 

5 eſt, 27. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes haben bie 
Wahlen zur Bankenquete ftattgefunden. In der gefirigen Konferenz der 
Deak⸗Partel hat ſich eine ſtürmiſſche Debatte über dieſe Vorlage entſponnen. 
Die von Zſedenyk und dem Grafen Zichy (welcher das Miniſterpräſtdium 
ambitionirt) geführte Oppofttion verweigerte ihren Beitritt zum Maſo⸗ 
ritälsbeſchluß. Der Finanzminiſter Longaß ſtellte darauf heute die Kabt- 


netsfrage. 

Peſt, 30. Nov. (Tel.) Das neue Journal der liberalen 
Fraktion der Deakpartei wird unter dem Titel: „Die Reform“ 
am 10. Dez. erſcheinen. 

5 Belgien. 
el, 26. Nov. Der Erzbiſchof von Mecheln und die belgi. 
ſchen Biſchöfe haben eine Petition an den König, den Senat und die Re. 

räſentantenkammer gerichtet, worin fie gegen die Beſtimmungen des in 
Berathung ſtehenden Miliggefeges protefliren und die vollſtändige Befreit. 
ung aller Geiftlichen, Kleſtergelſtlichen, Studenten, welche ſich dem geistlichen 
Stande oder den geiſtlichen Orden widmen, kurz aller kirchlichen Angehö- 
rigen, oder wenigſtens die Beibehaltung des gegenwärtigen status quo ver- 
langen. Das neue Geſetz will nur die theologiſchen und philoſophiſchen 


Brüſſ 


Hr. Prevoſt Paradol als nächſte Aufgabe des neuen Kabinets 


Präfekten und die Maires ſich künftig mit den Wahlen nur im 


Conſtituante zu verlangen. — Das Verlangen nach einer ſolchen 


6) 


Rußland und Polen. 

De Petersburg, 27. Nov. Seitdem die Brücke über 
den Fluß Mſta (der ſich in den Ilmenſee ergießt) abgebrannt 
iſt, herrſcht in Petersburg eine ganz unerhörte Theurung 
der Lebensmittel. Die durch den Brückenbrand unterbro⸗ 
chene Kommunikation mit Moskau und dem Innern kann 
indeß der Grund nicht ſein, da man theils durch Nothbrücken, 
theils durch Benutzung eines andern Weges (von Ovel über 
Witebsk und Dünaburg) dem Bedürfniß ſofort zu Hilfe gekom⸗ 
men iſt. Man vermuthet daher beſondere Spekulationen auf 
die Hauſſe der Lebensmittel von Seiten der Lieferanten und 
Aufkäufer des Rindviehs. Auf dem Wege über Witebsk wird 


Studenten der vom Staate anerkannten geiſtlichen Bildungsanſtalten, d. h. 
der Diözeſan⸗Seminarlen, vom Militärdienſt befreien, nicht die Zöglinge 
der andern geiſtlichen Anſtalten. 


Fraukreich. 
Paris, 27. Nov. Im „Journal des Debats“ bezeichnet 


und der neuen Legislatur eine Reviſion des Wahlgeſetzes, bei 
welcher namentlich drei Punkte ins Auge zu faſſen wären: J) 
die Abſchaffung der offiziellen Kandidaturen, ſo zwar, daß die 


Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung zu bes 
ſchäftigen hätten, 2) die Reviſion der Wahlbezirke, wobei das 


Arrondiſſement zur Grundlage dienen müſſe, und demnach 3) | die Bahn ſo nachläſſig gehalten, daß Züge im Schmutz ſtecken 
die Velſörkang der Zahl der Abgeordneten Frankreichs um 100 | geblieben find. — Die Abdankung des en 5 7 ling 


als Kurator des dorpater Lehrbezirks iſt vom Kaiſer genehmigt. 
Man ſieht darin den Vorläufer ſchlimmerer Maßregeln gegen 
den deutſchen Geiſt der Univerſität Dorpat. Keyſerlings der 
miſſion hängt mit der Zumuthung zuſammen, daß alle Beamten 
im Eſthland an den zahlreichen Kronsfeiertagen die ruſſiſche 
Kirche zu beſuchen hätten: der Kurator von Dorpat hatte da⸗ 
gegen remonſtrirt im Intereſſe der Beamten vom eſthländiſchen 
Schul- und Lehrfach, welche von der eigenthümlichen Verord⸗ 
nung mit betroffen waren. — Die bekannte Katzenmuſik, welche 
man in Dorpat dem Profeſſor Walker gebracht hat, iſt ohne 
weitere Folgen Be Walker erklärte ſich näher in einem 
veröffentlichten Schreiben, nach welchem der Anlaß aus einem 
Mißverſtändniß entſprang, jo daß der politiſche Charakter weg ⸗ 
fiel. Sophiſtiſch urtheilt die „Mosk. Ztg.“, wenn ein Mißver⸗ 
ſtändniß ſchon Demonſtrationen erregt und den Abgang eines 
Dozenten zur Folge hat, was hätte man dann von Dorpat zu 
befürchten, wenn wirklich auf einem Katheder eine abweichende 
ruſſenfreundliche Meinung geäußert würde! — In Bezug auf 
Mittelaſien läßt man troß der Unruhen der Kirgiſen und Touch⸗ 
menen, trotz mangelhafter territorialer und ethnographiſcher 
Kenntniß ſich auf weitausſehende Projekte ein. In den neuen 
mittelaſiatiſchen Provinzen Rußlands will man Baumwolle 
zieben, um ſich von Amerika duch lr Wenn die 

u 


bis 150. Mit diefen Reformen würde das neue Kabinet jeine 
Aufgabe gelöft haben, und es würde ihm dann, wie ſtets nach 
einer Wahlreform, nur die Pflicht übrig bleiben, die Wähler 
einzuberufen und vom Land eine neue Kammer eine wahre 


Conſtituante, welches zuerſt von Hrn. Carnot in ſeinen Wahl⸗ 
aufrufen formulirt wurde, wird auch vom „Siecle“ als das 
nothwendige Endergebniß und der logiſche Schluß der gegen⸗ 
wärtigen Situation bezeichnet. — Die „France“ ſagt, der geſetz⸗ 
gebende Körper werde nach der Wahl ſeines Präſidenten und 
ſeines Bureaus zunächſt die noch nicht vollendete Wahlprüfung 
zu Ende führen. Nach deren Erledigung werde eine Pauſe von 
einigen Tagen eintreten, bevor die ordentliche Sitzung beginnen 
werde. Erſt dann würde wahrſcheinlich die Ausgabe des rothen 
und gelben Buches ſtattfinden. 
aris, 30. Novbr. [Tel.] Im geſetzgebenden Körper 
brachte Jules Favre Namens der Linken ein e 
ſuch ein, betreffend die Vertagung der Kammer, die Einmiſchung 
der Präfekten in die Wahlen, die Ruheſtörungen in Paris im 
Monat Junt, die blutige Unterdrückung der Unordnungen in den 
Kohlendiſtrikten der Departements Loire und Aveyron, ferner 
einen Geſetzantrag, wonach die Befugniſſe der konſtituirenden 
Gewalt in Zukunft ausſchließlich dem geſetzgebenden Körper zu⸗ 
gehören ſollen. Der Miniſter des Innern verlangte, daß dieſer 
letztere Antrag als verfaſſungswidrig durch die Stellung der Vor⸗ 
frage beſeitigt werde, welche Forderung von Jules Favre bekämpft 
wurde. E. Ollivier beantragte, die bisherige Geſchäftsordnung 
bis zur definitiven Konſtituirung der Kammer beizubehalten. 
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, die Beſchlußnahme über 
das Interpellationsgeſuch bis nach erfolgter Konſtituirung des 
Bureaus auszuſetzen. Raspail ſtellte, inmitten großer Unruhe, 
den Antrag, die Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen. Es 
erfolgte ſodann die Verlooſung in die Bureaus. — Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ ſchreibt: 80 Deputirte, theils der Majorität, 
theils dem Tiersparti 17 traten geſtern unter dem Vorſitz 
E. Olliviers zu einer Konferenz zuſammen. In ſeiner Rede be⸗ 
tonte letzterer, man müſſe ohne Hintergedanken den Weg der 
Verſoͤhnung betreten, und dieſer Weg müſſe, um die Freiheit zu 
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retten, ein ſehr breiter ſei \ was die Prinzipien, 
die Perſenllc eiten bettet ect Beta ber 
bauminiſter Meroux werde ſein Portefeuille niederlegen und als 
Kandidat für das Kammerpräſidium auftreten. „Gaulois“ will 
wiſſen, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt 
Latour d' Auvergne, feine Demiſſion erbeten und erhalten habe. 


| S a nm i e n. 

— Am 27. Nov. find die republikaniſchen Abgeordneten 
nach mehrmonatlicher Abweſenheit wieder in den Kortes eiſchienen 
und haben dieſen Schritt gleich mit einem gegen die Regierung 
erichteten Antrage bezeichnet, den Pichy Margall einbrachte. 
Die Kortes werden in demſelben aufgefordert zu erklären, daß 
das Verhalten der Regierung während der Aufhebung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Freiheiten die mit Mißvergnügen erfüllt habe. 
Zwiſchen einem der wenigen Einheitsrepublikaner, Sanchez Ruano, 
und dem Juſtizminiſter e ein heftiger Kampf über 
die Verhaftung des Richters von Reus. 

Madrid, 30. Nov. (Tel.) „Korreſpondencla“ erfährt, 
daß die Regierung ein Telegramm aus Florenz erhalten habe, 
in welchem gemeldet wird, daß der König verſichert habe, alles 
thun zu wollen, was er in feiner Stellung als König 
und Haupt der Familie thun konne um eine Annahme der Kan⸗ 
didatur ſeitens der Herzogin von Genua herbeizuführen, auch 
werde er verſuchen den Widerſtand der Herzogin von Genua, 
welche ſehr gegen dies Projekt eingenommen IM zu überwinden, 


tali 0 u. 
— Von den polniſchen Biſchöfen werden auf dem Konzil in Ro 

im Ganzen nur ſechs . nh ſein. Der Erzbiſchof von Polen und Gnesen 
Graf Ledochowski, der Erzbiſchof von Lemberg Wierzchlejskt, der Biſchof 
von Przemysl Manaſterski, der Biſchof von Tarnow Putatefi, der Admini« 
ſtrator der Diözefe Krakau Galezki, und der griechiſch-unirte Erzbiſchof in 
partibus und Koadjutor der Diözeſe Przempsl, Prälat Sembratowicz. Die 
polniſchen Biſchöfe unter ruſſiſchem Regime haben die Erlaubniß, dem Konzil 
beizuwohnen, nicht erhalten. Der bei der ruffiſchen Regierung fonft am 
beſten angeſchriebene Biſchof Kuziemski von Chelm hat auf fein Geſuch noch 
keinen Beſcheid erhalten. Ruſſiſch⸗ Polen wird alſo auch diesmal eine Aus⸗ 
nahme von der re ziviliſirten Welt bilden, in der man nirgends den 
Biſchöfen Schwierigkeiten in den Weg gelegt hat, fo wenig man auch ſonſt 
mit den Zwecken des Konzils einverſtanden ſein mag. 

Florenz, 30. Nov. (Tel.) Dem Vernehmen nach dürften 
in dem neu zu bildenden Kabinet Lanza außer Präſidium auch 
die Finanzen und interimiſtiſch das Auswärtige, Coſtagnola das 
Innere und Govone das Kriegs⸗ und Marineminiſterium über⸗ 


nehmen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Nov. Der „Army and Navy Gaz.“ zufolge 
dürfte die Empfehlung der königl. Kommiſſion über die Käuf⸗ 
lichkeit der Stellen in der Armee, nach welcher das Obriftlieu- 
tenantspatent in Zukunft nicht mehr auf dieſem Wege zu erthei⸗ 
len ſei, im kommenden Jahre von der Regierung angenommen 
werden. — Die mehrfach in Ausſicht geſtellte Vereinigung der 
Bureaux des Generalkommandos mit denen des Kriegs miniſte⸗ 
riums ſoll, wie der „Daily N weiß, demnächſt vor ſich 
geben und werden die nöthigen Vorbereitungen baldigſt in An⸗ 


in Werke, 


durch Feuer und Waſſer. Moorbrände, Steppenbrände, Wan 


hende offizielle Zeitung „Regierungsanzeiger“ keineswegs den 
Anſprüchen genügt, welche man an derartige Organe ſtellt. 
kanntmachungen von Geſetzen, von den Rejultaten der Thätigkeit der 
Landſchaftsverſammlungen und dgl. trifft man darin wohl, aber u 
ein Urtheil in politiſchen Dingen. In den Nachrichten aus den 
anderen Provinzen hinkt das offizielle Regierungsblatt gewoͤhn 
lich hinter anderen Zeitungen her. 


Vom Landtage. 
30. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 30. November. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 
v. Mühler mit zwei Kommiſſaren. Der Antrag v. Dieſt's über die Sul. 
lung der Miniſterialräthe ſoll durch Vorberathung im Plenum, der v. = 
nin's, betr. den Verkauf der Braunfhweigijchen Staatsbahnen DU 
N erg erledigt werden. Die Ernennung der Referenten behält ſich 
er Präſident vor. 
Die Vorberathung des Etats des Kultusminiſteriuus ftebt ee 
den Konfiftorien, dem Antrage der Kommiſſare des Hauſes, die Re hl, 
run aufzuforbern, eine Geſetzesvorlage über die Aufhebung der Provinz 
Konſiſtorien zu machen, und des Abg. Bieck: „Die Negierung aufzufo bet 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Verwaltung des Volksſchulweſens in = 
Provinz Hannover ſobald als möglich den Provinzial Konfiftorien abgen? 
men und wie in den übrigen Provinzen des Staates, nichtkirchlichen 
due e übertragen werde.“ — Die Debatte vom Sonnaben 
ortgeſetzt. 
f Abg. Windhorſt (Meppen): Nach den Erörterungen der letzten Sitzung 
ſollen ſowohl die evangelifchen wie katholiſchen Konſiſtorten aufgehoben 3 
den. Die erſteren find nach Geſe und Kirchenordnung die Organe der evan 


als 
D with 


griff genommen werden. Grund dieſes Schrittes iſt bekanntlich 
die ſich ergebende Erſparniß und die Verbeſſerung d e e eee der Aiden f e 

g der Heeres⸗ der berechtigten Ki den. 
abminiftration. Tae eee bebe den ge oe Die küchen Behr 


den haben fie vielmehr jederzeit bekämpft, fie find reine Staatsbehörden und 
übrer Aufhebung au ejepkt em Wege fteht alſo nichts entgegen, a A 
das Bedürfniß der Le noch in keiner Weiſe klar gelegt. Die 5 
bung und die Verthellung der Geſchäfte auf andere Behörden würde in 
annover grotze Schwierigkeiten haben und von Neuem große Aufregung 
ervorrufen. Die angeblichen Beſchwerden werden auch durch die Aufhebung 
der Provinzial ⸗Konſiſtorien durchaus nicht befeitigt. Klagen, die durch fie 
veranlaßt wären, habe ich gar nicht gehört. Der Kultusminiſter hat feine 
efriedigung darüber ausgedrückt, daß die Klagen hier zur Sprache gebracht 
ſind. Meiner Anſicht nach gehören dieſelben gar nicht vor dieſes Forum, wie 
er ſelbſt im vorigen Johre auch erklärte. Wenn es nöthig tft, werde ich aber 
as Miniſterium auch gegen den Miniſter vertreten. Die Redner vom Sonn⸗ 
abend (Miquel und v. Bennigſen) ſpielten die ganze Tonleiter der Leiden. 
chaft durch; fie klagten über Partikularismus, Welfenthum, Separatismus, 
ltramontanismus u. ſ. w. Wie konnten die Männer, die ihr Leben lang 
für freiheitliche Ideen zu kämpfen vorgegeben, jetzt mit einem Male an die 
ewalt appelliren, und ſtieg ihnen nicht die Schamröthe ins Geſicht, als 
der Miniſter des Königs fie auf das Geſetz und die Verfaſſung hinwei⸗ 
fen mußte? Man hat die Könige der Vergangenheit angerufen: aber die 
Regenten, unter welchen dies Land groß geworden, würden, wenn ſie heute 
lebten, die Hilfe, die man verlangt, nicht leiſten und wenn ſie Ihre und 
meine Reden hörten, ich glaude, es würde dann mit dem bekannten 
Krückſtock recht lebendig gearbeitet werden (Heiterkeit). Aber uns ſchützt die 
erfaſſung, daß wir frei und offen unſere Meinung äußern dürfen. — Die 
Verfa ung, auf der die hannoverſche Synode beruht, iſt nach ſchweren 
Kämpfen 1863 und 1864 befonders durch das Verdienſt des Hrn. v. Ben⸗ 
Mae zu Stande gekommen. Und nun greift gerade er und ſein Freund 
Miquel diefe Inſtitutſon an! Wenn die Synode ihre Kompetenz über⸗ 
nsr hat, ſo iſt es doch nur geſchehen, um die e 
irche von der Staatsgewalt unabhängiger, als ſie jetzt iſt, hinzuſtellen. 
Dieſes Streben muß der Hr. Abg. Richter unterſtützen, denn er erklärte im 
vorigen Jahre, dieſe Kirche in Hannover ſei Ir nicht frei genug Das 
ulweſen in Hannover war vor der Annexion in fortwährender Aufbefje- 
tung begriffen, auch bezüglich der Lehrergehälter, und es hält ſicher einen 
ergleich mit dem anderer Provinzen aus. Dann verdienen aber die Inſti⸗ 
tionen, unter denen dies möglich geworden iſt, nur Lob. Die Seminare, 
die früher unter dem Konſiſtorium ſtanden, ſind in der Diktaturperiode 
einem vom Miniſterium in Berlin errichteten Provinzialſchulkollegium un⸗ 
terftellt. An der Spitze deſſelben ſteht der Oberpräſident und ein guter 
Theil der Mitglieder ſind aus den alten Provinzen genommen. Wie kann 
man da behaupten, der Miniſter habe nichts gethan! Bei der Realſchule in 
Osnabrück handelt es ſich um die Frage, ob Simultanſchulen eingerichtet 
werden ſollen oder nicht. An und für ſich halte ich dieſe nur da für zur 
ſig, wo das Unterrichtsbedürfniß anders nicht befriedigt werden kann. 
Das war in Osnabrück nicht der Fall. Der nr hatte bei der Er- 
dichtung gute Abſichten. Aber die konfeſſionellen Verhältniſſe in Osnabrück 

d ſehr beklagenswerth, denn trotzdem es die Friedensſtadt iſt, ſcheint der 
oſchluß des weſtfäliſchen Friedens weniger auf die Gemüther gewirkt zu 
aben, als das dem Frieden vorhergehende Gezänk. Im Magiſtrat ſitzt bis 
beute kein Katholik und es iſt dort ſprichwörtlich, daß ein Katholik 
bochſtens zum Nachtwächter avanziren kann. (Heiterkeit) Der Mar 
giſtrat hat die Leitung der neuen Schule abſolut in Händen und man 
Et bel den obwaltenden Umſtänden keine Garantie zu haben für die ge- 
tige Wahrnehmung der katholiſchen Intereſſen. Der Miniſter hat nach 
meiner Anſicht viel zu viel gethan. Es war ſogar von der Regierung ſehr 
weiſe gehandelt, daß fie bei der durch die Annexion erzeugten politiſchen 
Aufregung die kirchlichen und Schulverhältniſſe mit zarter Hand anfaßte. 
Bon den ſämmtlichen Klagen bleibt nichts übrig, als ein gewiſſer Noth⸗ 
und Angſtſchret, daß die nattonalliberale Bartet in Hannover im Sinken 
. (beiterkett) Das kommt daher, weil die Herren mehr versprochen 
F baben, als fie halten können (Obo!), nicht wegen ihres Wollens, ſondern 
wegen ihres Könnens, obwohl die Reglerung es an Aufmerkſamkeit für ſie 
nicht hat fehlen laſſen (Heiterkeit e enn nun geſagt iſt, dieſe Vor⸗ 
hinderten das Zuſtandekommen einer deulſchen Kirchenverfaſſung, fo 
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erwarte ich nächſtens einen Antrag, die Kompetenz des Norddeutſchen Bun- 
des auf die deutſche Kirchen derfaſſung und die Herausgabe eines deutſchen 
Katechismus auszudehnen. (Heiterkeit. Sehr gut! rechts). Glauben Sie 

icht, daß durch ein Zuſammenkneten kirchlicher Bekenntniſſe Erſprießliches 
zu erreichen iſt. Wer die Zeichen der Zeit verſteht, weiß, daß der Kon⸗ 
feſſtonalismus täglich mehr dem „Gemenge“ gegenüber erſtarkt. Jeder 
Staatsmann muß mit den gegebenen Faktoren rechnen, das müſſen auch 
Sie thun, fonft bauen Sie ein Gebäude, das hinterher zuſammenſtürzt. 
Auf dem Zuſammenwirken von Staat und Kirche beruhen die preußiſchen 
Traditionen und die Verfaſſung. Wollen Sie dieſes Verhältniß loſen, 
un bleibt Ihnen nur das amerikaniſche übrig. Ich als Katholik ſcheue 
dor einem ſolchen Verſuch nicht zurück. Laſſen Sie aber den Geiſt der 
Beit auf kirchlichem Gebiete frei und ruhig weiter fortarbeiten und ſtellen 
Sie ſich auf die kirchlich politiſchen Grundſatze Friedrich Wilhelm IV. Nur 
In ihnen liegt die Löſung des kirchlichen Räthſels in Deutſchland. Auf dem 
rade dieſes Monarchen wacht der Engel des Friedens, laſſen wir uns 
don dem Geiſte des Frledens beſeelen und ſuchen wir nicht mehr, was die 
Partelen wollen, ſondern was edel und gut iſt. 


Abg. Miquel: Ich und v. Bennigſen appelliren nicht an die Gewalt, 

da nach dem Antrage der Kommiſſarien die Konfiftorien in Hannover im 
ege des Geſetzes aufgehoben werden ſollen. Wir verlangen, daß der 
Uẽsminiſter im Sinne und Geifte der Verfaſſung handle, daß von Berlin 

dus nicht der preußenfeindliche Geiſt der Landeskonſiſtorten gepflegt werde. 
Vollen Sie dieſen Geiſt kennen lernen, fo ſehen Sie ſich die Beſchluſſe der 
Ynode in Hannover an. Danach ſoll jeder Einfluß des Kultusminiſteriums 
uf das Landeskonſiſtorium aufgehoben werden, allgemeine Anordnungen 
uin kirchlichen Angelegenheiten ſollen durch das Minifterium nur im Ein ⸗ 
bverſtändniß mit dem Konſiſtorium erlaſſen werden, landesherrliche Ernen⸗ 
kungen nur dann erfolgen, wenn das Konfiftorium ſelber dieſe Ernennun. 
für unbedenklich hält ꝛc. Worauf zielen dieſe Beſtrebungen ab? 

ird nicht in der Synode. geradezu behauptet, daß der König a 
Als unirter Chriſt nicht mehr Landesherr fein könne in einem lutheriſchen 
Lande! Die Könige von Sachſen und Bayern find Katholiken, aber 
leder iſt dennoch der summus episcopus feiner evangeliſchen Unterthanen, 
dem König von Preußen will man das in Hannover beſtreiten. Ich 
age nun, iſt es mit dem Staatsintereſſe vereinbar, daß der Kultusmini⸗ 
er dieſe Beſtrebungen großzieht und fördert? (Hört, hört, links). Die 
Serlenverwandſchaft des Kultusminiſters mit dieſen Richtungen hindert 
dn Frieden und die Einigung, ſie arbeitet auf das Verderben des 
ates hin. Wenn der Grundſatz der Trennung der Kirche vom Staate 
einſt vollfländig durchgeführt iſt, dann werde ich das Streben der Luthera · 
auf vollftändige Selbſtſtandigkeit gerechtfertigt finden, aber nicht zu 
einer Zeit, wo ſich die Kirche fortwährend in Zunktionen des Staates ein- 
mMiſcht, wo fie Geſchäfte des Staates ſelber deanſprucht, wo fie namentlich 
die Schule deherrſchen will. Es iſt nicht wahr, daß das Schulweſen in 
nnover allein auf dem Geſetz von 1845 beruht. Denn durch die Ver⸗ 
aſſung von 1848 wurde ſowohl die Schulaufſicht in den einzelnen Gemein. 
einem Gemeinde- Schulvorſtande wie die obere Aufſicht des ganzen 
Schulwesens überhaupt dem Staate übertragen. Es iſt alſo durchaus ver- 
8 ungswidrig, wenn irgend welche Seminarien unter alleiniger Leitung des 
ſchofes ſtehen. Ich frage den Herrn Kultusminiſter, was er gethan hat, 

e eg ae zu beſeitigen? Nichts! Der Biſchof von Osna⸗ 
d verbietet den Religionsunterricht auf der dortigen Realſchule, können 
in Herren auf der rechten Seite das loben? Se. Maj. erklärte wortlich 
Hannover: „Ich hoffe und wünſche, daß die Union durchdringt, aber ich 
Bude auf Niemanden einen Druck üben.“ Diejenigen Geiſtlichen aber in 
die adrü „welche einen Ausſchuß niederſetzten, um zu prüfen, ob und wie 
0 Durchführung der Union in Hannover möglich ſei, erhielten des. 
Degen vom enfin en einen Verweis. (Hört, hört!) 
N nationale und preußiſche Partei wird niedergehalten, ſie erhält von 
n Behörden Verwelſe. Als die Gerichtsbarkeit in Ehefachen auch in 
ver den weltlichen Gerichten überwieſen wurde. da erklärte der Bi. 

Hof von Osnabrück mit Berufung auf die Beſchluſſe des Tridentinums, 
der ein jeder, der ſich an die weltlichen Gerichte wende, damit als aus 
ein Kirche ausgeſchieden betrachtet werden würde. (Hört, hört.) Das iſt 
80 klare Auflehnung gegen das Geſetz. Nehmen Sie vor Allem die 

5 ulen der Kirche, unterſtellen Sie ſie den Regierungen und Landdroſteien, 
— Sie ferner zur eigenen Befreiung der Kirche die Macht des Lan ⸗ 
tonfiftoriums, und endlich ſchlage das Kultusminiſterium einen andern 


ehe . Syftem ein. Nur auf dem Wege des aufgeklärten Pro- 


| 


chen: aber dag Syſtem des Herren Minifters führt zur Auflöſung des Pro- 
teftantismus. 

Der Kultusminiſter: Ich habe meine Befriedigung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Sache hier zur Sprache gekommen, nicht weil ich das Haus 
als das kompetente Forum anerkenne, ſondern, weil was hier geſprochen 
wird, über die Wande dieſes Hauſes hinausgeht, und ich um fo weiter ge⸗ 
hört werde, wem Rich hier erkläre, daß ich mit der Majorität der Synode 
nicht in Uebereinſtimmung bin. Den Vorwürfen des Abg. Miquel gegen. 
über beanſpruche ich nicht nach ſo zenannter „innerer Seelenverwandtſchaft“, 
ſondern nach meinen Thaten beurtheilt zu werden (Zuſtimmung links.) Und 
da frage ich, wer vertritt in der gegenwärtigen Synode die Majorität ? 
Es find die Herren Dove, Rietſchel, Raſch, die alle auf Antrag des Kultus- 
miniſteriums von Sr. Majeftat in die Synode berufen find. Die Herren 
alfo, die das preußiſche Regiment vertheidigen, ſind auf Anırag des Kultus⸗ 
miniſteriums berufen worden. Das Landeskonſiſtoctum hat in inneren Fra⸗ 
gen eine innere und ſelbſiſtandige Stellung, in welcher ihm das Kultue⸗ 
minifterium keine Vorſchriften machen kann. Wenn der Abg. Miquel ſagt, 
von letzterem werde eine preußenfeindliche Entwickelung genährt und künſt⸗ 
lich herbeigeführt, ſo widerſpricht das ganz den Intentionen, die von oben 
ber kundgegeben worden find. Unter einem aufgeklärten Proteſtantismus ver- 
pen ich einen ſolchen, der ſich losreißt von den Grundlagen des wahren 

roteſtantismus (Widerſpruch links) und einem ſolchen wird und kann das 
Kultusminiſterium niemals Vorſchub leiſten. (Bravo! rechts.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Die Klagen Miquel's gegen die katholiſchen 
und evangeliſchen Kirchenbehönden, die ſich zufpigen in dem Angriff gegen 
den Kultus miniſter, find ſchlecht begründet. Er klagt, das der Biſchof Leh- 
rer anſtellt und adſetzt, aber er verſchweigt, das dies nicht Staatsſchulen, 
ſondern Pfarrſchulen find; er 2. über das Seminar, aber verſchweigt, 
daß dies Seminar aus kirchlichen Fonds erhalten wird, und ſo iſt es mit 
allen ſeinen Klagen. Er verweiſt auf die früheren preußiſchen Monarchen, 
und will es nachder doch nicht wahr haben, daß er damit an den Krückſtock 
appellirt habe. Sie berufen ſich auf die frühere hannöverſche Verfaſſung 
und vergeſſen den Art. 15 der preußiſchen. Die Verfügungen des Bi ſchofs 
in Sachen der Ehegerichtsdarkeit find eine ganz ſeldſtverſtandliche Sache. 
Glauben Sie denn, Sie hätten das Recht, durch ein Geſetz, das Sie voti⸗ 
ren, die Beſtimmungen der kirchlichen Geſetze einfach über den Haufen zu 
werfen? Mit Nichten. Jeder Biſchof würde aufs Enſchiedenſte feine Pflicht 
verjäumen, wenn er anders handelte. Der Abg. Miquel klagt die pro⸗ 
teſtantiſchen Konſiſtorien der Berbrüderung mit der welfiſchen Partet und 
des Kampfes gegen die Union an. Ich finde in dieſer Anklage nur die 
Beſtätigung meines Satzes, daß jede politiſche Partei, einen religlöſen Hin⸗ 
tergrund hat. Sie können fi nicht darüber wundern, daß diejenigen, die 
mit Treue an den religtöſen Glaubenſatzen ihrer Vorfahren hängen gleich⸗ 
zeitig auch eine treue Geſinnung gegen ihr angeſtammtes Hertſcherhaus he⸗ 
gen. Ich halte es für eine weile Politik, wenn dieſe Gefühle geſchont wer⸗ 
den (Beifall rechts) Ich glaube ſogar, wenn man den Leiter unſeter Po⸗ 
litik unter vier Augen fragte, zu welcher Partei er ſich im innerſten Herzen 
hingezogen fühle, zur welfiſchen oder zur nationalliberalen, — er 
würde zwar nur leiſe und ins Ohr geflüftert, aber er würde doch 


die Antwort ertheilen: zur welfiſchen. (Heiterkeit) Die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Kirche in Hannover iſt nicht identiſch mit der Union, 
fie hat ihre eigenen geſetzlich geordneten Organe, fie ſteht daher 


unter dem Schutze der Verfaſſung. Das Intereſſanteſte in der Ausführung 
des Herrn Miquel war mir der religlöſe Hintergrund, den auch die naio⸗ 
nalliverale Partei hat. Es handelt ſich für fie um eine national kirchliche 
Einigung, angeftrebt auf Grundlage der Union, freilich zeitgemäß entwickelt 
nach den Anſchauungen jener Herren. Es wird nämlich die Hierarchie auf- 
gebaut auf der Baſis des allgemeinen Stimmrechtes der Gemeinden, deren 
meiſte Mitglieder freilich in die Kirche überhaupt nicht hineingehen. Aus 
dieſem Keime hätte ſich dann die deulſche Nationalkirche zu entwickeln, und 
ich ſetze bereitwillig voraus, die Herren würden auch geine uns Katholiken 
in dieſer Nationalkirche einen Platz einräumen Ich und meine Geſinnungs⸗ 
genoſſen haben ja auch den Wunſch, daß Sie zu unſerer allgemeinen Mutter 
zurückkehren, ja wir ſprechen das nicht blos aus, ſondern wir beten ſogar 
dafür. (Heiterkeit) Aber dieſer Richtung ſtehen zwei wichtige Bedenken 
entgegen. Einmal kann ich den Begriff einer nationalen Kirche gar nicht 


faſſen, ohne daß ich mir auch einen nattonalen Gott dazu denke; ſo lange 


ich aber an einen Schöpfer der ganzen Welt glaube, ſo lange iſt in meinen 
Augen auch nichts berechtigt, als eine univerfelle Kirche. Das zweite 
Bedenken liegt in den eigenthümlichen Bekehrungsmitteln, die Sie an⸗ 
wenden möchten. Da tft von einer Wirkung freier Ueberzeugung 
wenig zu ſehen, ſo wie Sie die einzelnen Bundesſtaaten in den 
Bund aufſaugen möchten, ſo möchten Sie auch die einzelnen 


Kirchen aufſaugen in eine Staatskirche. Sie thun das nicht direkt, aber 


wollen als Mittel die Schule. Sie beachten aber nicht, daß die Reformation 
ebenſo gut wie die katholiſche Kirche, die Schule nur als Annexum der Kirche 
kannte, daß ſowohl der weſtfäliſche Friedensſchluß wie der Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803 die Schule ausdrücklich als Annerum der Religions- 
Fabeln hinſtellten, daß unſere eigene Verfaſſung die Konfeſſionalität der 
Volksſchulen ausſpricht und in Bezug auf andere Schulen ſie wenigſtens 
nicht ausſchließt. Sie vergeſſen, daß daneben die Unterrichtsfreiheit beſteht. 
Die von der Kirche getrennte Schule wird natürlich nur eine konfeſſionsloſe 
ſein müſſen, ſie wird der Kirche ſogar Konkurrenz machen, ja ſie überwächſt 
allmälig die Kirche und wird ſelber zur Nationalkirche, die dann alles Andere 
ſein kann, aber nur keine Kirche. Die von Ihnen erſtrebte Nationalkirche 
wird das Bekenntniß irgend eines philoſophiſchen Syſtems ſein, das vom 
Staate gelehrt wird. Ich halte beide Axiome für falſch. Ich will zwar 
die Freiheit beider, aber nebeneinander und ſo, pe beide ſich wechſel⸗ 
ſeitig unterſtützen. Auch in der Schule ſollen beide zuſammenwirken. So 
iſt das Verhältniß von jeher geweſen, ſo auch es erhalten zu ſehen iſt der 
Wunſch der großen Mehrheit des Volkes. (Sehr richtig! rechts.) Kommen 
dann Konflikte vor, dann haben Sie ein Korrektiv in der vom Art 23 der 
Verf. gewährleiſteten Unterrichtsfreiheit. Auf dieſer Bahn wollen wir uns 
Konkurrenz machen, in der von Ihnen erſtrebten Richtung nicht! (Beifall rechts) 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Der Kultusminiſter wird nur von 
Windthorſt und v. Mallinckrodt, nicht von der Rechten vertheidigt, wie der 
Antrag Biecks beweiſt, — das iſt das eigentliche Ergebniß der heutigen, 
keine Grenzen kennenden Diskuſſion. Soweit alſo hat ſich die Stellung der 
Parteien ſeit einem Jahre verandert, daß der Kultusminiſter nur die zwei 
Advokaten findet, die bet Gelegenheit der Abfindung des Königs Georg eine 
Sprache führten, die vom Miniſtertiſche aus in unauslöſchlicher Weiſe ge- 
kennzeichnet wurde. Der Biſchof von Osnabrück hat durch die Verweige⸗ 


rung des Religtonsunterrichts ungeſetzlich gehandelt und die Berufung auf 


Art. 15 der Verf. bedeutet nichts im Munde derer, welche die Verfaſſung 
nicht im Ganzen und Großen, ſondern nur in einer herausgeriſſenen Be 
Rımmung, die ihnen gerade paßt, anerkennen. So iſt die Freiheit der ka 
tholiſchen Kirche in Preußen auch nicht zu verſtehen, als wäre fie ein Staat 
im Staate und dürfe mit den Organen des preußiſchen Staates wie ein 
fremder Fürſt verhandeln; ſie ſowohl wie jede andere Kirchengemeinſchaft 
iſt umſchloſſen von der Geſetzgebung des Staates. Schreiende Thatſachen 
beſtätigen jetzt, was Redner vor einem Jahre TE hat Profeſſor 
Dove, auf den der Hr. Miniſter ſich heute als einen Bundesgenoſſen beruft, 
hat es konſtatirt, daß ein Theil der hannoverſchen Geiſtlichkeit den Krieg 
gegen Preußen mit Hilfe des Auslandes predigt. Als man den Minifter 
vor einem Jahre warnte, leugnete er alle Thatſachen in kurzſichtiger Ver⸗ 
blendung, heute iſt er bereits fo weit, fie anzuerkennen. Er hat einen ge ⸗ 
wiſſen Fortſchritt gemacht und Niemaud beſtreitet ihm, daß die von ihm 
berufenen Synodalmitglieder die beſſere Sache vertreten. Er ſoll nur plan. 
mäßig auf dieſem Wege weiter gegen und nicht heute gegen einen Biſchof 
unterwürfig und gegen das evangeliſche Presbyterſum einer Stadt, in der 
er das Gymnaſtum kodtſchlägt, dem er ſeine eigene Bildung verdankt, befehlshabe⸗ 
riſch und herrſchſüchtig fein. Nachdem man den hannöverfgen Konſiſtorten im 
vorigen Jahre die Eheſachen abgenommen hat, ift es angezeigt, ihnen auch 
die Auffiht über die Schulſachen abzunehmen und die große, völlig unnütze 
Ausgabe zu ſparen. (Beifall) 4 

Abg. Wantrup: Die Abgg. Miquel und Bennigſen haben mit fitt- 
licher En rüſtung auf die Wirren in Hannover hinge vieſen und alles Uebel 
dem Syſtem des Miniſters Mühler und feiner Seelen verwandtſchaft mit 
den dortigen Lutheranern zur Laſt gelegt. Ich bin ſelbſt Lutheraner, aber 
kein Feind derjenigen Union, die die Konfeffionen nicht zerftört. Ich halte nicht 
engherzig an der confessio augustana feft, obwohl fie für mich die augus- 
tissima iſt, ſondern die Grundlage, auf der ich mich mit jedem Chriften 
vereinige, iſt die confessio petrina, der Fels, auf dem Chriſtus feine Kirche 
aufgebaut hat. Auch ich ſchwärme nicht für den Oberkirchenrath, ich ehre 


wird es möglich fein, die vorhandenen Gegenfäge auszuglei. ihn aber als die von Rechis wegen vorgeſetzte Behörde (Widerſpuch links); 


noch weniger ſchwärme ich für die Synoden, dennoch erkenne ich ſie als die 
von dem oberſten Kirchenherrn, dem summus episcopus eingeſeßzten Organe 
an. Wenn ich aber auch ein guter Lutheraner bin, ſo muß ich doch die 
Vorgänge in Hannover vom tiefſten Grunde meines Herzens bedauern, Es 
ſchmerzt mich tief, daß man den chriſtlichen Grundſatz: „Man muß Gott 
mehr gehorchen, als den Menschen“ zu fo ungerechten Zwecken mißbraucht 
bat In Hannover hat Se. Majeftät daſſelde Epistopat wie in den übri⸗ 
gen Provinzen und ich hoffe, daß er kraft deſſelben die geeigneten Mittel 
finden wird, die ſtaugehabten Vorgange in gebührender Weiſe zu rügen? 
Wenn die Abgg Miquel und Bennigſen aber dieſe Vorgänge dem Minifte- 
rium Mühler zur Laſt legen, fo ſchließen fie:. 
hoc;“* mit demſelben Rechte könnten fie jagen: „der Stock fleht in der Ecke, 
darum regnet es. (Große Heiterfeit).. Um die Verhältniſſe richtig zu be ⸗ 
urtheilen, muß man auf das ante hoc zurückgehen. Als vor den An- 
marſch der preußiſchen Bataillone der hannoverſche Königsihron zuſammen⸗ 
ſank und die Hannoveraner in gerechtem Schmerz ſich vor den andringenden 
Gegner zurüdzogen, da waren es die Abgeordneten Miquel und Bennigſen, 
die dem Eroberer entgegenkamen Den letzteren bezeichnet der Parlaments⸗ 
kalender als den früheren „Haupführer der Demokratie“ und von 
Miquel fagt er, daß der elbe als Ausſchußmitglied des Nationalvereins 
eine große Rührigkeit entfaltet habe. (Heiterkeit) Wenn nun ſolche Leute 
einer fremden Regierung, die in das Land drang, mit ſuperativer Preußen⸗ 
freundlichkeit entgegenkamen, was ſollten ihre bisherigen Anhänger zu einem 
ſolchen Vorgehen ſagen? Das mußte nothwendig im Lande böſes Blut 
machen. Ich achte auch entgegengeſetzte politiſche Anſichten und ſtimme nicht 
in das ſcharfe Urtheil Lord Byrons ein, wenn er über derartige realpolitiſche 
Metamorphoſen jagt: „Sie haben Königsmördern Ruhm verliehen und ſpäter 
alle Könige gelobt. Sie haben „Hoch die Republik“ geſchrieen und ſpäter 
gegen Republik getobt. Jetzt ſind ſie liberal, doch ſtets erbötig, den Rock zu 
wechſeln und die Haut, wenn nöthig.“ (Großer Lärm links. Rufe: Pfui! 
Zur Ordnung!) 

Präſident: So viel ich gehört habe, hat der Redner nur zitirt, ohne 
ſich den Jahalt des Zitats ſelber anzueignen. Ich bitte ihn, ſich noch ein⸗ 
mal darüber zu erklären, ob auch die zuletzt gehörten Worte als bloßes Zitat 
zu betrachten ſind. 


Abg. Wantrup: Ich habe ja vorher ausdrücklich geſagt, daß ich in das 
zitirte Urtheil Byrons nicht einſtimme. (Heiterkeit rechts, Unruhe links) Von 
den beiden erwähnten Abgeordneten bin ich vielmehr überzeugt, daß fie ſich 
nur durch ihre Anſicht von dem national, deutſchen Beruf Preußens bewegen 
ließen, ſo zu handeln, wie ſie es gethan; doch welchen Eindruck mußte es auf 
das hannöverſche Volk machen, zu ſehen, wie diejenigen, welche bisher dem 
unglücklichen König Georg die heftigſte Oppoſition gemacht hatten, zu Ver⸗ 
trauensmännern der preußiſchen Regierung wurden. Die Sache ging ſo 
weit, daß Ihre eigenen Blatter den Hrn. v. Bennigſen bereits auf den Stuhl 
des Miniſters des Innern ſetzten. Sie werden ſich da nicht wundern dürfen, 
wenn im Lande die Erbitterung entſtand, die Sie jetzt dem Miniſterium 
Mühler zur Laſt legen. Der Abg. Miquel hat ein ſchreckliches Bild von 
der ſpezifiſch lutheriſchen und pietiſtiſchen Partei in Hannover entrollt; hätte 
er die kirchlichen Verhältniſſe beſſer gekannt, ſo würde er gewußt haben, daß 


gerade die lutheriſche und die pietiſtiſche Partei ſtets über den Fuß geſpannt 


waren, von einer ſpezifiſch lutheriſchen Kirche im Gegenſatz zur Union zu 
reden, hat überdies gar keinen Sinn, da die Union in Hannover nicht exiſtirt. 
Die Aeußerung: die früheren preußiſchen Könige würden bei einer ſolchen 
Wirthſchaft anders aufgeräumt haben, ſcheint mir ſehr bedenklich. Sie heißt 
doch nichts anderes, als: die früheren preußiſchen Könige verſtanden ihr 
Metier gut, aber der jeßige — ſoll ich den Satz vollenden * (inks: Ja, ja! 
Der Hr. Miniſter hat bereits auf den Unterſchied zwiſchen jetzt und früher 
hingewieſen. Die preußiſche Verfaſſung liegt dazwiſchen und es iſt 
ſehr anzuerkennen, wenn der Fan vor dieſer Barriere ſtehen bleibt. 
Der Satz: „Macht geht vor Recht“ iſt in politiſcher Beziehung 
überall richtig, in kirchlicher Beztehung dagegen gilt der Satz: „Ein Gedul⸗ 
diger iſt beſſer, denn ein Starker“ und dieſes Wort mag auch eine ſtarke 
Regierung nicht außer Acht laſſen. Der Abg. v. Bennigſen ſprach in tadeln⸗ 


der Weiſe über die Orthodoxie; auch unſer gegenwärtiger — und Herr 
a 


äußerte ſch früher einmal, ehe er noch die Krone auf dem Haupte trug, 
ähnlich und zwar mit Recht, indem er unter den Orthodoxen die Heuchler 
verſtand, die ihr kirchliches Glaubensbekenntniß nur zum Deckmantel ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Zwecke mißbrauchen, die unter der früheren Regierung mit dem Ge⸗ 
ſangbuch in die Kirche gingen und es jetzt nicht mehr nöthig zu haben glau⸗ 
ben. Sind denn aber diejenigen ſolche Heuchler, welche in den Synoden 
figen, oder vielmehr diejenigen, die unter dem Scheine des religiöſen In⸗ 
tereſſes Unglauben und Rationalismus zu verbreiten ſuchen? Wenn man 
ſtrenglutheriſch und preußenfeindlich als identiſche Begriffe hinſtellt, dann 
wäre ich auch ein Preußenfeind; es ſind das eben Worte. Ferner wird geſagt: 
„Es geht nicht mit dieſem Syſtem“ — wenn mir nur Jemand cuseinanderjepen 
wollte, welches eigentlich das Syſtem des Miniſteriums Mühler ift? (Große 
Heiterkeit.) Ich denke, die Aufgabe eines Miniſters iſt es, nach den Geſetzen 
zu verwalten und die Leute ſchreien zu laſſen, ſo viel ſie wollen. Das dat 
der gegenwärtige Herr Miniſter gethan. Hat er jemals die Kirche verge⸗ 
waltigt? Hat er Ketzergerichte eingeſet? Läßt er feine Beamten einen Re⸗ 
vers auf die Auguſtana ausſtellen? Regulirt er den Kirchenbeſuch oder den 
Genuß der Sakramente? Wir haben in Glaubensſachen ſo viel Freiheit, 
als wir nur verlangen können. Konnte doch ſelbſt der Prediger einer neuen 
Religion frei und ungehindert öffentlich ſeine Theorien entwickeln. (Große 
Heiterkeit. Ruf: Bruder Miricke!) Es war in Heſſen leider ähnlich wie in 


Hannover. Die Elemente, auf die ſich die Regierung mit Erfolg hätte 
ſtützen können, jogen ſich zurück, und jo blieb ihr nichts übrig, als die Hand 
der Herren Oet 


er und ſeiner Morgenheſſen zu ergreifen, deren Namen freilich 
im Lande keinen guten Klang hatten. Auch in diefer Beziehung alſo iſt der 
Hr. Miniſter unſchuldig. Hat er alſo vielleicht den Artikel „Die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei“ berletzt? Im Gegenthell weiß ich, daß an der berliner Hoch⸗ 
ſchule von den Dozenten Vorträge gehallen werden, die in ihren Angriffen gegen 
Kirche und Staat nichts zu wünſchen übrig laſſen. (Ruf: 
der Hr. Miniſter auch hier nicht das Geringſte thut, hat ſeinen Grund wohl 
in dem Vertrauen, das er als ehrlicher Mann in die Heiligkeit des Doktor⸗ 
eides des Hrn. Dozenten ſetzt, der ſehr poſitive Verpflichtungen zum Schutze 
der irdiſchen und der himmliſchen Republik enthält. Wenn man von dem 
Hrn. Miniſter die Trennung der Kirche vom Staate verlangt, ſo iſt dies 
eine unlösbare Aufgabe; einen abſtrakten Staat giebt es 0 wenig, wie 
eine abſtrakte Religion oder einen abſtrakten Menſchen; die Kirche würde 
eine ſolche Trennung recht wohl ertragen können, nicht aber der Staat. 
Endlich hat man die Seminarien und Volksſchulen angegriffen, während man 
noch im Jahre 1866 den Sieg bei Königgrätz allein der preußiſchen Schule 
zuſchreiben wollte Die Wahrheit wird in der Mitte liegen; die preußifche 
Schule iſt recht gut, das wird nicht nur vom Auslande, ſondern von Jedem 
anerkannt, der etwas davon verſteht. Freilich, wer am Wege baut, findet 
viele Meiſter, und weil die Schule am Wege liegt, glaubt Jeder ſich berufen, 
daran zu meiſtern. Wir find am allerwenigſten berufen, Sr. Majeſtät Rath 
ſchläge zu ertheilen, wie er in der Wahl feiner Miniſter vorgehen ſolle, und 
durch die Rufe: „weg mit dieſem Miniſter!“, werden Sie ihn nur um fo 


feſter ſtellen. (Beifall rechts.) 

Abg. Lasker: Von meiner Gewohnheit, in kirchlichen Debatten das 
Wort nicht zu nehmen, bin ich durch die Art des Benehmens des Vorredners 
abgebracht (Oho! rechts), die er ſich gegen achtungswerthe Mitglieder des 
Hauſes hat zu Schulden kommen laſſen. Er hat zwar unter der Schein ⸗ 
erklärung, er habe blos zitirt, den Ordnungsruf des Präfidenten zu umgehen 
gewußt, wir wiſſen aber, was ein ſolcher Muth bedeutet, der zur Beleidigum 
hinzugefügt wird. Es iſt mir ein ſehr paſſendes Zitat zur Hand gegeben, aber i 
Gerinmihbe es Gleiches mit Gleichem zu vergelten. (Wantrup: Sehr richtig!) 
Ja wohl! und auch v. Bennigſen und Miquel vrrſchmahen es mit Recht, 
auf ſolche Verdächtigungen und Angriffe nur ein Wort zu erwidern. (Lärm 
rechts) Sie folgen darin nur den Regeln der geſellſchaftlichen Ehre. (Sehr 
gut! links.) Herr Wantrup felbft hat die Verteidigung der beiden Herren 
übernommen, indem er den Gegenſaß zwiſchen ihren und feinen Gefinnngen 


markirte. Während dieſe beiden Herren ihr Leben bis jetzt mit der Forderung 


der nationalen Sache hingebracht und als Hannover in ungerechtem Wider⸗ 
ſtande gegen Preußens Forderung es bis zum Kriege trieb, die Ergebniſſe 
des Krieges anerkannt und mit vollem Herzen ſich Preußen angeſchloſſen 
haben, weil dieſes nationale und deutſche Politik und keine Eroberungspolitik 
trieb, nennt Herr Wantrup die Regierung und die Macht Preußens in Han⸗ 
nover eine Fremdherrſchaft und wagte es zweien Männern hier wegen ihres 
rückhaltloſen Anſchließens an Preußen, einen Vorwurf er (Bravo! 
links.) Das ift der Mann, der die Vertheidigung des Miniſters v. Mühler 
übernimmt. (Beifall links.) Viel Sympathie wirder damit ſelbſt in feiner nächſten 
Nachbarſchaft nicht finden, denn aus einer ſolchen Vertheidigung kann wenig ⸗ 


‚post hoc, ergo propter 


Denunziant!) Daß 


— 


—— 
N 


— 


n 
ri 


u 


— 


. ͤ ——-—-— 
2 x 


Fa 


> 


2 


7 
8 
* 
* 
5 
Ir 
9 
14 


ſtens eine preußiſche Regierung keine Kraft ſchöpfen, höchſtens findet er Beifall 
bei einer andern Regierung, wo man nicht ſehr preußiſch geſinnt iſt und wo 
man mit ſeiner Art, ſeiner Geſinnung Ausdruck zu geben, noch nicht ſo bekannt 
iſt. Hr. v. Bennigſen iſt nie der Führer der Demokratie geweſen; er war 
von her der Führer der nationalen und liberalen Partet und weil dieſe 
Herren, ihren früheren Gefinnungen treu, auch in Preußen liberal geſtimmt 
aben, daher der Aerger auf jener Seite (der Minifter des Innern hat das 
m vorigen Jahre mit der Offenherzigkeit, die ihn kennzeichnet, ausgeſpro⸗ 
chen) und nicht wegen des Geſinnungswechſels, der Herrn Wantrup gar nicht 
fo unerwünſcht geweſen wäre. Dort (rechts) ſitzen Herren, die einen Ge 
ſinnungswechſel von der äußerſten Linken dis zur äußerſten Rechten vollzo⸗ 
gen haben. (Sehr richtig! links.) Im Uebrigen überlaſſe ich das Beneh⸗ 
men des Hrn. Wantrup, da er ſich in einer geſchickten Weiſe dem Ord.⸗ 
re Fa Ren entzogen hat, dem Urtheil des Hauſes. (Lebhaf- 
er Beifall links). 
Abg. Bied: Mit meinem Antrag will ich keineswegs einen Tadel ge⸗ 
gen die bisherige Verwaltung und Beaufſichtigung des Schulweſens in 
annover ausſprechen, ſondern nur der Verfaſſung gerecht werden, die die 


ufſicht über die Volksſchule dem Staate überträgt. So iſt es in den al⸗ 


ten Provinzen und ich ſehe keinen Grund, hiervon in Hannover eine Aus⸗ 
nahme zu machen. 

Abg. Wantrup (perfönlich): Herr Lasker hat über mein Benehmen 
geſprochen. Das ſtelle ich ihm volftändig frei und freut es mich jedes mal, 
wenn er mit mir nicht zufrieden iſt. Der Ton meiner Rede wurde durch 
die ſeinige, die er einmal über den Abg. v. Scheel⸗Pleſſen hielt, weit über» 
troffen. Verdächtigungen über v. Bennigſen ſind mir nicht in den Sinn 
gekommen; ich habe blos geſagt, was wörtlich im Almanach ſteht. Ob ich 
den Ausdruck Fremdherrſchaft gebraucht habe, weiß ich nicht. 

Abg. Miquel (perfönlih): Ich halte es unter meiner perſönlichen 
Würde, auf die Invektiven Wantrups zu antworten, ich fürchte, ſonſt die 
Achtung, die ich dieſem Hauſe ſchuldig bin zu verletzen. Denn da auf einen 
groben Klotz ein grober Keil gehört, jo würden wir in eine Debatte hin⸗ 
einkommen, die der Würde dieſes Hauſes nicht entſpricht. Uebrigens freue 
ich mich und hoffe, nie die Anerkennung Wantrups für mein politiſches Ver⸗ 
halten zu erleben. 3 

Abg. Wantrup: Wenn Hr. Miquel einer unfres Stammes, ein 
Riederſachſe wäre, jo würde er in meinen Worten nicht das gefunden haben, 
was er darin hat finden wollen. Aber er iſt das nicht, und darum Ift es 
mir gleichgültig. (Heiterkeit.) 2 % 

Der Antrag der Kommiſſare des Hauſes, daß ein Geſetz wegen Aufhe. 
bung der Provinzial Konſiſtorien in Hannover vorgelegt werde, wird mit 
entſchiedener Majorität angenommen (dafür auch die Freikonſervativen), 
desgleichen faſt einſtimmig der Antrag Bieck. 

Aus den Autrhg v. Hennigs wird der Zuſchuß von 4800 Thlr. für 
das Konſiſtorium in Kaſſel geſtrichen. Die Kommiſſare des Hauſes empfah⸗ 
len Ausſetzung des Beſchluſſes über dieſe Pofition, bis das Geſetz, betreffend 
die Reſſortverhältniſſe der kirchlichen Behörden im Regierungsbezirk Kaſſel 
vorliege; ſie drangen aber mit dieſem Antrage eben ſo wenig durch, wie der 
Finanzminiſter mit ſeinem Vorſchlage, die Entſcheidung bis zur Schlußbera⸗ 
thung des Etats auszuſetzen. 

Zur Unterhaltung der Schloßkirche in Hannover ſind 2055 Thlr. 
ausgeſetzt Abg. Virchow beantragt ihre Abſetzung und wird darin vom 
Abg. Schläger unterſtützt. Die Schloßkirche hat einfach in die Reihe der 
übrigen Kirchen, die unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehen, zurückzutreten, 
ohne Anſpruch auf Erhaltung aus Staatsmitteln und noch weniger aus 
dem Klofterfond, der für Schulen, Lehrerwittwen u. dergl. beſtimmt iſt. 
Der Kultusminiſter hält die Staatsregierung für verpflichtet, jeder ein⸗ 
zelnen Kirche die Mittel, die ihr unter der ehemaligen Verwaltung aus⸗ 
geſetzt waren, auch ferner zu gewähren, um die Stadt Hannover nicht der 
vorhandenen geiſtlichen Kräfte zu berauben. Der Unterſchied beſteht nur 
darin, daß der Beitrag früher aus dem Ertrage der ausgeſchiedenen Do- 
mänen beſtritten wurde. Abgeordneter Windthorſt (Meppen) pflichtet 
dem Miniſter bei, während Abgeordneter Virchow konſtatirt, daß der⸗ 
felbe Miniſter die Uebernahme der Koften der Schloßkirche auf die Staats 
kaſſe als ein Novum bezeichnet hat. Die Schloßkirche war ein Privatinfti- 
tut, für den König und das Hofgefinde beſtimmt, eine Kirche ſohne Ge- 
meinde, die dadurch nicht zu einer wirklichen Kirche wird, daß der Minifter 
den Hrn. Uhlhorn, das große Kirchenlicht, zum Superintendenten macht, 


= daß man eine Superintendentur ſchafft und nicht vorhandene Gemeinde fin- 


girt, die man ihr als Schwanz anhängen möchte. Glaubt man die eccle- 
sia militans des Welfenthums durch Geld milder ſtimmen zu müſſen, jo 
gebe man ihr doch von der in Sequeſter befindlichen Entſchädigungsſumme 
für König Geoeg und wird dann wohl ſeinen Zweck erreichen. Aber dieſer 
Landtag kann doch nicht Geld aus den Mitteln des Staates blos darum 
gewähren, weil König Georg für feinen Privatgottesdienſt alljährlich eine 
Summe aus feiner Zivilifte hergab. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) 

Ein Antrag Windthorſts die Poſition an die Budgetkommiſſion zu 
verweiſen, wird abgelehnt und die 2055 Thlr. für die Schloßkirche in Han⸗ 
nover werden Virchows Antrag gemäß geſtrichen. Bl 

Der vom Abg. Karſten befürwortete Antrag der Kommiſſarien, die 
Summe von 3570 Thlr für das Prediger- Seminar in Hadersleben als 
„künftig wegiallend“ zu bezeichnen, wird vom Kultusminiſter mit der Erklä 
rung akzeptirt, daß dieſe Poſition überhaupt nur als eine künftig wegfallende 
in Anſpruch genommen werde. Abg. Karften zieht darauf dieſen Antrag zurück⸗ 

Um 3% Uhr vertagt ſich das Haus. Abg. Graf Renard (ur Ge ⸗ 
ſchäftsordnung): Ich konſtatire, daß die Temperatur, in der wir uns befin. 
den, eine ſehr unangenehme, daß ſie ſeit einigen Tagen von 18 bis auf 20 
Grad geſtiegen iſt, ich konſtatire, daß ſich in dieſer Temperatur nur Diejes 
nigen Mitglieder behaglich fühlen können, die einen ſehr geringen Grad von 
Lebenswärme in ſich haben, und ich möchte daber den Herrn Präſidenten 
bitten, freundlichſt dafür Sorge tragen zu wollen, daß dieſelbe wenigſtens 
nicht dieß Temparatur eines Krankenzimmmers überſchreite. (Heiterkeit.) Nächſte 
Sitzung Mittwoch.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Homburg, 30. Nov. Bei der heutigen Landtagswahl für den 
oberen Taunuskreis wurde Fabrikant Klotz, Kandidat der Fortſchrittspartei, 
mit 94 gegen 93 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 


nd Provinzielles. 


Die außerordentliche Provin— 


Lokales u 


Poſen, 30. Nov. 


zial⸗Synode hielt am Montag ihre zehnte, am Dienſtag den 


30. d. M. die 11. und letzte Sitzung ab. Uns geht darüber 
folgender Bericht zu: 

Die außerordentliche Provinzial⸗Synode beſchäftigte ſich in der 10. Ple⸗ 
narſitzung (am 29. d. M.) mit den 88 5 bis 10 des Entwurfs zur Provin⸗ 
zial⸗Synodal Ordnung. Dieſe 88 wurden faſt ganz nach der Vorlage ange⸗ 


nommen; nur wurden folgende Aenderungen vorgenommen: 


Die Beſtimmung Nr. 1 des $ 5 wurde, wie folgt gefaßt: 
„Die Provinzial-Synode wacht über die Reinheit der Lehre in Kirchen 
und höheren. und niederen Schulen mit Einſchluß des evan« 
gaben al en. in katholiſchen und ſimultanen 
ehranſtal ten. = at die Zuſtände und Bedürfniſſe der evan- 
geliſchen Kirche und Schule ihres Bereichs in Obacht zu nehmen und 
über Verletzungen der kirchlichen Ordnung, oder vorhandene Miß⸗ 
ſtände, die zu ihrer Kenntniß gelangen, zu verhandeln. Sie iſt be⸗ 
fugt, ein bis zwei aus Ihrer Mitte erwählte Perſonen 
zu den theologiſchen Eraminibug zu ſenden, welche an 
den Prüfung en mit vollem Stimmrecht Antheil zu neh⸗ 
men berechtigt find.“ 
Die Beſtimmung Nr. 3 Alin. 3 des 8 5 wurde in folgender Faſſung 
angenommen: . x 
„Wird in der Folge eine ſynodale Grfammt-Vertretung für die exan⸗ 
geliſche Landeskirche gebildet, ſo ſoll dies nur nach nter Anhö⸗ 
rung der Provpinzial⸗ Synoden und demnächſt unter Verein ba⸗ 
rung mit einem aus den Vorſtänden ſämmtlicher Pro. 
vinzial⸗Synoden gebildeten Ausſchuß geſchehen und 
bleibt für dieſen Fall eine Einſchränkung der Kompetenz der Provin⸗ 
- zialſynoden, ſoweit fie für den genannten Zweck erforderlich fein wird, 
vorbehalten.“ 3 
In dem $ 6 iſt die Beſtimmung aufgenommen, daß der Präſes mach 


Maßgabe der von der Synode feſtzuſtellenden Geſchäfts⸗Ord ; 
nung die Verhandlungen leitet. Die Beſtimmung des $ 9 wird dahin 
geändert, daß der feierliche Synodal⸗Gottesdienſt nicht am Tage vor ſondern 
am Tage nach der Eröffnung der Synode ſtattfindet. — Endlich iſt der 8 
2 der Provinzial-Synodal-Ordnung noch dahin geändert, daß die Provinzial 
Synode auch noch er am Schluſſe der vorangegangenen Synode gewählten 
Vorſtand gebildet wird. 

— Hr. Dr. Magener hielt Sonnabend, den 27. d. M feinen vſer 
ten und letzten 3 über Reibungselektrizität. Es wurde zu⸗ 
nächſt die Franklinſche Tafel und die Leydener Flaſche vorgeführt. Daß an 
der letzteren die innere und äußere Belegung verſchiedene Elektrizitäten be- 
figt, wurde durch die Lichtenbergſchen Figuren auf ein und demſelben Harz 
kuchen gezeigt. Ebenſo wurde das Refiduum an Elektrizität, welches durch 
Hineindringen derſelben in das Glas entſteht, nachgewieſen. Es wurde fer 
ner durch den Funken der Leydener Flaſche ein Kartenblatt durchbohrt, 
dickes Glas durchbrochen und Pulver entzündet, wobei eine naſſe Schnur 
eingeſchaltet wurde. Der Vortragende zeigte ferner die Feuerkaskade im 
luftverdünnten Raume, wobei Uranglas grünlich leuchtete und ein violetter 
Feuerſtrom von demſelben nach unten ausging. Wurde die Clektrizitat 
durch Anlegung einer Leydener Flaſche an die Holtzſche Maſchine verſtärkt, 
fo ergoſſen ſich blitzartige Lichtmaſſen. Nachdem alsdann die Bliptafel ge⸗ 
zeigt war, wurde eine kleine Geislerſche Röhre in einem Winkelſplegel, wel 
cher ein ſechsfaches Bild erſcheinen ließ, vorgeführt. Drei große Geislerſche 
Röhren leuchteten in herrlichem Lichte und zwar die mit Kohleuſäure ger 
füllte in weißgrünem, mit Stickſtoff in rothem, mit Waſſerſtoff in blaß⸗ 
rothem Lichte. Bei Einſchaltung einer naſſen Schnur und Verſtärkung der 
Elektrizität zeigte ſich in den Geislerſchen Möhren das geſchichtete Licht. 
Die Feuerkaskade und die Geislerſchen Röhren können nur entweder mittelft 
der Holtzſchen Maſchine oder durch durch einen ſtarken Ruhmkorſſſchen Ap⸗ 
parat zum Leuchten gebracht werden. ’ 

— Die hieſige Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft feierte Sonntag 
den 28. November durch einen Abendgottesdienſt in der Petrikirche ihr 51. 
Stiftungsfeſt. Die Seſtpredigt hielt Hr. Divifionsprediger Richter aus 
Glogau, den Jahresbericht trug Hr. Diviſionsprediger Dr. Steinwender aus 
Poſen vor. Danach betrug der Beſtand an heiligen Schriften aus dem 
vorigen Jahre 218, davon 885 Bibeln, 333 Teſtamente. Dazu kamen 
t. J. 1868 hinzu 901 Bibeln, 721 Teſtamente fo daß demnach zur Verfü⸗ 
gung ſtanden 2840 Bücher, davon 1786 Bibeln, 1054 Teſtamente. Es 
wurden i. J. 1868 verausgabt 1741 Schriften, fo daß demnach ein Beſtand 
von 1099 Bibeln und Teſtamenten geblieben iſt. Der Beſtand an Geld 
aus dem vorigen Jahr betrug 507 Thlr., die Einnahmen k. 3. 1868: 1261 
Thlr.; von dieſer Geſammtſumme von 1768 Thlr. wurden verausgabt 1454 
Thlr., fo daß demnach der Beſtand von 314 Thlr. verblieb. 

— Der Landwehrverein hatte am Montage im Lambertſchen Saale 
eine geſellige Zuſammenkunft veranſtaltet, welche ſich eines außerordentlich 
zahlreichen Beſuches erfreute. Nach einer muſtkaliſchen Einleitung, welche 
die Kapelle des 46. Regiments ſpielte, hielt Hr. Premier-Lienteant, Kauf: 
mann Hirſekorn, einen Vortrag über Entſtehung und Bedeutung 
der Fahnen. Nachdem alsdann die Verſammlung unter Mufikbegleitung 
das Preußenlied gefungen, trug Hr. Teus ler elne humoriſtiſche Epiſode 
aus dem Jahre 1866 unter dem Titel: „Hat ihm ſchon“ vor. Hr. Kah 
lert, anknüpfend an den Vortrag des Hrn. Hirſekorn, ſprach über die 
Pflege des kameradſchaftlichen Geiſtes im Vereine, und flattete mehreren 
hieſigen Kaufleuten und Damen, welche dem Verein 40 Fahnen und ein 
prachtvoll geſticktes Landwehrkreuz geſchenkt haben, ſowie Hen Hirſekorn, 
welcher ſich um Beſchaffung dieſer Geſchenke beſonders verdient gemacht hat, 
den Dank der Verſammlung ab. Zum Schluſſe trug Hr. Teusler eine 
humoriſtiſche Deklamation vor. Nachdem alsdann noch mehrere Toaſte aus 
gebracht waren, trennte ſich die Verſammlung um 12 Uhr. 

— ueber die Wirkſamkeit der internationalen Hilfsver⸗ 
eine in Krieg und Frieden hielt Hr. Konſiſtorialrath Graf Unruh in der 
Sitzung des Frauenvereines am Montag im Saale des Friedrich⸗Wilhelms 
Gymnaſiums einen Vortrag. Von dem hiefigen vaterländiſchen Frauen 
verein ausgehend, welcher im Jahre 1868 gegründet wur de, entwickelte der 
Vortragende die Geſchichte der Beſtrebungen zur Linderung der Leiden der 
im Kriege Verwundeten, wies auf eine erſte derartige internationale Kon- 
vention zwiſchen Ludwig 14. und Kurfürft Friedrich 3. von Brandenburg 
im Jahre 1869 hin, ſchilderte die Beſtrebungen zur Pflege der Verwunde⸗ 
ten während der Freiheitskriege, und bezeichnete als Ausgangspunkt der 
neueren Beſtrebungen auf dieſem @ebiete den öſterreichtſch⸗italieniſchen Krieg 
im Jahre 1859. Im Oktober 1863 fand zu dieſem Behufe in Genf die 
erſte internationale Konferenz ſtatt, auf der faſt alle Staaten Europas ver ⸗ 
treten waren. Das Zentralkomitee, welches im Jahre 1864 in Berlin ge- 
gründet wurde, entfaltete bereits im däniſchen Kriege deſſelben Jahres eine 
recht erfolgreiche Thätigkeit. 1864 tagte zu Genf ein internationaler Kon⸗ 
greß, auf welchem die bekannte Konvention zum Schutze der Verwundeten 
und des Verpflegungsperſonals vereinbart wurde. Wenn nun auch im 
Kriege 1866 dereis Außerordentliches ſowohl von Seiten der preußiſchen 
Regierung, als der Privaten zur Pflege der Verwundeten geleiſtet wurde, 
ſo hätte doch mit den vorhandenen Mitteln mehr erzielt werden können, 
wenn die Vereine, welche ſich zu dieſem Zwecke bildeten, nicht erſt während 
des Krieges ſelbſt entftanden wären. Auf Anregung J. M. der Königin 
trat demnach im November 1866 ein vaterländiſcher Frauenverein zuſam⸗ 
men, welcher ſich die Aufgabe geftellt hat, nicht allein im Kriege die Roth 
der Verwundeten zu lindern, und zu dieſem Behufe ſich bereits im Frieden 
zu organiſtren, ſondern überhaupt allenthalben dort wirkſam einzugreifen, 
wo ſich Nothſtände jedweder Art herausſtellen. Gegenwärtig zählt d’ejer- 
Verein 280 Zweigvereine und 220,000 Mitglieder, und hat während des 
No:hflandes in Oſtpreußen Außerordentliches geleiſtet. Zum Schluſſe ent- 
warf der Vortragende ein Bild von der internattonalen Bedeutung der 
Vereine zur Verpflegung der Verwundeten, erwähnte der diesjährigen in 
ternationalen Konferenz, welche zu Berlin tagte, und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die humanen Beſtrebungen auf dieſem Gebiet, die ſich erſt im 
Anfange der Entwickelung befinden, allmälig zu dem angeſtrebten Biele hin. 
führen werden x 

E. 0. Das Staatsarchiv für das Großherzogthum Poſen befindet 
ſich gegenwärtig theils im erſten Stockwerke des Königl Regierungsgehaäu⸗ 
des, angrenzend an den Seſſtonsſaal des Konſiſtoriums im linken Bagel, 
theils im Erdgeſchoß des kgl. Appellationegerichts Gebaudes. Im kgl. 
Kegierungsgebäude find für das Staatsarchiv zwei Lokalitäten eingeräumt 
worden, in welchen ſich früher die Büreaux der Prov⸗Feuer⸗Sozietät ber 
fanden. Hier werden vorzugsmeife Aktenſtücke aus der Epoche vom Jahre 
1793-1815, aus der Südpreußiſchen Zeit und der Zeit des Großherzog ⸗ 
thums Warſchau, aufbewahrt. In dem größeren der beiden überwölbten 
freundlichen und trockenen Zimmer befinden ſich, getrennt vor einander und 
auch äußerlich kenntlich gemacht: 1) allgemeine Verwaltungsſachen 2) Städte 
ſachen, 3) Kloſterſachen, 4) Angelegenheiten der Dorfſchaften. In zwei be ⸗ 
ſonderen Repoſttorten werden Urkunden von Klöſtern und Städten auſbe⸗ 
wahrt und ſind alle dieſe Akten und Urkunden in neuerer Zeit durch den 
Vorfland des Archivs, Hrn. Dr. Schuchard, bereits fo weit geordnet wor ⸗ 
den, daß mit Hilfe mehrerer Kataloge, in welchen der weſentliche Inhalt 
derſelben in deutſcher Sprache angegeben iſt, dag geſuchte Material leicht 
gefunden werden kann. Die ältefte Originalurkunde, die Gründungsurkunde 
des Kloſters Lekno bei Wongrowiec, datirt vom Jahre 1153. Dieſe alten 
Urkunden find auf Pergament geſchrieben, einige von ihnen, beſonders die 
für Jeſuiten ausgefertigten, mit ſehr ſauberen und geſchmackvollen Inittalten 
und n verſehen. Die meiſten Urkunden find in lateiniſcher 
Sprache, mehrere Städteurkunden aus dem 15. Jahrhundert dagegen in 
deutſcher Sprache abgefaßt; die äAlteften Urkunden in polniſcher Sprache 
batiten aus dem Anfange des 16 Jahrhunderts. — Während nun dieſer 
Theil des Archives, welcher das im Reglerungegebäude vorgefundene und 
von anderen Orten der Provinz durch Hrn. Dr. Schuchard derbeigeſchaffte 
Urkundenmaterial enthält, derelts vollkommen geſichtet, ſorgfaltig regiſtrürt und 
in lichtem Raume planmäßig aufgeſtellt iſt, befindet ſich der zweite Theil 
des Urchivis, und zwar der nach Umfang und Bedeutung unvergleichlich 
größere und werthvollere, das ſogenannte Grodarchiv im Gebäude des kgl. 
UAppellationsgerichts, noch ganz im urſprünglichen Zuſtande. Daſſelbe 
nimmt zwei große, düſtere, üderwölbte Parterre Lokalitäten ein, welche den 
Sharan Theil des ehemaligen Schloſſes bilden. Das Grodarchlv enthält 
ti u ale welche feit dem Jahre 1350 von den früheren Grodger'd- 
leib es ehemaligen Großpolens gefällt worden find. In mächtigen, dick ⸗ 
elbigen Boltanten find die in lateiniſcher Sprache abgefaßten Erkenntniſſe 
nach den Jahrgängen geordnet; von einer fachlichen Ordnung ift hierbei 
nicht die Rede und man muß ſich durch 136 Bände von Regiſtern hindurch 
arbeiten, dis man das geſuchte Matertal in den etwa 5000 Bänden findet. 


# 


Dieſes Archiv hat nicht allein eine hohe hiſtoriſche, ſondern auch eine praktiſch 
rechtliche Bedeutung, inſofern es eine Fundgrube für Dokumente vor dem 
Jahre 1793 if, welche noch gegenwärtig häufig zur Entſcheidung ſtreitiger 
Punkte in Rechtsſachen erfordert werden. roviſoriſch haben in dieſen 
Lokalitäten auch die Akten des Bromberger Reglerungsbezirks vom Jahre 
1772-1815, wenn auch noch ganz ungeordnet, ihren Platz erhalten. — 
Möchte das Verſprechen, welches auf Anregung des ge Abg. Kantak der” 
Direktor der Staatsarchive Hr. Dr. Dunker als Regſerungskommiſſar gab, 
nämlich für das Archiv nach Möglichkeit beſſere Lokale zu gewähren, recht 
bald erfüllen, denn jo lange dies nicht geſchieht, wird man das Archiv 
kaum gehörig benützen können. — Betr. die Mittheilung des Reglerungs⸗ 
Kommiſſarius, daß in dem vorliegenden Etat zu einem Beamten des Ar. 
chivs noch ein zweiter hinzugetreten tft, bemerken wir, daß gegenwärtig außer 
dem Vorſtande des Archivs, Hrn. Dr. Schuchard, noch ein Aſſiſtent in der 
Perſon des Hrn. v. Lekezyeki, welcher früher lange Zeit die Verwaltung 
des Grodarchivs geführt hat, angeſtellt worden iſt. 5 

— Die Böttchergefellen ſetzen den Strike, welchen fie in der vort. 
gen Woche begonnen haben, auch in dieſer Woche fort. Ein Verſuch des f 
Hrn Poltzeidirektors Staudy, eine Vermittelung zwiſchen Meiſtern und Ge- 
ſellen herbeizuführen, blieb fruchtlos. In einer Verſammlung der Meiſter, 
welcher die zwei Altgeſellen belwohnten, beanſpruchten die letzteren im Nas 
men der übrigen Geſellen den bisherigen Lohn von 1 Thlr. 7½ — 10 Sgr. 
pro Faß, während die Meiſter ſich hochſtens zur Gewährung eines Lohns 
von 1 Thlr. 5 Sgr. bereit erklärten. Einige derſelben flellten ſogar eine 
Lohnerniedrigung bis auf 1 Thlr. in Ausſicht. Da im vorigen Frühlinge 
und Sommer viele Fäſſer mit Spiritus nach Handelsftädten des Inlandes 
gegangen find, welche gegenwärtig von dort zurückgeſchickt werden fo iſt in 
Folge deſſen ein großer Ueberfluß an Fäſſern am hieſigen Orte eingetreten. 
Ob es bei dieſer geringen Nachfrage nach neuen Bäffern die ſtrikenden Ger 
fellen ihren Zweck erreichen werden, iſt fraglich. Bereits haben etwa 10 von 
den 80 Geſellen, welche hier bisher beſchäftigt waren, unſere Stadt verlaſſen. 
In einigen Werkſtätten haben die Böltchergeſellen bereits am Mittwoch die 
Arbeit zu dem von den Meiſtern bewilligten Preiſe von 1 Thlr. 5 Sgr. 
wieder begonnen. ea 

— Im Volksgartenſaale erfreuen ſich die Sinfonle-Konzerte der 
Appoldſchen Kapelle am Montage ſtets eines ſehr ſtarken Beſuchs. Die 
großartige Bethovenſche C mol-Sinfonie, welche am Montage zur Auffüßz⸗ 
rung gelangte, legte aufs Neue einen Beweis von den vorzüglichen 
Leiſtungen der Kapelle ab. 

— Ein Schatzgräber. Vor Kurzem erſchien ein Bauer aus Tar⸗ 
gowa Gorka (Ke. Schroda) bei einem hieſigen Einwohner, erzählte demfel- 
den, er habe in ſeiner Heimath beim Graben unter einem Baume 50, 
Thlr. in Goldmünzen gefunden, und ſuchte denfelben unter dem Vorwande, 
er habe dahin den Schatz wieder verborgen, zu bewegen, ihm Geld zu 
leihen. Da jedoch dem Einwohner die Sache bedenklich vorkam, ſo wurde 
das Darlehen verweigert. Recherchen in-Targowa Gorka haben nun er⸗ 
geben, daß die ganze Erzählung des Bauern erlogen geweſen iſt. Derſelbe 
iſt gegenwärtig verſchwunden und wird polizeilich verfolgt. Schon vor 
einigen Jahren hatte dieſer Bauer einem Einwohner in Schwerſenz, unter 
dem Vorgeben, er wüßte einen Schatz unter einem Krufifipe, ein Darlehen 
von 40 Thlr. abgeſchwindelt! Als ſich ſpäter beim Graben unter dem 
Kreuze ergab, daß der Bauer, um mit Bismarck zu reden, nur „telegra* 
phirt“ hatte, verlangte der Betrogene zwar das Darlehen zurück, fand 
aber von etner weiteren Verfolgung der Sache ab, als er auf die auch füt 
ihn bedenklichen Folgen einer gerichtlichen Klage aufmerkfam gemacht wurde. 

— Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung des Hofphoto⸗ 
raphen C. A. Lau hat im Bazar auf der Neuen Straße ihre ſtereoskopf⸗ y 
chen Schätze ausgebreitet, deren Anblick eine Stangenſche Reiſe um die 
Welt in mancher Beziehung mehr als erſetzen. Durch vorzügliche achroma⸗ 
tiſche Vergrößerungs Gläfer ſteht man was in Gottes wekter Welt an 
Landſchaften, Bauwerken, Sefammtperfpeftiven und hiſtoriſchen Sedenkorten 
ſehenswerth iſt Bequem wandert man von einer Kapltale in die andere. 
von einem Staate, von einem Welttheil in den andern und, was man 
irgendwo in Reiſeveſchreibungen geleſen oder durch Autopſie kennen 2 
ei. Bu — 5 zahlreichen prächtigen Bilder angenehm wieder 
D 7 erufen. 22 ͤ TTT 
e Im Stadttheater wird gegenwärtig Seitens der fiädtifchen 

hörden alles Mögliche gethan, um jede Feuersgefahr zu vermeiden. Es iſt 
nicht allein Waſſerleitung eingezogen, ſondern es find auch in der Nähe der 
Gasflammen allenthalben Blechſchirme angebracht worden; ebenſo dürfen 
neue Röhrleitungen für beſtimmte Beleuchtungeeffekte auf der Bühne 
8 mit ſpezieller Genehmigung der vo geſetzten Baubehörde angelegt 
wer den. 

— Die Pflaſterung der Teichſtraße von der Schuhmacher bis zur 
Gr. Gerberßraße längs der Erziehungsanſtolt der Urſulſnerinerſnnen un 
des neuen Artillerſe Seughauſes is jetzt vollendet. Langs des Zeughauſes 
find ſowohl in der Gr. Gerberſtraße als Teichſtraße Granitrinnen und 
Zrottoirplatren gelegt worden. 

— Die Eichwaldſtraße if vom erſten Etabliſſement rechter Hand 
bis zu St. Domingo hinaus aumältg chauſſirt worden, indem dazu dle⸗ 
jenigen Pflaſterſteine verwendet wurden, welche bet Neupflaſterungen un 
Troltoirlegungen in der Stadt ausrangirt worden find. Zur Chauſſtrung 
der Strecke vom Eichwaldthor bis zum erſlen Etabliſſement wird gegen“ 
wärtig gleichfalls allmalig das Matertal angefahren; da dieſelbe tiefer liegt, 
als die bereits vollendete Chauſſe, fo fol fie bei der Chauſſirung gleich“ 
mäßig erhöht werden. 

— Vor die Waliſcheibrücke hatte ſich Sonntag Abend eine große 
Holztrift gelegt, welche von einem Holzplatze oberhalb der Stadt losgegan* 
gen war. Mit Mühe nur gelang es, die einzelnen Balken loszulöſen und 
unterhalb der Brücke „oufzufangen. Am Montag Abend legte ſich eine 
zweite Trift vor dieſelbe. Das Waſſer der Warthe iſt im andauernden 
Steigen und ſtand Dienflag früh 6 Fuß 8 Zoll über dem Null punkte des 
Pegels, 6 Zoll höher, als Montag früh 

A. Bojanowo, 29. Nov. [Theater.] Unſer Städtchen hatte ſich 
am geſtrigen Abende einer von Schauſpielern und Dilettanten gebildeten 
Theater- Vorſtellung zu erfreuen, deren Einnahme nach Abzug der Unkoſten 
um Beſten der Biegen Wohlthätigkeitsanſtalten beſtimmt iſt. Die drei zur 


ufführung gekommenen Stücke: „Ein Küchen⸗Roman, oder Preußen und 
Ungarn,“ Charaktergemälde von Kläger, „Das große Loos, oder Nr. 7775 
Poſſe von Lebrün, und „Engliſch, oder der feltfame Heirathskandidat,“ Luſt⸗ 
ſpiel von Görner, hatten, jedes für ſich, beſondere beifällige Aufnahme! 
den zahlreich verſammelten Anweſenden gefunden und bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, 0 f ähnliche Vorſtellungen im Intereſſe der hicſigen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anſtalten ſich öfters wiederholen möchten, 

Er. Grätz, 29. Nov [Turn und Feuer wehrverein.] Da die 
anf jeden Mittwoch Abend anberaumten Zurnjtunden des hieſigen Männer. 
iurnvereind ſeit einiger Zeit nur äußerſt dürftig beſucht waren, jo fühlte 
der Vorſtand des Vereins veranlaßt, eine Generalverſammlung anzuberaumen 
und darüber abſtimmen zu laſſen, ob die Turnſtunden in den Wintermona⸗ 
ten überhaupt noch ſtattfinden oder gänzlich ausgeſetzt werden ſollen. le 
Mehrzahl der bei der 3 ziemlich zahlreich erſchienenen 
Mitglieder war dafür, daß die Turnſtunden an dem feſtgeſetzten Termin- 
ſtattfinden und nur dann ausgeſetzt werden ſollen, wenn die Wege zum 
einslokale zu ſchwer paſſirbar ſind. Dem Wirthe des Vereinslokales, welch 
bis jetzt die Heizung unentgeltlich beſorgte, wurde ohne feinen Antrag da he 
eine Entſchädigung von 5 Sgr. pro Turnſtunde feſtgeſetzt. Außerdem ke 
ſtand eine längere Debatte über den aus dem Schooße des Turnvereins ! 
bildenden Feuerwehrverein. Das Refultat derſelben war, daß der Borftahn 
beauftragt wurde, ſofort die Statuten auszuarbeiten und der auf künftigen 
Mittwoch zu berufenden Generalverſammlung zur Annahme vorzulegen, [OT _ 
den Magiſtrat zu erſuchen, dem Feuerwehrverein eine der drei faktische 
Spritzen mit der erforderlichen Bedienungsma nnſchaft zu überlaſſen, 
derſelde bei ciner eintretenden Feuersbrunſt mit dem nöthigen Nach 
auftreten und ſich nutzbar machen könne. = 

2 Jarocin, 27 Nov. (Kommunales. Ungladsfall. #% 
ſtaliſches.] Bei der kürzlich ſtattgefundenen Wahl eines Magiſte 
Mitgliedes ift an Stelle des ſe willig ausgeſchledenen Kaufmann Berne 
der Rentier Goldring gewählt und bestätigt worden. — In dem Doch 
Golina, 1 Melle von hier, wurde ein Kind welches von, feinen Angeben 
g n, die ſich zur Arbeit begeben hatten, in der Stube allein zurückgelaſſe ; 
war, von einem Schweine an den Fingern und mehreren Stellen des Kö 
pers angefreſſen Durch ſchleunige Hilfe des hieſigen Arztes wurde das Kind 
dom Tode gereltet. — Vom J. Dezember ab wird die 3. Poſtverbindung 
mit Pleſchen aufgehoben, indem die Pleſchen-Liſſaer Perſonen⸗Poſt in eine 
Jarocin-Liffaer verändert wied. Von demfelben Zeitpunkte ab erhalten wit 
(Bortfegung inder erſten Beilage.) 


* 


282. Mittwoch, 


Ane direkte Verbindung mit Schrimm und Czempin durch Einrichtung einer 
ftadt» Ezempiner Poſt. Letztere, ein langſt gefühltes Bedürfniß von 
Seite! der Reiſenden, wird fi vocausſichtlich recht gut rentiren. 
A. Koſten, 29. Nov. [Verbeſſerung der Elementarlehrer⸗ 
kelten. Wiederbefegung.] Von den im Staatshaushaltsetat für die 
Verbeſſerung der Elementarlehrergehälter ausgeworfenen letzten 100,000 Thlr. 
d auch im hieſigen Kreiſe eine Menge Stellen verbeſſert worden. Es er 
blelten 2. Stellen ca. 215 Thlr. feſte Zulage und zwar 20 Stellen je 10 Thlr. 
und eine Stelle 15 Thlr. Die verbeſſerten Stellen ſind durchgängig nur 
dlehrerſtellen, und es giebt jetzt nur noch wenige Stellen im Kreiſe, 
welche noch nicht 150 Thlr. Einkommen haben. Außerdem erhielten aus 
m vom Miniſterium erneut überwieſenen Fonds von 1400 Thlr. perſön 
cher Zulagen 9 Lehrer im Kreiſe 110 Thlr. perſönliche Zulagen, 8 Lehrer 
erhielten je 10 Thlr. und nur einer 20 Tplr ; dieſe Zulagen find nur vom 
I Jan. 18.9 ab bis zum Ende des Jahres 1871 bewilligt worden. Wie 
derlautet, ſollen für unſern Kreis noch mehr Zulagen beſtimmt ſein. Von 
0 dieſer ſtatigehabten Verbeſſerung müſſen die definitiv angeſtellten Lehrer im er⸗ 
een Jahre den vierten Theil von der Zulage an den Scullehrerwittwen- 
ds angeben, eine ahnliche Maßregel kommt wohl faſt in keinem andern 
eamtenſtande vor. Die Lehrer der Stadt Koſten find dieſes Mal bei den 
rbeſſerungen leer ausgegangen, obwohl ſich dieſelben von ſämmtlichen 
ehrern im Kreiſe in der üdelſten Lage befinden, denn hierorts wird für 
eine Wohnung von 2 Stuben und einer Kuche (und eine ſolche Wohnung 
muß doch ein verheiratheter Lehrer haben) 55 60 Thlr. gezahlt, außerdem 
i das Brennmaterial auch nicht unter 30 Thlr. zu beſchaffen. Es iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß die Lehrer hierorts unter den obwaltenden Umſtänden 
bel ihren 200 250 Thlr. Gehalt bei den theuren Lebensmitteln nicht durch⸗ 
men können. Weder bei den jetzigen Verbeſſerungen, noch dei den vor 
2 Jahren find die hieſigen Lehrer berückſichtigt worden. Den Lehrern, welche 
Wgleih ein Kan:orat verſehen, ſcheint man dieſe Nebeneinnahme mit anzu- 
dechnen. Die Kantoreinnahmen find aber in kleinen Gemeinden nur gering. 
> An Stelle des früheren hieſigen kath. Anſtaltsgeiſtlichen Hrn. Schröder 
A von der k. Regierung der Geiſtiiche Hr. Zalkenberg aus Poſen, wel ⸗ 
unlängſt das Prieſterſeminar verlaſſen, deſignirt. 
X. Krotoſchin, 26 Nov. Reorganiſation der Landger die. 
Selbſtmord. Beftrafte Kindesliebe.] Herr Bürgermelſter Rhode 
t in einer der letzten Stadtverordneten Sitzungen den Vertretern der 
biefigen Stadt mitgetheilt, daß ihm bei feiner Durchreiſe von Helgoland 
Über Berlin der betreffende Kabinets- reſp. Miniſtertalrath, welchen er in 
Angelegenheit wegen Errichtung eines Landgerichts in der hleſigen 
Stadt dei der bevorſtehenden Reorganiſation der Gerichte ſeine Aufwartung 
machte, eröffnet habe, jene R:organifation ſei noch weit im Felde und des» 
bald könne von Oben herab zur Zeit nichts veranlaßt und nichts 
Mgefagt werden. — Heute Racht erhing ſich der Schmiedegeſelle Hohmuth 
ein Sohn des hiefigen bemittelten Schmiedes Hohmuth, im Alter von gegen 
wanzig Jahren auf dem Hausboden feines Vaters. — Der hieſige Grüg- 
dier Sibylski nahm vor geraumer Zeit ein von einem Dienſtmädchen 
u der hieſigen Stadt unehelich geborenes Kind an Kindesſtatt an. Bald 
AMarauf ſtarb die Mutter deſſelden und S. kam bei dem hieſigen Magiſtrat 
Degen Unterſtützung für das Kind ein. Die Behörde ging auf das gefep- 
liche Domicil der Mutter des Kindes, die Stadt Dubin, zurüd; letztere zog 
#8 aber vor, ſtatt der Gewährung der Unterſtützung das Kind in Dubin 
Au unterhalten und entfandte hierher einen Delegirten, um daſſelbe nach 
ubin zu bringen Als der Delegirte mit den diefigen Polizeibeamten bei 
8. behufs Abnahme des Kindes erſchien, leiſtete S. hiergegen einen fo 
dartnädigen Widerſtand, daß er polizeilich unſchädlich gemacht werden 
mußte. Später holte S. das Kind von Dubin unter Verzichtleiſtung auf 
lede Unterſtützung ab. In dieſen Tagen ſtand er dieferhalb vor dem 
leſigen Gericht unter der Anklage der Widerſetzlichkeit gegen Beamte 
und wurde dafür mit 4 Wochen Gefängniß beftraft. 


X. Krotoſchin, 29. Nov. [Brand. Neue Bofegpedition] 
m 24 d. M. brannte auf dem Gute Serafigow eine mit Getreide ge- 
füllte Scheune und ein Stall mit dem darin befindlichen lebenden Inven- 
ar ab. Man hat mehrere Stück Vieh, um fie der Qual, welche ihnen 
08 wüthende Element bereitete, zu entheben, tödten müſſen. Der Brand 

ung mird ein ehemaliger Domeſtik, welcher früher auf dem Gute ge 
, Mätige worden fein foll, beſchuldigt — Mit dem 1. k. M. wird in 
Luklinow eine neue Poſtexpeditlon an Stelle der bisher in Wielowies be- 
| Randenen eingerichtet. 

Miloslaw, 26. Nov. [Polniſcher Schultag.] Vorgeſtern 
Wurde hier der zweite Schultag in der Provinz 18 300 
Jerſonen aus den verſchiedenſten Ständen nahmen daran Theil. Eröffnet 
e die Verſammlung durch den Grafen Severin Mielzynski, der fie be- 
Kufen hatte, mit einigen Worten, worin er ſich dagegen verwahrte, als ob 
ine Initiative in der Schultags angelegenheit in der Provinz einen demon ⸗ 
aliven Charakter trage. Es jet vielmehr die Sorge um das Wohl feiner 
Landsleute und die Erwägung, daß in der Schule die wichtigſten Keime 
ines tüchtigen nationalen Lebens enthalten feien, die ihn zur Berufung des 

Schultages veranlaßt hätten; darauf ſchlug Graf Mielzynstt als Praſiden⸗ 
ten Hrn. v. Karsnickt aus Myſtki vor, welcher auch durch Akklamation ge⸗ 
Nahll wurde. Auf der Tagesordnung ſtanden folge de 4 Punkte: 1) die 
Unterrigiefpradr, 2) konfeſſtonsloſe Schulen, J) Lehrergehalter, 4) Squl- 

a,Pettoren und Schulpatrone. Vor Beginn der Verhandlung nahm pr. 
 Dantelemöti, der kulmer Wanderredner, welcher direkt zum Schultage hier- 

ia getommen war, das Wort, um in längerer Rede Ziel und Aufgabe 

5 Schultage zu erörtern. Zum erften Punkte der Tagesordnung ſprachen 

Topf Szamarzewekt aus Schroda und der e Stadtpropſt Tulodzin⸗ 
u. indem fie die Wichtigkeit der Mutterſprache far die moraliſche und 
ellettuelle Bildung der polniſchen Jugend betonte. Hr. Danielewoki 
Gag eine Petition an das Abgeordnetenhaus vor, in welcher 1) für die 
5 mentarſchulen in Dorf und Stadt als Umerrichtsſprache für die Kinder 
daluiſcher Nationalität das Polniſche durch alle Klaſſen. 2) für die Gym 

10 Real- und höheren Bürgerſchulen der von Polen bewohnten Pro- 
Ingen in den unteren Klaffen bis incl, Tertta gefordert wird 
de Petition wurde verleſen und angenommen. Die konfeſſionsloſen Schu- 
0 
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In wur en, nachdem sgkropft Köhler aus Sokolnik und Propſt Szamarkie⸗ 
Diez dagegen ſich ausgeſprochen, verworfen; dagegen erklärte ſich die Ver⸗ 
ba n warm für die Erhöhung der Lehrergehälter, und ſprach ſich bezüg- 
der Schulinſpektoren und Patrone dahin aus: es ſei wünſchenswerth, daß 
dieſe mehr und eifriger um die ihnen untergeordneten Schulen bekümmern. 
kes ward noch beſchloſſen, die Verhandlungen des Schultages entweder 
ellih oder mit Hilfe der Preſſe der polniſchen Landtagsfraktion mitzu- 
t nale des Bazar etablirt, an welchem ſich zahlreiche Mitglieder des Schul- 
ages bezeichneten. . 
EN reis Pleſchen, 26. Nov. [Rohheit. Schneegeſtöber.] Der 
Satt M. zu K., Kreis Krotoſchin, lebt ſchon ſeit einigen Jahren mit ſeinem 
Samiegerpater in Uneinigkeit. M bat unter anderem auch an feinen 
N wiegervater jährlich ein ausgewachſenes Lamm zu liefern. Ungeachtet 
und erbolter dec kam M. jedoch ſeiner Verpflichtung nicht nach, 
um ſo drang eines Tages H. mit ſeiner Wirthin in das Gehöft des M, 
f as mit Gewalt zu nehmen, was ihm im Guten nicht . wurde. 
Ger, entſpann ſich nun ein heftiger Streit. H. wurde von M. mit ſolcher 
chm t an den Steinzaun geſchleudert, daß er von weiterem Kampfe Abſtand 
* mußte; deſto heftiger war der Kampf zwiſchen M und der Wirthin 
wollte Dieſe batte mittlerweile das Lamm aus dem Stalle geholt und 
te damit das Weite ſuchen. Mä ſuchte ihr daſſelbe zu entreißen, was ihm nicht 
und durch das fortwährende Hin. und Herreißen wurde das Lamm 
lan lich in Stücke zerriſſen. Die Sache ift jetzt Gegenſtand der 
hunde — In der heutigen Nacht hatten wir einen ſtarken Nepia dem 


N 
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Id ein heftiges S 5 
neegeſtöber folgte, welches noch andauert. Die ohnedies 
We, Lig en 1 ganz grundlos werden, da fie an Stellen über ⸗ 
d. 
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rat Rawiez, 26. Nov. [Stadtverordneten und Kor po 
ina us wahl. Amtsjubiläum. Hauskollekte.] Unter ſehr ge 
55 Betheiligung haben am 22. und 23. d. M. die Ergänzungs⸗ und 
aßwahlen der Stadtverordneten hier ſtattgefunden. Von 674 Wahl ⸗ 
theinigten waren in der dritten Abtheilung, 95 erſchienen Die zweite Ab- 
t. A 
im Anden 64 Stimmen abgegeben. Es wurden wiedergewählt in der drit- 
der 5 theilung: Rechtsanwalt Matthaei, der Banquier Louis Jaffe, neu: 
Wochende Lukoweki. In der zweiten Abtheilung wurde wiedergewählt: 
aͤndler Ferdinand Frank, neu: der Schornſteinfegermeiſter Meyer. In 


Dann wurde die Sitzung aufgehoden und ein großes Fefimahl im 


‚dit 8, 2 Liſte 328 Nummern hat, hat nur 71 in en Wahllokal ger | 
Ihr FF.. VEEIEEEn; „Den bon | günftige Rejultat iſt vornehmlich dadurch erzielt worden, daß ſämmtliche 
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der erſten Abtheilung wurden neugewählt: Baumeiſter Robert Fiſcher, Apo⸗ 
gs Möllendorff und Partikulier Sperling. — Da bei der Wahl eines 

rſatz⸗ Stadtverordneten keine abſolute Stimmenmehrheit erlangt worden iſt, 
ſo fand geſtern eine nochmalige Wahl ſtatt, bei der die Theilnahme ae ge⸗ 
ringer war. Es erhielt hierbei die meiſten Stimmen der Kaufmann Still- 
mann, welcher jomit auf 2 Jahre gewählt worden iſt. — Endlich hat auch 
der hieſige jüdiſche Korporationsvorſtand ſeine vollſtändigen Mitglieder, deren 
Wahlangelegenheit den Behörden viel zu ſchaffen gemacht und viel Zeit in 
Anſpruch genommen hat. Es ſind von zwei Parteien innerhalb der Ge⸗ 
meinde große Anſtrengungen gemacht worden, um den Ausfall der Wahlen 
nach ihrem Sinne zu erlangen. Inzwiſchen iſt die Haupturſache, um die es 
ſich hier handelte, auf anderem Wege zum Austrage gekommen, fo daß alſo 
jetzt eigentlich, wo die betr. Wahl ihre endgiltige Beſtätigung erhalten, viel 
von ihrer vermeintlichen Bedeutung verloren dat — Dem Organiſten und 
Lehrer Lutkowski in Slupia iſt es vergönnt geweſen, in dieſem Monat ſeln 
501 800 Amtsjubiläum, geſund an Körper und Geiſt, zu begehen. Von 
den Kollegen der Nachbarſchaft wurde er herzlich beglückwünſcht und im Ver⸗ 
hältniß auf ihre ungünſtige Lage reichlich beſchenkt. Das Feſt würde ſicherlich 
eine größere, wohlverdiente Theilnahme gefunden haben, wenn ein Komite 
ſich an die Spitze geſtellt und die nöthigen Arrangements hierzu getroffen 
hätte. —— In Folge der zum Beſten des hieſigen katholiſchen Kirchenbaues 
veranſtalteten Hauskollekte hierorts, find zu dieſem Zwecke 215 Thlr. ein. 
gekommen. 

Es. Rogaſen, 29. November. [Stadtverordnetenwahl Be 
richtigung. Gefundene Leiche. Kindermord.] In dem heute 
anberaumten Termine Behufs einer Neuwahl von Stadtoerordneten find 
in der J. Abth. 24 Perſonen erſchienen und wurde der Kaufman Zwirn 
einſtimmig gewählt In der 2. Abth. ezſchienen 78 Wähler und wurden 
Stimmen abgegeren für die Herren Kaube 41, Drechsler 41, Kaiſer 37, 
Lewin 86 J. Graupe ! Summe und find ſonach die Herren Kaube und 
Drechsler durch Stimmenmehrheit gewählt. In der 3. Abth. erſchienen 173 

erſonen und erhielten Stimmen die Herren Klerey 102, S. Katjer 69, 
Langmeyer 2 und iſt ſonach in der 3 Mbıb. Herr Kierey gewählt. Wir 
haben demnach nachſtehende Stadtverordnete: Die Herren Dr. Michelſen 
(Vorſitzender), Wolffceim, Gabel, Wleczorkiewicz, H. Graupe, Dr. Cichocki, 
Kirſchner, M. Löwe, Lewin, Kaube, Drechsler, Kierey, von welchen 2 der 
evangeliſchen, 4 der katholiſchen und 6 der jüdiſchen Konfeſſion angehören. — 
Zur Berichtigung meines Artikels in Nr 278 d. Z. muß ich noch hinzufügen, daß 
die Stadt zwar die Koſten des Materials und der Führen zur Plantrung des 
Marktplatzes getragen, die Arbeit aber durch das Milttar ſelbſt ausgeführt wurde, 
— Um vergangenen Donnerſtage wurde bei unſern Scheunen in einem Graben 
die Leiche des Tagelöhners Gottl. Jeſſe gefunden. Uebermäßiger Genuß von 
Spirituoſen ließ ihn wahrſcheinlich nicht bis zur Stadt hineinkommen und 
machte ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende. — Dem Briefe eines in 
Miescisko dienenden Madchens an ihre Eltern hier, entnehmen wir Folgen. 
des: Vorgeſtern wurde ein Madchen hier (Miescisko, Wongrowitzer Kreis) 
verhaftet, welches unter dem Verdachte ſtand ihr Kind getödtet zu haben. 
Nach ſtundenlangem Leugnen geſtand die Vernommene endlich, ihr neuge- 
dorenes Kind in einem Heerdfeuer verbrannt zu haben, bei welchem ſie gleich. 
zeitig drei Töpfe mit Eſſen abgekocht. Die unnatürliche Mutter iſt der 
e übergeben und wird hoffentlich der gerechten Strafe 
nicht entgehen. 

tr Eandberg, 29. Nov. Das gegenwärtige, ſeinem Ende ſich nahende 
Jahr war für unſere Bürgerſchaft ein ſchweres und inhaltreiches. Schon 
ſtanden wir am Rande unſerer ſtädtiſchen Laufbahn, denn um ein Kleines 
wäre unſer wegen ſeiner ehemaligen zahlreichen kleinen Branntweinbrennereien 
und der in der weiten Umgegend einzigen evangeliſchen Kirche weltberühmtes 
Städtchen zum Dorfe degradirt worden. — Der hieſige allſeitig geachtete 
Bürgermeiſter, Kämmerer und Poſtexpediteur Schulze beanſpruchte nämlich 
ein größeres Gehalt, und da die treuen Väter der Stadt die Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit der Kommune behaupteten, ſo hielt er hierüber Vortrag bei der 
k. Regierung in Poſen, und dieſe ſtellte den Vertretern anheim, entweder das 
Bürgermeiſtergehalt zu erhöhen, oder ſichs gefallen zu laſſen, daß Sandberg 
anftatt der Städteordnung die Saen erhalte. Selbſtver 
ſtändlich brachte dieſe Alternative die Bürgerſchaft in eine ſchlimme Lage, 
doch entſchied man ſich im Unvermögensfalle und nachdem ſich der Bürger⸗ 


ſtolz gelegt hatte, für den Verluſt der Städteordnung. Aber im leßten 
1 


Augenblicke verzichtete der Bürgermeiſter auf die beantragte Gehaltserhöhung; 
er will in den nächſten 12 Jahren mit demſelben Einkommen haushalten, 
und die Bürgerſchaft hälts auch für möglich, da er in den letzten 12 Jahren 
mit dieſem Gehalt nicht nur ausgekommen, ſondern ſich von dieſem auch 
ein maſſives Haus gebaut hat. — Die Nachbarſtadt Goſtyn ſcheint dieſes 
Jahr zu beenden ohne die Bürgermeiſterfrage zu erledigen. Dieſe Stelle iſt 
ſeit Jahresfriſt unbeſetzt und die vor 10 Wochen vollzogene Wahl iſt bis 
heut noch nicht beſtätigt. Die proviforiiche Verwaltung iſt von den Stadt⸗ 
verordneten auf a der kgl. Regierung einem Herrn v. Jaskowski 
übergeben worden. — Der ſeit einer Reihe von Jahren beſchloſſene, in dieſem 
Jahre in Angriff genommene Chauſſeebau von Pogorzelle nach hier ſchreitet 
ſehr langſam vorwärts, und dürfte, falls die Arbeiten in demſelben Verhält- 
niſſe fortgeführt werden, erſt nach mehreren Jahren fertig ſein. — Die von 
einer Aktien-Geſellſchaft in Goſtyn ausgeführten Garnijonsbauten rentiren 
ſich ſehr gut und wird dieſelbe im nächſten Jahre auch das fehlende Lazareth⸗ 
gebäude herſtellen. 

2. Tirſchtiegel, 28. Nov. Faſt ſämmtliche Kor reſpondenten Ihrer 
Zeitung berichten jetzt über das geſellige Leben in ihren Städten. Aus 
unſerer Stadt iſt darüber nicht viel mitzuthetlen, denn die Geſelligkeit zieht 
ſich hier meiſt in einzelne Privatzirkel zurück. Aehnlich verhalt es ſich mit 
dem Vereinsleben. Geſelligkelts⸗, Tuen- und Vorſchußvereine ſcheinen vielen 
Bewohnern überflüffige Dinge zu fein. Der Verein für innere Miſſion 
und der Maͤnnergeſangverein find längſt wegen Theilnahmloſigkeit entſchlafen 
und es beſte en im Ganzen ſeit längerer Zeit hier nur noch der Verein 
für die Huſtav Adolf Stiftung und der Verein für die Heidenmiſſion, welche 
letztere jahrlich etwa 40 Thlr vereinnahmt und zum größten Theil an die 
Mtoe Mutter⸗Geſellſchaft in Berlin abfährt. Der Miſſtonsverein hatte 
ſich das zwar etwas ſchwer erreichbare aber doch nicht unerreichbare Ziel 
gelegt, aus Vereins mittel ein Hoſpital und wo möglich auch ein Waiſenhaus 
am biefigen Orte einzurichten, um darin einen Theil der zahlreichen Un- 
glücklichen aufzunehmen, welche nichts zu erwerben vermögen und von der 
Kommune nicht hinreichend unterſtützt werden können. Schon war ein 
kleines Kapital zuſammengebracht und verzinslich angelegt, als die Theil. 
nahme in Folge ſchlechter Z iten für den Verein erloſch und da ſonſt keine 
Mittel disponibel waren, mußte der Ankauf eines Hauſes zu einem ſolchen auf 
ferne Zelten hinausgeſchoben werden, obgleich das Bedürfniz von Tage zu 
Tage dringender wird. Gar mancher Arme wird das Nichtvorhandenſein 
einer Zufluchtsſtätte ſchon dieſen Winter recht ſchmerzlic empfinden, ſchon 
deshalb weil Fr. Fedorine Dubois, die Mutter unſerer verwahrlosten und 
verwalſten Kinder und die Pflegerin unſerer verlaſſenen Kranken, nicht mehr 
unter uns weilt. Dieſelbe hat nämlich dieſe Woche unſern Ort verlaffen, 
um die Erziehung der Kinder bei einer Herrſchaft im Mecklenburgiſchen zu 
ubernehmen. Bet uns wirkte fie ſeit etwa 5 Jahren in derſelben Eigen ⸗ 
‘haft und die Thränen, welche ihr bei ihrem Abſchled nachgeweint wurden, 
bewieſen am beſten mit welcher Treue ſie ihre Pflichten erfüllte und wie 
ſehr man ſie hier liebte. Im Wohlthun kannte ſie keine Grenze, ſie gab 
über ihr Vermögen. War fie augenblicklich außer Stande zu helfen, jo 
konnte fie nicht eher ruhen, als bis fie die Mittel zu der beanſpruchten Hilfe 
entdeckt hatte. Daß durch ihr Bei piel und ihre Thätigkeit auch Andere 
zur Mildthärtgkeit bewogen wurden, darf ich wohl kaum erwähnen Und 
auf dieſe Wii konnte manche Thräne getrocknet und manche Wittwe und 
Waiſe in ihrer Einſamkeit getröſtet werden. Der Armen wegen unterdrückte 
fie ſogar ihre Sehaſucht, öfter in ihre Heimath, die Schwelz zu reiſen. 
Nachdem Frl. Dudols uns verlaſſen, dütfte es um fo nolhiger fein, die Ar⸗ 
men- und Krankenpflege durch einen Verein zu üben. An den nothigen 
Kräften und ſelbſt auch an den Mitteln, wird es nicht fehlen, wenn man 
eben nur etwas mehr die wirklich Bedürftigen herauszuſuchen und zu berüd- 
ſichtigen ſich bemühen wollte. 

r. Wollſtein, 27. Nov. [Verein gegen die Bettelei. Ber. 
kauf der Glashütte in Wilze.] Der hier feit 2 Jahren beftchende 
Verein gegen das ebenſo beläftigende als demoralifirende Betteln der ein. 
wandernden Handwerksgeſellen hat bereits den guten Zweck erreicht, daß 
hier nunmehr faſt gar keine bettelnden Handwerker geſehen werden Dieſes 


Bereinsmitglieder ſich die Verpflichtung auferlegt haben, keinem bettelnden 
Handwerker irgend eine Gabe zu verabreichen, ſondern ihn immer nach der 
der hier beſtehenden Herberge „zur Heimath“, woſelbſt den Handwerksbur 


(gut für Hypodonbdtie), oder „kneipen“ — (probates Mittel, um in 
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ſchen Speife und Trank, ſowie Logis aus Vereingmitteln unentgeltlich ger 
währt wird, zu weiſen. Selbſtverſtändlich wird aber hierdurch die Vereins⸗ 
kaſſe über alle Maßen in Anſpruch genommen, ſo daß ſehr leicht der Fall 
eintreten konnte, daß der fo ſegensreich wirkende Verein an den Folgen 
eines „Defizits“ untergehe. Um dies zu verhindern, wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn die vielen noch immer ſaumigen Einwohner hieſiger Stadt fi) endlich ent⸗ 
ſchließen würden, durch Zahlung eines wenn auch nur kleinen Beitrages ſich die 
Mitgltedſchaft des Vereins zu erwerben. — Die im hiefigen Kreife ſich be⸗ 
findliche Glashütte zu Wilze bei Kopnitz iſt geftern gerichtlich ſubhaſtirt 
worden und es hat dieſelbe der Eigenthumer Fechner zu Obra-Hauland 
für 2200 Thlr. erſtanden. * 

Inowraclaw, 25. Nov. [Geſellſchaftliches.] Es iſt ſchon 
oft und von verſchtedenen Seiten darüber geklagt worden, daß das Ver: 
eins, und Geſellſchaftsleben in vielen Städten unſerer Provinz ganz 
darniederliege; dies gilt auch mehr oder weniger von Inowraclaw, einer 
Stadt, die ſchon zu den größeren der Provinz zählt. Es hat, wie überall, 
fo auch bei uns nicht an den Bemühungen Einzelner gefehlt, einen gemüth⸗ 
lichen, geſelligen Verkehr ins Leben zu rufen und zur Blüthe zu bringen. 
In erſter Reihe müflen hier die Beſtrebungen des Hrn. Kreisgerichtsrath 
Heizer genannt werden. Seinen Bemühungen verdanken wir die Ver⸗ 
ſchönerung des Schützenplatzes, auf dem wir viele unferer Abende im Som⸗ 
mer verleben; er iſt Vorſtand eines Turnvereins und Fechtlehrer in dem⸗ 
ſelben; derfelve war auch Mitbegründer und Mitvorſteher der verſchiedenen 
Reſſourcengeſellſchaften, die hier nach einander beſlanden. Ihm ftehen die 
Herren Skopnik (früher hier Kreisrichter, jetzt Kreisgerichtsrath in Demmin), 
Fuchs (früher hier Staatsanwalt), Stolpe (Lehrer und Kantor hier), als 
Dirigenten von Gefangvereinen u. A. mit ihren Bemühungen würdig zur 
Seite. Das Vereinsweſen ſtand hier vor wenigen Jahren noch in beſter 
Bluthe — der Skopnikſche Geſangverein leiſtete Ausgezeichnetes, der Kir⸗ 
chengeſang gedieh unter Lehrer Stolpes Leitung erfreulich, die Turner mach ⸗ 
ten Fahrten zu den Bromberger und Thorner Turnfejien und die Turner 
aus Bromberg und Thorn brachten einſt reges Leben in unſere Geſellſchaft. 
Die Vereine gingen jedoch bald alle den Weg alles Fleiſches und das gol ⸗ 
dene Zeitalter unſerer Vereine ift vorüber. Unſere Stadt flellt zur ſoͤge⸗ 
nannten Geſellſchaft eben kein geringes Kontingent; das Kreisgericht, wohl 
das größte in der Provinz, das Gymnaſium, die drei ftädtifgen Schulen, 
die Poſt (jungſt zu einem Poſtamt 1. Klaſſe erhoben), das Landrathsamt 
— weiſen ein bedeutendes Beamtenperſonal auf; wir haben außerdem 
einen bedeutenden Handels und Handwerkerſtand und eine Garniſon, und 
doch hört man noch recht oft die Klage: „In Inowraclaw iſt eben kein 
Boden, auf dem ein Vereinsleben gedeihen kann.“ Nicht, daß wir jetzt 
ohne Vereine wären; wir haben deren mehrere. Es exiſtiren Handwerker ⸗, 
Mäannergeſang-, Turn-, Schieß vereine; aber viele exiſtiren nur dem Namen 
nach, einige ſtehen ſchon auf dem Ausſterbeetat. Allen fehlt der gehörige 
Impuls. Ich glaube, der Grund davon liegt hauptſächlich in den natio- 
nalen und konfeſſionellen Differenzen unſeres Ortes, in dem kleinlichen 
Kaſtengeiſt und dem geringen Interefje Einzelner, — Umſtände, die alle 
Bemühungen ſcheitern machen und ſchließlich zu einer Zerſplitterung der 
Geſellſchaft führen, die ſich beſonders in unſeren mutleren Ständen recht 
bemerkbar macht. Man iſt hierorts faſt aller öffentlichen Vergnügungen 
baar, und wie oft hört man hier: „In jeder kleineren Stadt amüſtre ich 
mich beſſer“. Im Sommer mag man dieſe Vergnügungen weniger ver⸗ 
miſſen, da das Weiter uns den Beſuch des . in der Stadt, 
für deſſen Verſchönerung der Befiger deſſelben, Hr. L winſohn jährlich fein 
Möglichſtes thut, und des e außerhalb der Stadt möglich 
macht, wir die Konzerte, die uns die „Önefener Regimentsmufik“ hier jähr⸗ 
lich durch ca. 6 Wochen giebt (in Gneſen ſteht das 1. und 3, hier das 2. 
Bataillon des 49. Inf.⸗Rgmts.), oder die Theater vorſtellungen der uns von 
Zeit zu Zett beſuchenden Gehrmannſchen Theate geſellſchaft deſuchen können. 
Wie aber im Winter, wo die ſchlechten Wege der Umgegend einem ſelbſt 
den von jeher gewohnten täglichen Spastergeng erichweren ohne Theater, 
ohne Verein, ohne Reſſource, ohne Konzert? Von Familtenverkehr merkt 
man auch nicht viel und ſelten wird es einem jungen, unverheiratheten 
Manne der von außen hierher kommt, möglich, ſich ſofort in eine Familte 
einzuführen. Er hat dann die Alternative: „in den vier Wänden ſitzen“ — 
den zu gerathen) und wie langweilig werden den Damen die Winteraben 
ohne jegliche Abwechſelung! Vielleſcht wird durch die erhohte Frequenz, 
deren ſich unſere Stadt nach Beendigung der Eiſenbahn unzweifelhaft zu 
erfreuen haben wird, auch unſere Geſellſchaft neu belebt, der Verkehr in 
ihr erhöht! Daß nun trotz der vielen entmuthigenden Erfahrungen, die 
man in Bezug auf unſer geſellſchaftliches Leben gemacht hat, immer noch 
neue Verſuche zur Hebung geſelligen Verkehrs gemacht werden, iſt nicht hoch 
genug zu veranſchlagen. So hat ſich in jüngfter Zeit wieder eine Reſſource 
ae die hauptſäc lich aus Gliedern der Kaufmannſchaft befteht und fo 
ft trotz aller Vorurtheile und Zweifel, die man von vornherein dagegen 
fegte, ein Verein ins Leben getreten, der neben der Pflege des gemiſchten 
Chorgeſanges eine geſellige Vereinigung und Unterhaltung bezweckt und der 
am Abende des 22. d. M. im Lokale des Hrn. Krzewinski feine erſte Zu⸗ 
ſammenkunft hatte. Begründer, Vorſteher und Dirigent des Vereins iſt 
Hr. Kreisphyſikus Sanitäterath Dr. Woſſidlo (vor etwa ! Jahre an Stelle 
des verſtorbenen Kreisphyſitus Dr. Wilſzewski von Oels hierher verfegt). 
Der Verein zählt jetzt ſchon co. 50 Mitglieder — die größere Hälfte fm 
Damen, — die zahlreiche Betheiligung beweiſt, wie freudig man die Bil- 
dung dieſes neuen Vereins degrüßt. Hr. Sanitätsrath Woſſidlo hat ſich 
mit warmer Hingebung und Liebe der Sache angenommen und wir wün⸗ 
ſchen von Herzen, daß ſich des Dirigenten und der Vereinsmitglieder Hoff. 
nungen auf eine lange und glückliche Exiſtenz des neu gegründeten Vereins 
realiſtren mögen. 

Schneidemühl, 27. Nov. [Verkürzte Unterrichtszeit. Geld 
ſammlung für arme Kinder. Viehmarkt.] Seit dem 15. d. 8 
wird der Nachmittagsunterricht in den hieſigen Schulen der früh eintreten 
den Dunkelheit wegen um ½ Stunde abgekürzt. — Da unter der hiefigen 
Schuljugend ſich viele Kinder befinden, welche nur lediglich aus Mangel an 
nothdürfliger Kleidung die Schule unregelmäßig oder gar nicht befuchen, 
fo veranſtalten zur Abhilfe dieſes Nothſtandes die Lehrer der evangelifchen 
Stadtſchule unter den hiefigen Bürgern eine Geldſammlung. — Der hier an 
Montag den 22. d. M. abgehaltene Viehmarkt zeigte einen ziemlich reger 
Verkehr. Beſonders großen Abſatz fand auch diesmal das Schwarzvieh. 
Unter den Pferden war wenig Auswahl, da meiſt nur Mittelſorte zum 
Verkauf geflellt wurde. Rindoleh war am wenigſten vertreten; auch fehlte 
es an Bettvieh. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend wurden Mittheilungen über Kanaliſation gemacht. Die Land⸗ 
wirthe find gegen die Kanalifation, indem fie darauf hinweiſen, daß durch 
dieſelbe aus den Städten werthvolle Dungftoffe, die ſonſt der Landwirkhſchaft 
zu gute kommen würden, verloren Ste Die Städte gehen allerdings von 
dem Geſichtspunkte aus, daß es im Intereſſe der Geſundheit und Behaglich⸗ 
keit erforderlich jet, die in großer Menge ſich anſammelnden Auswurſſtoffe 
auf die billigſte und bequemſte Weiſe loszuwerden. Sache der Landwirthe 
dürfte es fein, falls dieſe Stoffe für fie einen wirklich bogen Werth haben, 
dieſelben auf ihre Koſten aus den Städten abzuführen. Was die Art der 
Kanalifation betrifft, jo dürften weite Kanäle, in deren die eg fih ab» 
fegen, und wie man fie } B. in Berlin hat, nicht zu empfehlen fein. Da⸗ 
gegen hat man dort die Anlagen von engen Kanälen, in denen eine fort» 
währende Bewegung iſt, und größeren gewölbten Hauptkanälen vorgeſchla⸗ 
gen. Durch geeignete Vorrichtungen ſollen dieſelben luftdicht gegen Straßen 
und Häuſer ab ehlofien werden. Da in Berlin ein geringes Gefälle zu 
erzielen wäre, % will man au verſchiedenen tief gelegenen Stellen Baſſins 
anlegen, aus denen dann der durch die Kanäle zugeführte Inhalt emporge 
hoben werden foll; die kleineren Kanäle wären aus glafirten Thonröhren 
anzulegen. Während durch die Kanaliſation die Auswurfſtoffe in Flüſſe ab⸗ 

eführt werden, werden durch die geruchloſe Abfuhr, wie wir fie früher eine 
eit lang auch in Poſen hatten, dieſelben ohne Beläſtigung der Städte für 
die Landwirthſchaft verwerthet. In der Mitte zwiſchen beiden Syſtemen 
ſteht die Kanaliſation zur Abführung der leicht Flüf 5 Stoffe und des 
Spülwaſſers, und gleichzeitige Abfuhr der feſten Stoffe. Die Tren⸗ 
nung dieſer Stoffe wäre auf verſchiedene Weiſe zu erreichen; die übeln Ge⸗ 
rüche können dabei durch den Luftzug der Schornſteine abgeführt werden. 
Die Kanaliſation in der Art anzulegen, daß alle feſten Stoffe dadurch ab⸗ 
geführt werden, dürfte inſofern bedenklich ſein, als nach 10 oder 20 
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Jahren bei der immer mehr zunehmenden Erſchöpfung des Bodens 
dieſe Dungſtoffe wahrſcheinleich einen bedeutend höheren Werth als 
jetzt haben werden und demnach die Landwirthe ſicherlich dafür ſogar 
ahlen würden. In Poſen holen ſchon jetzt die benachbarten Bauern den 
{ont unentgeltlich ab, während früher für das Azsräumen einer Grube 
5—10 Thlr. gezahlt werden mußten. Am billigſten werden dieſe Stoffe ge⸗ 
ruchlos gemacht durch Aufitreuen von Gartenerde, Heckſel und dergl., welche 
den Geruch abſorbiren. Eine Einrichtung, die auf der Verwendung von 
Spreu zu dieſem Zwecke baſirte, befand 0 auf der Pariſer Ausſtellung zu 
Billantcourt. — Es wurde ferner eine Mittheilung gemacht, nach welcher 
die Haltbarkeit des Gußeiſens ſich vermehren ſoll, je älter daſſelbe wird; äl⸗ 
tere Außeiferne Geſchütze ſollen bedeutend mehr Schüſſe aushalten, als friſch 
gegoſſene. Wenn dieſe Mittheilung auch mit Vorſicht aufzunehmen iſt, ſo 
iſt es doch konſtatirt, daß in vielen Körpern ſich die Lage der Atome mit 
der Zeit ändert. So geht geſchmolzener amorpher Zucker (in den Bon⸗ 


bons) ohne chemiſche Veränderung in den kryſtalliſchen Zuſtand 
uber; friſche, glaſige, arſenige Säure wird porzellanartig weiß. 
indem ſich Kryſtalle von arſeniger Säure bilden. Geſchmolzener 


und raſch ins Waſſer gegoſſenen, elaſtiſch amorpher Schwefel geht ebenſowenig in 
den kryſtalliniſchen Zuſtand über. In ähnlicher Weiſe können die Moleküle 
im Gußeiſen wohl allmälig eine andere Anordnung annehmen; doch würde 
ſicher eine ſehr große Reihe von Verſuchen erforderlich ſein, um zu konſtati⸗ 
ren, ob die Haltbarkeit deſſelben wirklich mit der Zeit in dem Maße zu⸗ 
nimmt, wie es nach der Mittheilung der Fall ſein ſoll. Stabeiſen geht 
durch andauernde Erſchütterungen allmälig aus dem ſenigen in den ſpröden 
kryſtalliniſchen Zuſtand über, wodurch bei Eiſenbahnwaggons häufig Achſen⸗ 
brüche herbeigeführt werden. Doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß das Eiſen dort, 
wo es bricht Häufig ichon von vornherein ſich in kryſtalliniſchem Zuſtande befunden 
hat. Zum Schiuſſe wurde eine Probe von phosphorſaurem Kalk (Eſtremadura⸗ 
hosphat), wie er in neuerer Zeit vielfach als Düngemittel benutzt wird, 
owie eine Naphtaprobe vorgezeigt. Bei der Reinigung des Petroleums iſt 
Naphta das am leichteſten flüchtige Deſtillat, welches ein ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht von 0, hat, während das ſpäter übergehende Brennpetroleum eine 
ſpezifiſche Schwere von 0, bis 0, beſitzt. Häufig iſt das Brennpetroleum 
mit dem bedeutend billigeren Naphta vermiſcht; es iſt dies eine gefährliche 
Miſchung, die leicht, wie dies bereits öfter vorgekommen iſt, zu Lampen⸗Ex⸗ 
loſionen Veranlaſſung giebt. Schon bei gewöhnlicher Temperatur entzündet 
ſich das Naphta dei Annäherung eines brennenden Streichhölzchens ſofort. 
— —ſä eb uu. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


A Berlin, 29. Nov. Nach der von dem Central-Büreau des Boll 
vereins aufgeſtellten und jetzt den betheiligten Regierungen zugeſendeten 


5 Abrechnung der gemeinſchaſtlichen Einnahmen an Ein. und Aus- 


daß 16,602,707 Thlr. zur Verkheilung kommen. Es 


= im Jahre 1867 um ein Bedeulendes 
18668 gleichſtellen wird. 


den Zollverträgen des erfteren beziehen. 
| 0 


g e für die drei erſten Quartale dieſes Jahres belief fi der 


efammtbetrag der Eingangsabgaben im Zollverein auf 19,092,431 Thlr., 
der Ausgangsabgaben auf 17,013 Thlr. und zuſammen mit einigen Neben- 
Einnahmen auf 19,116 210 Thlr., wovon wieder Rück vergütungen für ex- 
ortirte Gegenſtände ꝛc. abgehen, fo daß die Geſammtſumme der Brutto- 
innahme 10,051,483 Thlr. beträgt, wovon an Koſten der Zollerhebungen 
des Zollſchutzes an den Außengrenzen 2,448,776 Thlr. abzurechnen find, fo 
haben hiervon ein⸗ 
enommen: der Norddeutſche Bund 14,721,473 Thlr. Luxemburg 117,312 
hlr., Bayern 696,003 Thir., Württemberg 271,085 Thlr., Baden 515,409 
Thlr. und Heſſen 281,335 Thlr. Der Antheil an den Einnahmen beträgt 
für den Norddeutſchen Bund 12,784,889 Thlr. Luxemburg 86,675 Thlr., 
Bayern 209.3984 Thlr., Württemberg 770,876 Thlr., Baden 621,386 Thlr. 
und Heſſen 244,897 Thlr. In den drei erſten Quartalen 1868 belief ſich 
die zur Vertheilung gekommene Zolleinnahme des Zoll vereins auf 16,813 313 
Thlr. und in der gleichen Zeit des Jahres 1867 auf 14.831.673 Thlr. 
Es fieht mithin die Einnahmen des Zoll vereins in den erſten drei Quar 
talen dieſes Jahres denjenigen in den vorjährigen drei erſten Quartalen 
um ein Geringes noch übertrifft, aber diejenigen des gleichen Zeitabſchniites 
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die 
Geſammt⸗Einnahme dieſes Jahres ſich mindeſtens N des Jahres 
Vergleicht man die Verhaͤltniſſe der Einwohner 
und der Zolleinnahmen im Norddeutchen Bunde und in den Südftaaten 
mit einander, fo ergiebt ſich, daß letztere eine nicht geringe Einnahme aus 
Die Bevölkerung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes berechnet ſich auf 29,494,475 und die der ſüdlichen Vereins- 
ſtaaten auf 8 807,528 Köpfe, die Zolleinnahme in dem Norddeutſchen 
Bunde auf 14,721,473 Thlr., in den Südſtaaten auf 1,881,231 Thlr. Das 
rag der Bevölkerung iſt mithin 3¼ : 1 und das der Einnahmen 
e 
London, 27. Nov. Die Liquidatoren der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Aldert haben heute ein Rundſchreiben an die Polize-In- 
baber veröffentlicht, in welchem fie einen Plan auseinanderjegten, dem zu⸗ 
folge die Mutual-Aſſurance Kompany ſich bereit erklärt hat, diejenigen 
Polizen, deren Inhaber ſich einer zweiten ärztlichen Unterſuchung unterzie- 
ben wollen und können, zu übernehmen, fo daß nur die hochbejahrten oder 
egenwärtig kranken Pollze⸗Inhader der Maſſe der Albert gegenüber als 
Gläubiger auftreten und einen erheblicheren Verluſt erlitten. Dieſer Plan 
hat bereits die Billigung dr Vertreter der verſchiedenen londoner und Pro⸗ 
vinzialausſchüſſe und auch inſofern die des Vizekanzlers erhalten, als dieſer 
im Großen und Ganzen billigt, daß der Plan den Polize- Inhabern vorge 
legt werde. Dem Rundſchreilden iſt eine Tabelle beigelegt, welche eine ver ⸗ 
gleichende Aufſtellung der Prämien des Albert und derer, welche bei Auf, 
nahme in die Mutual Soziety zu zahlen wären, enthält. A 
Newport, 28. Nov. (Tel.) Die Rodford-Rod- Island - St. Louis⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft eröffnete die 42 Meilen lange Strecke Beardſtown⸗ 
Whitehall. Dieſelbe iſt vollſtändig ausgerüſtet und ſomit die Verbindung 
mit Chicago durch die St. Louisbahn hergeſtellt. Die Einnahmen auf der 
20 Meilen langen Strecke Beardſtown und Wincheſter betrugen in den erſten 
drei Wochen 24,356 Dollars. Der Bau der Bahn ſchreitet raſch in der 
Richtung St. Louis und Beardſtown, nördlich nach Rock- Island vor. Die 
Einnahmen per Oktober betrugen auf der Rock. Island ⸗Strecke 39 379 Doll. 
Nürnberg, 27. Nov. [Hopfen.] Auch der heutige Markt war ge⸗ 
ſchäflslos. Mittags fanden 2—3 Abſchlüſſe, ca. 20 Ballen umfaſſend, zu 
2—88 fl. ſtatt; auch einige Pöſtchen 68er zu 30 bis 34 fl. gehandelt. 


Bermiihtesn,. A 


„Berlin. Die Nat. Z.“ enthält folgendes diplomatiſche Inſerat: Der plötz 
lich von hier verſchwundene königl. bayeriſche außerordentliche Geſandte und per⸗ 
Ihe Vertreter Sr. Majeftät des Königs von Bayern, am köntgl. ſächſi⸗ 
chen Hofe akkreditirt — Herr Graf v. 1 Excellenz, wird 
nunmehr auf dieſem Wege aufgefordert, ſeine in Abſchrift folgende Ehren- 
erklärung einzulöſen. Abſchrift: Hierdurch verpfände ich mein Ehrenwort 
als königl. bayeriſcher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter dahier, daß 
ich die von mir unterſchriebenen und akzeptirten Wechſel als Ehrenmann 


puünktlichſt am 1. März 1869 bereinigen werde. 


Dresden, den 26. Dezember 1868. 
Graf v. Reigersberg, 
königl. bayeriſcher Geſandter. 
»Berlin. Der Biefige Fabrikbeſitzer und Rittergutsbeſitzer Moritz 


Reichenheim hat der 9 
Waiſenhauſes auf feine Koften zugeſagt, welches von Haufe aus gleich 


ſowie verf teben: ö 
ru ebene Gegenſtände 


Im Auftrage des hiefigen Königlichen Kreig- 2) am 22, 23. R SA, 27. und ſſchmtedete Wagenaxen, ſowie gegen 50 Schl 
28. Dezember d. J 


gerichts werde ich: ö 
1) am 20. und 21. Dezem⸗ 
ber dieſes Jahres, 


von Morgens 8 Uhr ab, verſchiedene Gold. männiſchen Eiſenwaaren⸗Geſch 
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Breslau, 29. Nov. [Neuer ei en Heute Morgen gegen 8 
Uhr iſt in dem ſogenannten Winkel ⸗Malzhauſe auf der Hummerei ein theil 
weiſer Einſturz erfolgt, ſo N die Bewohner des Parterrelokals durch 
die Fenſter flüchten mußten. Das Unglück iR durch die zu ſchweren Getrei 
delaſten, die auf den Böden des Hauſes aufgehäuft ſind, veranlaßt worden. 
Die Decke der Küche im Parterrelokal iſt bereits fo vollſtändig durchgedro⸗ 
chen, daß das von oben herabgefallene Getreide durch die Hausthür auf die 
Straße gedrungen iſt. Noch iR bel dem fortwährenden Krachen im Innern 
nicht abzuſehen, welche Ausdehnung der Zuſammenſturz des alten Gebäudes 
nehmen wird. (Schleſ. 3.) 

„Königsberg, 25. Nov. Am Donnerſtag Abends hat ſich hier das 
von der pariſer „Alliance“ eingeſetzte königsberger Haupt⸗Grenzkomite für 
die zu organiſirende Auswanderung der weſtruſſiſchen Iſraeliten 
konſtituitt, zu deſſen Präſes der Abg. Dr. Koſch und als ſein Stellvertreter 
Hr. Bankdirektor Gabriel gewählt wurde und zu dem auch der Prediger 
Dr. J. Rülf aus Memel zugezogen war. Während nun das pariſer Zen⸗ 
tralkomite die nöthigen Gelömittel gewährt und die Genehmigung der ruf- 
ſiſchen Regierung zu erlangen bemüht iſt, gründet das vorläufig aus 12 Per⸗ 
ſonen beſtehende hieſige Haupt⸗Grenzkomite in verſchiedenen Städten der 
preußiſch-ruſſiſchen Grenze Sub⸗Grenzkomites, von denen es die erforderlichen 
Juformationen erhält und tritt zu A Zwecke mit Vertrauensmännern 
innerhalb des Czaarenreiches in Verbindung. Die Maſſenauswanderung 
ſoll bereits im nächſten Fruͤhſahre beginnen. — Ein Zögling der hleſigen 
Albertina und unſer maſuriſcher Landsmann, der in den letzten politiſchen 
Polenprozeß verwickelt geweſen und ſodann von der königsberger Hochſchule 
promovirte, Dr. W. v. Ketrzynski (oder v. Winkler) aus Lötzen, 
iſt nunmehr zum ordentlichen Profeſſor der polniſch vorzutragenden allgemei- 
nen Weltgeſchichte an der Univerſitat Krakau von der dortigen philoſophi 
ſchen Fakultät einſtimmig erwählt worden. (K. H. 3) 

* Paris, 27. Nov. Die Leiche des Johann Kind wird nach Paris 
gebracht und Traupmann mit ihr konfrontirt werden. Die Leiche iſt nämlich 
nicht ſo ſehr in Verweſung übergegangen, als man anfangs geglaubt. Bis 
jetzt hat man dem Mörder noch nicht mitgetheilt, daß man den Vater Kink 
aufgefunden hat. Es ſcheint, daß man ihn demſelben plötzlich gegenüber⸗ 
ftellen will. Die Geſtändniſſe, welche Traupmann bis jeßt gemacht hat, 
ſollen ziemlich weitgehend fein. Es tft der Advokat Lachaud, fein Verthei⸗ 
diger, der ihn beſtimmte, mit der Wahrheit hervorzutreten. Zu Lachaud joll 
er geäußert haben, daß er drei Mitſchuldige habe. Dies iſt bis jetzt aber 
noch keineswegs verbürgt. In der letzten Zeit iſt der Mörder in ſehr gereiz⸗ 
tem Zuſtande. Er lieſt fortwährend Macbeth und beſonders die Szene mit 
den drei Hexen. „Und mir“ — ſo ſagte er vor einigen Tagen — „und mir, 
wenn ich in der Hölle fein werde, wird man alle Kink vorführen, aufgefpicht 
auf ein Meſſer.“ — Er lachte dabei, aber nicht von Herzen. Wie es ſcheint, 
hat er jetzt zugeſtanden, daß er die ganze Familie Kink umgebracht. Er bleibt 
aber dabei, daß der Vater Kink ſich mit ihm verſtändigt hatte, falſches Geld 
zu machen, und daß Guſtav Kink, der älteſte Sohn, ſich der 5000 Frks, die 
in Guebwiller auf der Poſt lagen, hätte bemächtigen wollen. Traupmann 
hat die Blauſäure, die er in den Wein gemiſcht, welchen er Kink im Walde 
zu trinken gab, ſelbſt fabrizirt. Gustav Kink tödtete er zwei Tage vor der 
Mutter und den übrigen Kindern. Er führte denſelben nach dem Hötel du 
Chemin de fer du Nord (zu Paris) und ließ ihn an feine Mutter ſchreiben, 
nach Paris zu kommen, da ihr Mann ein kleines Haus in Pantin gekauft 
habe. Dieſe Fabel beuutzte er auch, um Guſtav Kink nach Pantin zu locken. 
Sie kamen mit dem Omnibus dort an. Als ſie den ſogenannten „grünen 
Weg“ entlang gingen, ſtieß Traupmann Gnſtav plötzlich ſein Meſſer in die 
Kehle. Er hatte dieſes in einer a weggenommen. Vorher hatte 
er auf dem Beide eine Hacke und eine Schippe vergraben. Nachdem er die 
Grube für Guſtav zurccht gemacht, ſcharrte er die Werkzeuge wieder ein. 
Mit ſeinen übrigen Opfern verfuhr er auf die nämliche Weiſe. Die Schippe 
und die Hacke, welche er am 19, am Tage, wo er die Mordthaten, beging, 
gekauft, hatte er auch vorher auf dem Felde eingeſcharrt. Er führte zuerſt 
die Mutter und die beiden Jüngften Kinder nach dem Felde. Dort ange⸗ 
kommen, ſtürzte er ſich über die Mutter her und ermordete erſt die beiden 
Kinder, als die Mutter bereits ſchwer verwundet zu Boden lag, darauf 
tödtete er die Mutter. Er ließ die drei en auf dem Felde liegen, um 
die anderen Kinder herbeizuholen. Im Wagen ber er die 
um dieſe zu erdroſſeln. Er erinnert ſich nicht, daß er denſelben auch Meſſer⸗ 
ſtiche beigebracht hat, was beweiſen würde, daß er in dieſem Augenblick 
gänzlich den Kopf verloren hatte. Er ging dann an das Graben, wozu er 
drei Viertelſtunden gebraucht haben will. Nach der That las Traupmann 
die Journale ſehr eifrig, um zu erfahren, od man auf feiner Spur ſei. 
Traupmann behauptet ferner, daß er zuerſt nicht die ganze Familie habe er⸗ 
morden wollen. Seine Abſicht ſei nur geweſen, ſich der 1500 Frke. zu be⸗ 
mächtigen, welche Kink Vater bei ſich gehabt, und der 5000, welche Frau 
Kink aus der Bank von Noubaig gezogen hatte. Da die Familie aber gewußt, 
daß er mit dem Vater im Elſaß ſei, ſo habe er zu ſeiner re die 
Zeugen beſeitigen wollen, die ihn hätten verklagen können. Die Leiche von 
Johann Kink wurde in einem Loche gefunden, welches von einer ausgegra⸗ 
benen Eiche herrührte. Traupmann batte fie dort hineingeworfen und dann 
mit Sand und Blättern zugedeckt. Die Leiche war zuſammengeknickt. Der 
Kopf befand ſich zwiſchen den Beinen. Dicht neben dem Loche befand ſi 
die Pfeife und der Tabaksbeutel Kinks. Das aM lag nur ungefähr 24 dug 
von einem Fahrwege entfernt. Wie die polizeilichen Berichte beſagen, trägt 
die Leiche keine Verwundung; nach Privatmeldungen iſt dies aber nicht der 
Fall, ſondern fie hat eine tiefe Wunde im Geſicht, eine andere in der Bruſt. 
Die chemiſche Unterſuchung, welche in Paris ſtattfinden ſoll, wird jedenfalls 
herausſtellen, ob es wahr iſt, daß Traupmann Kink mit Blaujäure vergiftet 
hat. Unter den zahlreichen Leuten, welche zu dem Aus graben der Leiche nach 
dem Walde gekommen, befanden ſich auch die Verwandten Kinks. Dieſelben 
brachen, als ſie die Leiche erkannt hatten, in lautes Weheklagen aus. Es 
war eine herzzerreißende Szene. Alle Welt weinte mit. Nachdem die Juſtiz⸗ 
behörden an der Leiche die nöthigen Formalitäten erfüllt, trug man dieſelbe 
fort. Die Verwandten und die ganze Menge folgten dem Zuge. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſ. v. Blociſzewskt a. Trzebowo u. 
Haug a. Kolatka, Baumſir. Großmann a. Gneſen, die Kfl. v. Wierzbinski 
| a. Gneſen, Jarnatowski a. Santomysl, Wolf a. Schroda, Lewyn a, Breslau, 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Kreisr. Haafe a. Schrimm, Ingenieur 


Fiſcher a. Skrzyckt, Lieut. Schmidt a. Kiez, Rent. Tismer a. Küſtrin, die 


Kfl. Bänſch a. Liſſa, Feldmann a. Kosten, Gutsbeſ. v. Swieclekt a. Gor⸗ 


zewo, Gerichtsaſſ. Tyrankiewicz a. Poſen, Stäfereidir. v. Karczewskt a. 
| Dyierzanow, Verſicher Beamter Roſenhagen a. Schneidemühl, Propſt Slu⸗ 


zynskt a. Rogarzye, Konditor Boeſe a. Birke. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutebeſ. v. Treskow a. Chlu- 
dowo, Brauereibeſ. Bibromicz a Grätz, die Pröpfte Radecki a. Goſtyn u. 
Razanskt a. Graboſzewo, Rechtsanw. Weiß a. Schroda, Abiturient Feldt 


eigen jüdiſchen Gemeinde die Errichtung eines Molinek a. 


a. Wititkowo, Kfm. Drews a. Haagen. - 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. D. Rittergutsbeſ. Bar, v. Eſtorff a. 
Bojanowska a, Krzekatowice, 


Zwippendorf, v. Zychlinski a. Piersko, Frl. v. Be 
Wirth a. Lopienno, Kreisger.⸗Rath Andczeck a. Löwenberg in Schl, Direkt. 
eiſen, Oberamtmann Felgentreu a. Dambitſch, Bauunternehmer 


Rauſchning aus Neutomysl, d. Kfl. Schlarbaum a. Hanau, Burghardt a. 


ttel vor, 


Böhm a. Wieſzkowo, Kundler a. Barzyn, Gr. Mofſzezenskt a. Wiatrowo 


Sperling a. Kukowo, v. Jaraczewski a. Leipe, Lieut. a. D. Elsner a. Obor⸗ 


nik, Architekt Na a. Bomſt, d. Landw. Beckmann a. Halle, Beckmann 
a. Lippſtadt, d. Kfl. Hirſchmann u. Müller a. Berlin, Philipp a. Frankfurt, 
Katzenellenbogen a. Krotoſchin. 

SCHWARZER ADLER. Fr. Kommiſſ. Böning a. Wreſchen, Wirthſch. 
Inſp. Simon a Arkuſzewo, Gutsbeſ. v. Sokolowski a. Niemierzyt. 

BERNSTEIN S HOTEL. Die Kl. Kaphan a. Schroda, Glaß a. Grätz, 
Licht a. Pudewitz, Lehrer Marcus u. Tochter a. Wongromig. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kfl. Paulus a. Buk 
u. Jablonski a. Grätz, Landw. Plötz a. Slupia, Fabrik. Hegner a. Wre- 
ſchen, Rent. Walerftädt o. Schneidemühl. 


— ——— 

Welcher Ausführung die Oeldruckgemälde fähig ſind, davon haben uns 
einige Exemplare des Kunſtvereins „Minerva“ zu Berlin (Potsda⸗ 
merſtraße Nr. 138) überzeugt; Arbeiten in dieſer Vollendung können 
allerdings für das befte Delgemälde als Erſatzmittel dienen. Man findet auch 
nicht die geringſte Spur mechaniſcher Operation, ſondern durchaus das Ge⸗ 
präge individueller Empfindung; das Kolorit iſt markig, in den Schatten 
klar und warm, im Lichte leuchtend und rein, von einer Verſchwommen⸗ 
heit der Konturen oder Trübung der Tinten iſt hierbei keine Spur, kurz 
ein ſolches Bild iſt in Wahrheit eine Augenweide. 
Nimmt man nun noch den ungemein niedrigen Beitrag (4¾ Thlr. pro Jahr), 
für welchen das Mitglied ſtets ein Bild in Größe von ca. 27“ zu 19“ 
wählen kann, fo glauben wir jeden Kunſtliebhaber hierauf hinweiſen zu 
dürfen. — Auch zu dem Feſte wirklich ſchöne Geſchenke! 


Engl. Porter u. Pale Ale 


empfing und empfiehlt in ſehr ſchöner Qualität 


Friedr. Dieckmann. 
Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künſtleriſch und praßtiſch gearbeitet 
ſind mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 


ofen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennern verſehen. 


Aerztliche Verordnung 
Hoff ſcher Malz⸗Fabrikate. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Alaunwerk Schwemſal bei Düben, 15. Oktober 
1869. „E. W. bitte ich um Zuſendung von Ihren heil⸗ 
ſamen Malzfabrikaten, dem Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
und der Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade.“ E. Gräfin 
v. Schweinitz. — Gr. Germeroleben, den 3. Novbr. 
1869. „Mein Arzt hat mir für ein krankes Kind Ihr 
Malzextrakt Geſundheitsbier angeordnet, zu fofortigem 
Gebrauch.“ J. Conert, Gutsbeſitzer. — Die gegen den 
Huſten angewandten Bruſtmalzbonbons zeigen ſich von 
guter Wirkung.“ Berlin, Roſenthalerſtr., deu 2. Movbr. 
1869. F. Sawade. 
Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und 8 
Wee e , e 
It. Neusebauer, ö 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz dr. T. hene in Neutompsl 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr . 3. Mratsse; in Schrimm Herten 
H, Cassriel Comp. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüfen-, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
hen, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatèe 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewohnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körplierch geſund und friſch. 

Diefed koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Pan- 
10 Albert Neumann; in Bro N S. Hirſchberg 
n Firma Julius Schottländer und in allen Städten be 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


briefe öffentlich 


Der Aktions Kommiſſarius 
Schalhorn. 


Bekanntmachung. 


Oſen⸗ ; ae ae In: pi i . sun . vorgeſchriebene Weiſe erlaſſen 
thüren, Bratöfen und Farbenwaaren, auf demfdrtefen wirden biermit in Senntniß gesetzt, wer 3 ; 
von Morgens 8 Uhr ab, verſchledene Gifen-[alten Markte dierſelbſt, vor der Bedaufung] daß die, Auslooſung der planmäßig um d. 

11 99 kauf. des verſtorbenen Kaufmanns Abraham Königs“ Jul 1870 zu tilgenden neuen Poſener Pfand 


und Sulberſachen, (Ringe, Uhren, Leuchter [als einige Hundert Mille Drathſtifte, verſchie⸗ lich und meiftbietend verkaufen. 
Eßlöffel zc.) Kleidungsſtücke, darunter 2 gute] dene Schlöſſer, Bänder, Hammer Zangen, 
Pelze, Waſche, Meubel, Haus und Kuchen-] Bohrer, Sägen, Ketten, Gewichte. Schrauben, 
gerälhſchaften, darunter auch Kupfergeſchirr, Feilen, ferner mehrere Zentner Stahl, gegen 


am 13. Dezember d. J. 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Wilhelmsplatz Nr. 


für 100 Kinder eingerichtet, aber außerdem gleich groß genug hergerichtet Leipzig, Lucee a. Velen, Friederice a. Dresden, Falk und Krafft a. Berlin, 
werden foll, um für 200 Kinder Raum zu gewähren, und hat außerdem Krupp a. Rheidt, Fellinger a. Gladbach, Leuchte a. Stettin und Retſch aus a — 
zs!um Betriebe 100,000 Thlr. baar dieſem Geſchenke beigefügt. Man kann Erlingshauſen. 
die Geſammtzahl diefer Gabe auf mindeſtens , Million Thaler rechnen. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, D. Ritttergutsbeſ. v. Braunſchweig 
Vivat sequens. u. Fr. a. Placzki, Baarth m. Fam. a. Cerekwice, Eppner a. Lugowine, 
— . — — . ——ß᷑ͥdc.ä ...... P . —— nn nn nn nn nn 
— — = — —— —— 


13 ſtattfinden wird, demnächſt aber Bekannt⸗ 
machungen der gezogenen Nummern und Se! 
Poſen, den 29. November 1869. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Verelns 
für die Provinz Poſen. 


I 


Wonats⸗Ueberſicht | Przeglad miesieezny j A 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß. Banku prowincyalnego . Wir machen hiermit bekannt, daß der ; 3 
herzogthums Poſen. W. X. Poznaſskiego. 1 { 18 5 2 
1 Activa. Activa. 
Seprägtes Ged. Thlr. 829,030. | Pienigdz bity. g.. 329,030 Tal. BR 
Roten der reußiſchen Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- een 
Kaſſen⸗Anweiſungen . 9,200, | EBRWO 2 er ee 8,530 - g ( ; 
RE 1.881, 220. Welelltre . 1,381,220 ö z 
aembard-Beftände . 447,70. Remanenta Lombardu . 487,570 Me —- 
C . r 7740 a Me N N 
Srundftüd und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- | 4 a) ns A» 
—u——— ͥ —„— . c a 84,220 1 y m 1 
Passiva. Passiva. N vs, e i 1 24 )) e U / 
J dunn, im Umlauf z. u Thlr. 973,810. | Noty w biegu bedgee . . . 973,810 Tal U 2 * 2 
j erungen von Korreſpon⸗ retensye od Korrespon- r x £ 2 
F . 2.800. dentocx .. 2.800 M 
Bepofien mit zweimonatlicher Depoayia z 2miesiecznem wy- in den erſten Tagen des Monats ai 187 
ann ne 9,100. powiedzenim .. 94,100 - 7 
Poſen, den 30. November 1869. Poznan, dnia 30. Listopada 1869. eine große - 
Die Direktion, Dyrekeya. g 12 7 2 
ee in enn dd lndwirthſchaftliche und induſtrielle 
Dem betheiligten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 5 


ich auf Grund der mir vom Herrn 


2 2 
Grafen Eduard Raczynski 
trtheilten Vollmacht am heutigen Tage die Verwaltung feiner im 5 
Großherzogthum Poſen belegenen Güter übernommen habe. Briefe - Ln u 


bitte ich an untenſtehende Adreſſe zu richten. 
Poſen, den 30. November 1859. Sr veranſtalten wird. 
Zygmunt von Jaraczewski > Das Nähere wird das Programm enthalten, 
ur auf Jaraezewo. welches ſpäter publicirt werden wird. 
Bekanntmachung. Die auf dem Grundflück Fiſcherei Nr. 21 


befindlichen alten Baulichkeiten ſind behufe 
Bei der heute ſtattgehabten Verlooſung der 
5% Stadt- Obligationen für die hieſigen Waf- Abdruch zu verkaufen durch 


werke find folgende Nummern gezogen ei a ———— Mein Geſchüftslokal befin det ſich je 
— neben Herrn J. Bendir. Falk Karpen. 


RE EN ER ER TERZITER uf 
Chirurgiſch-operative und orthopädiſche Sera Seien Sir 
Seilanftalt zu Breslau, S ee 
Tauenzienſtraße 67. Zerztlicher Dirigent: Seidene Damenfhlipfe «» 1 = 


Medicinalrath Profeſſor Dr. Klopsch. Tegen #1 She 10 Str. 
Aufnahme und b Prof er D p wie auch Winterhandſchuhe und 


1) von Kranken, die einer operativen Behandlung bedürfen, N Strümpfe in allen Größen, Gefund- 


— 


E C a 40 Thlr 
Litt, B. 51. 394. „ 100 Thlr. 


von 1 Sgr. an, 
2% 


1 
6 Pf. 
1 
5 


Kämmereikaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden kann. 8 A tel 
Von den früher gelooſten Obligationen A 0 
kirden folgende Nummern und zwar: 
Auktion 


itt. A. Nr. 1059. 1339. 1453. a 
zweijähriger Merino⸗Kamm⸗e 


2) von Kindern und Erwachſenen, die an Verkrümmungen des Rumpfes oder 
der Glieder, an Knochen- und Gelenkkrankheiten, Kontrakturen und Läh⸗ 
mungen leiden. 


Battifl- und Tüll-Kravatten zu ſehr 
billigen Preiſen bei 
N Benno Grätz, 
Naſſegaſſe 4. 


Sehr billig! 


Seelenwärmer, Pellerinen, Kinderfäckchen, 


* . 90 
Vropoſttion zu einer Wette! 
Denjenigen Herren Landwirthen, welche Southdowns⸗ 

Lämmer in einem Alter von 1 ¼ Jahr fett verkaufen, pro⸗ 
: "154 ponire ich und zwar einem Jeden der Herren eine Wette von 
Feutewitzer Abſtammung be-, 10 Friedrichdor, daß ich Lämmer in demselben Alter, der 


> an Be ) 
8 25 1869 FRambouillet⸗Rage angehörend, innerhalb dreier Monate Maſt⸗ 


Kinderſchuhe, große und kleine Tücher, Hau ⸗ 
ben, Fanchons, Knabenmützen, Röckchen in 


waaren- Fabrik 


M. J. Guttmann, 


2 Breiteſtr. 7, I Treppe. it 
elz u. Rauchwaarenhandlung 


und 1459. à 40 Tbl. 
aufge⸗ : e 
C woll⸗Böcke am 21. Januar, 
N rtiſation auf Gefahr des „Programme werden vom 15. Dezember ab 
n gsberechtigten unverzinfet auf Wunſch überſandt. 
Poſen, den 8. Jul 1869. in Neu⸗Vor⸗Pommern. 
Der Magiſtrat. R. Holtz. 

Es fol eine Quantität Holzmaterial : 0 R 
‚nem — 7 — öffentlich meifbietend gegen|aus meiner Stammheerde Reitzſchſf 
tauft werden, wozu ein Termin auf 
Freitag, den 3. December, 


itt. B. Nr. 161. 475. u. 477. à 100 Thlr. 
Valyta für dieſe Obligationen feit Deren Mittags 12 Uhr. 
M Depofitum liegt. Saatel bei Barth 
Bekanntmachung. Der Bockverkauf ö 
gleich baare Bezahlung im Feſtungs⸗Bauhofe 
ormittags 11 Uhr, 


herd 8 A zeit ſchwerer berzuftellen mich anheiſchig mache. Die größten 
deen er Degener 1869 Jaules Jouanne. theils im Dezember⸗Januar hier ftattfindende Lammzeit würde H. Lewek 
„ Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. I der Propoſition günftig fein, wenn diejenigen Herren, die auf Rat e eee 
Bekanntmachung die Wette eingehen wollen, mir ihre Meldungen ſchriftlich, billigen Preiſen, alle in das Fach einſchlagen⸗ 
u aber innerhalb 14 Tagen vom 1. Dezember ab gerechnet, sende Artig 


N Glaſerarbeiten zum Neubau der 


H. Lewek, 


Markt 64, Erſte Etage. 
Reparaturen und Beſtellungen wer⸗ 
den prompt ausgeführt 


oliſchen Kirche in Ludom, veranſchlagt 
uf 402 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., follen im Wege 
T Minuslicitation 


am 15. Dezember e., 
5 Vormittags 11 uhr, 
N tndeben werden. Zeichnungen und Anſchlag 
Poren bei dem Bauführer Herrn Lauber in 
okajewo eingeſehen werden. 
Ludom, den 30. November 1869. 


Die Kirchen⸗Bau⸗Kommiſſion. 
Die Kirchen⸗B ll 


Beachtenswerth! 


einſenden wollten. Die Wette hat aber erſt dadurch geſetz⸗ 
lichen Werth, wenn die Herren Reflektanten den Gegenſtand 
der Wette baar bei Herrn Stadtrath Kaatz in Voſen depo⸗ 
4 nirt haben, welches ich ebenfalls ſofort thun werde, jo wie ich 


1 a- 
von den Herren avertirt werde. Es würde dann Ende März Raſirmeſſer 


oder Anfang April 1870 die Wette in Poſen zu entſcheiden PR 


fein und zwar in einem daſelbſt näher zu bezeichnenden Lokal. 2 2 
B ck kti Diejenigen Herren, die die Wette angenommen haben, dürfen trei rieme 
ockauttion nicht zurücktreten bei Verluſt der deponirten 10 Friedrichsd or, befter Qualität, empfehlt die Meſſerſabrir und 


60 Stück fette 
Schafe ſtehen lauf dem|E 
Mühlengute zu Jankowo 
bei Schwersenz zum Verkauf: 


; die den Gewinnenden zu Gute kommen. — Die zur Ent⸗ Schleifanſtalt von 
Nterzei b trefflies Mit- . 
eee e 75 Narkau, ſcheidung geftellte Zahl Lammer muß von jedem Betheiligten 6 Preiss 
fände der Harnblafe und Geſchlechtsorgane / Ml. von Dirſchau, indeſtens 3 - * 1 
. Spezialarzt Dr. Kirchhoffer ſam 8. Dezember 1869, Vormittags 11 Uhr, min eh m Robember 1869 588 5 Breslauerſir. 2. 
n 8 en . 8 Einzige Preis-Medaillen i 5 
Naappel bei St. Gallen (Shweip [1 32 Vollblutthiere des f (Doftfiation Zirke.) d and Rönigebeg F. 99. 


f 7 a Fall- 
Epileptische Krämpfe nz 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
belle — Schon über Hundert ge- 


Rambonuilletſtammes. von Sander. 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſchickt. N IDEEN EREREIZE 


R. Heine. — ä N Ber 
Um meinen Kunden Gelegenheit zu bieten, recht billige Weihnachtseinkäufe zu 


Jagd⸗Gewehre, 


Fabrikat von Jos. Offerm 


Büchſenmacher in Köln am Rhein. 


3 a 2 habe ich einen Theil meines W lagers, beſtehend in wollenen und baum -] Einfache Jagdgewehre . . von 25 A an, 

— Maſchinenfabrik Ba 2 Leinwand, Shlriing, Wallis, Kattun, Jüchen, Doppelle > 1 5 5 
f ; a von & Söhlmann Schürzen, Tüchern, im Preiſe bedeutend heruntergefeßt. Rn und Patent. 10 2 

3 Privat- Entbindungshaug, 5 ; Leipzi Louis J. Löwinsohn, k Sie J abe ne 
Neffioniet mit Garantie der Diskretion, fre- IM Wurzen bei Leipzig Markt 84. empfiehlt in großer Muswahl, bei ldtägiger 
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mee 
fuers fit 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank. 


30. Pr. Vocke, Arzt u. Accoucheur empfiehlt ſich zur Anfertigung von transpor- 


’ 
tablen, liegenden und flehenden Dampf: Jos. Offermann’s Filiale, 


Königsberg . P., Munzſtr. 28. 


1 aſchi den neueſten Syſtemen; > 8 —— Alte 
en kuck alen n e e Großer Weihnachts- Ausverſiauf, Transparente 
Rap uchen be landwirtbſchaftlichen an 54 Bis zum 1. Januar verkaufe ich mein ganzes Lager, beſtehend aus Leinen, Glicerin-Seife 

ab hier und allen Bahnftationen,| Bauart nachweislich folid und gut, Preiſe]ſ) . Barchenten, Flanellen, fertiger Waſche, Spawis, Paletote, Kleider, 7 ‚ 


Difori eure ? billig. bewährtes Mittel gegen ſpröde Haut und 
fferirt zu billigſten Preiſen 8 

Ein gebrauchter, noch gut erhaltener eiſer⸗ 

ner Geldſchrank wird zu kaufen geſucht. 


anasse Werner, Angebote beliebe man bei Herrn Airesg 


Gr. Gerberſtr. 17. F Fabricisss hier abzugeben. 


ſtoffen, Kattune und vielen andern Artikeln, 1 ſehr bedeutend rek“ 
3 


„ W. Schere 


Waſſerſtraße 7, im Eckladen. 


Preiſen. ligen Preiſen bei 


Robert Schreiber 


Friedrichſtraße 12. 7 


heits-Jacken, Veinkleider, weiße 


Handſchuhe, Weſten, Shawls, Gamaſchen, 


größter Auswahl zu bekommen in der Woll⸗ 


7 „ 8 a 5 
ernennen 


Schärfe, zu ganz außergewöhnlich bil⸗ 


* * 
e 


j 1 


fer 


Gegenſtände 


Wiſſenſchaftlich empfohlen gegen Magen 
katarrhe, Säurebildung, Aufſtoßen, Ver⸗ 


1 . 

dauungsſchwäche, Athemnoth und Harngries.| 5 
Borrärbig in plombirten Schachteln mit 
nur allein ächt in] e 


Gebrauchs⸗Anweiſung, : 
Poſen in der II. Elsner'ſchen Apotheke, 
in Adelnau bei Apotheker II. Mathles, 
in Goſtyn bei Apotheker I. Volgt, in 
Rogaſen bei Apotheker Retzlaff, in 
Zerkow bei Apotheker Kuntner. 


Die Adminiſtration 
der Felſenquellen. 


Rettung allen Lungenleidenden. 
Dr. Puxoget's mexican. Balfam-Ehee, 
ein unfehlbares Heilmittel gegen alle 
Leiden der Lunge und des Halſes. 
Nur allein echt zu beziehen durch Dr. 
R. Kriebel, prakt. Arzt in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. Preis nebſt 
Gebrauchsanweiſung pro Packet 1 
Thlr., ½ Packet 15 Sgr. 


Haar⸗Eſſenz 
zur Stärkung der Kopfhaut, bewährt gegen 
das Ausfallen der Haare, A Flacon 12½ Sgr., 
in Dr. Mankierriee’s Apotheke. 


Feinste Dessert - Cho- 
coladen in eleganten 
Cartons aus den Fabri- 
ken von Jordan & Ti- 
maeus, P. Schuchard 
u. a. empfiehlt 


Frenzel’s 
Niederlage, 
Wilhelmspl. 6. 
Neue Sendung 
friiher Straßburger 


Gänſeleber 5 Trüf⸗ Ileiſchwaaren, darunter eine 


fel⸗Paſtete in Terrinen 
verſchiedener Größe empfin⸗ 


gen und empfehlen 


14 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


Neue helle Wall. und Lombards-Nüſſe, 
eſunde Görz. Maronen, italien. Prünellen, 

ost. Zuckerſchoten, beſten Pflaumenſchneide⸗ 
mus empfiehlt billigt Aizeischoff. 


Weihnachta⸗Ausverkau | 


— 


A. 


Moritz & Jos. Friedländer, 


13. Schweidnitzerstadtgr., Drill-Fabrik: Posnerstrasse, 


offeriren ihren selbstfabrieirten vorzüglichen und bewährten Patent-Drill, der 
sich durch Leichtigkeit, Solidität und Einfachheit auszeichnet: 


Clayton & Shuttleworth’sche weltberühmte 
Locomobilen u. Dresch-Maschinen. 


Funt’s Kleeausreiber, Picksley'sche Siede- Maschinen, Haferquetschen, Schrot- 
mühlen, belkuchenbrecher, benkel & Seck’sche Schäl-Maschinen für Mühlen- 
besitzer u s. W., die ausgezeichneten Referenzen stehen zu Diensten. 

Ausstellung 1869. in Altona. Clayton & Shuttieworth haben sich bei der- 
selben gar nicht betheiligt. 


Chokoladenfabrik 
Franz Stollwerck & Söhne 
in Koln a. Rh. 

| Bedeutendſtes Etabliſſement des preußiſchen 

N Staates. — 

Prämiirt wegen Reellität und Preis würdigkeit. 

Vertreten in allen Städten des Kontinents, — Man 
wolle Siegel und Fabrikmarke beachten 


Faür meine in Berlin geſucht und beliebten 


Rauchfleiſchwaaren, 


habe ich für Poſen eine alleinige Niederlage bei Herrn 


Samuel Neufeld, Wronkerſtraße 4, 


im Colloſſeum errichtet. M. Jacob, Fleiſchermeiſter, 
Oranienburgerſtraße 99. 


Samuel N 


in anerkannt vorzüglicher triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 
offerirt N 
die Fabrik⸗Niederlage von Carl Friedenthal in Poſen, 
End Schloßſtraße Nr. 2. 
Feſtbeſtellungen werden baldigſt erbeten, um deren prompte 
Ausführung zu ermöglichen. 


ine grosse Par- 
lie Rügenwald. Präsent 
Gänsebrüste N u. ohne 
Knochen in Prachtexem- 
. . plaren, sowie „ 
Sapiehaplaß 7. Braunschweiger Cerve- 

empfiehlt eine große Auswahl z, ; ne l 
runter eine [lul-,Leber-Trüffelleber., 


von 


Knobelwurst, Sardellen - Leberwurst, 
a Pfd. 8 Sgr. Zungen-, Mett- und Char- 
bervelat wurst, |lottenburgerwurst, Ba- 


vonner und Westphäl. 
Schinken empüng 


A. Cichowicz. 


Fr. Hechte u Zander Donnerft. A. bei Kletſchoff 


a Pfd. 10 Sgr. 


Prager Wallwürste, 
a Paar 2 Sgr. 


Frankf. Bratwürste, 
A Paar 1 Ser. 


8 5 
K = 
Ring- Oefen 
52 * . 

2 zum Brennen von Ziegeln, 
go h 1 
8 Kalk, Thonwaaren, % 
* il! 
52 patent von Hoff- mann & Licht, 
3 2 ersparen zwei Drit- 4 
S & tel Brennmaterial 

S und geben bei rich- 
2 tiger Behandlung 
eg einen viel gleich- 
2 mässigeren Brand F 
ZE. als Oefen alter Con: „A sESE 2 
= 4 struction, Jeglicher 3 SEE we a 
F u Brennstoff ist ver- 
E Fried. Hoffmann, 

Baumeister, Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrikation von Ziegeln ete. 

4 Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. 


b. dete Zander und Barſen Donnerſt. Ab. 
13 


Sam Neufeld. 


Echte 
Teltower Dauerrübchen 
verſendet billigſt 24. Len in Teltow. 
e bei Abn. größ. Poſt. bedeutend 
illiger.) 


Cement und Gips, 

Engl. Reis- 
Stärke empfiehlt als ein 
vorzügliches Stärke- 


mittel 5 
A. Cichowicz. 


werthbar; über 500 
solcher Oefen sind 
in verschiedenen 
Ländern bereits im 
Betriebe. Weitere 
If Auskunft, Beschrei- 
bungen, Atteste etc, 
unentgeltlich. 


zudek jun., 


XI. A Thlr., ½ 2 Thlr., Je! Thlr., ½ 15 Sgt. 
Aues auf gedruckten Antheiliheinen 
0 verſendet M. Goldberg, Lotterte-Komtoir 


Wie alljährlich, jo habe auch in diesen Jahre ſümmtliche zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende 
bis zum Feſte im Preiſe heruntergeſetzt. 


Neueſtraße 4. 


Das Spielen der allerneuſten herzoglichen 
Braunſchweiger Stantoprämien: 84, 
iſt in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Am 9. u. 10. Dezember d. J. beginnt die 


Reines Ziehung der 328 7 9 — ee 

50 garantirteu Prämien ⸗Verlooſung. e 
2 etroleum Haupttreffer, welche beſtimmt entſchieden wer⸗ 
— unverfälſcht den, And: bir. 100,000, 60,000, 40,000, 
falſch 20.000. 18,000. 2 à 13,000. 2 & 10,000. 

bei 2 à 8,000. 4 à 5,000. 6 à 4,000. 


26 à 2,000. 130 à 1,000. und über 
30,000 kleinere Gewinne. Der niedrigſte 
Gewinn deckt den Einſatz. 

Zu dieſem äußſerſt vortheilhaften 
Glückesſpiele offerire ganze Original- 
Looſe (keine 4 u Thlr. A, halbe 
Original⸗Looſe à Thlr. 2, viertel Origi⸗ 
nal-Looſe à Thlr. i. 

Aufträge werden gegen Einſendung des Be⸗ 
trages oder durch Poſtnachnahme prompt aus- 
geführt. Looſe und amtlich atteſttrte Gewinn ⸗ 
liſten ſofort nach Entſcheidung und franco. 

Da der Vorrath bald vergriffen ſein dürfte, 
ſo wende man ſich baldigſt vertrauensvoll an 
die Staatseffecten- Handlung von 

2. Kaufmann, 
Hamburg. 


H. Klug, 


Friedrichsſtr. 33. 


preuß. Loose Kaisfe 5 um 6 


in Berlin, Monbijouplag 12. 


1 7 Markt⸗ u. Breslauer⸗ 
Ein Laden, ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. 
Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr 


Nicht ſogenannte Preußiſch Frankfurter oder Hamburger, ſondern 


Preußiſche Eotterieloofe 


Yır Yaı Ya, wie auch Anıbelle als ¼, ½ verkaufe ich billig, wobei das läſtige, zeitrau⸗ 
bende und für beide Theile mit Riſtko verbundene Zuſammenſpiel vermieden wird. Der 
bekannte Looſenhaͤndler, welcher unter der glänzenden Bezeichnung „Staats ⸗ Effekten ⸗ Hand · 
lung“ zu imroniren ſucht, verkauſt wohl / Loos mit 1 Thlr. 20 Sgr. Aufgeld angeblich; 
er läßt ſich jedoch daſſelbe bei jeder Klaſſe, wie Jeder, der ſich bisher betheiligt hat, zu 
feinem Leidweſen und Schaden erfahren hat, zahlen, wodurch jenes Aufgeld 


mehr als doppelt ſo hoch als bei mir 


dem Spieler zu ſtehen kömmt. Bekanntlich ſpielen die von mir debitirten Nummern auch 
ganz beſonders vorzüglich. € i 
E. J. Landsberger, kleine Gerberſtr. 7 A, 


vis à vis der Poſthalterei, parterte Unks. 


Markt 58, 1 Etage, Eine fhöne möblirte Stube IR zu 


iet ledrichsſtraße 22, 3 Xrerpen. 
beſtehend aus 5 ſchönen Plecen, einer engli vermiethen Irledrichsſtraße 22, 4 eren. 


ſchen hellen Küche, Keller und Boden, iſt vom] Neue Straße 4 ein gut möblirted Zimmer 
1. Oktober 1869 zu vermiethen. 


fofort zu verm. Zu erfr. bei C. Bardfeld. 
In Folge der vielfachen, noch fortdauernden Bewer⸗ 
bungen um den Poſten des hieſigen Oberbeamten bin ich 
außer Stande jedem einzelnen Herrn Bewerber direkt zu 
antworten, und daher genöthigt, hierdurch, ein⸗ 
mal, für alle Betreffenden, bekannt zu 
machen, daß quäſt. Poſten bereits wieder beſetzt iſt. 
Schloß Welna, 29. November 1869. 


Reichs-Graf von Pückler. 


R 17 Für mein Waaren- u. Deſtillations⸗ 
Offene Stellen aller Art geſchäft ſuche ich einen jungen Mann, 45 
für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land- gute Schulbildung befitzt und der polntfeh" 
wirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Techniker, Werk.] Sprache mächtig if, als Lehrling zum fofo 
führer, fowie in jeder anderen Geſchäfts. [Han Antritt. 
branche oder Wiſſenſchaft find flets zu mehre- A. F. Braun 
ren Hunderten in der ſeit laugen Jahren In Torn 
bewährten Zeitung: 5 
„ Ballanzen Kiste“ 
ſo genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder 
ohne Kommiſſionalre und ohne Honorar- 
koſten direkt placiren kann. Fur jede Stelle 
wird garantirt und wurden bereits über 
16,000 Perſonen nachweislich durch dies 
Blatt verſorgt. — Abonnement für einen 
Monat 1 Thlr., far drei Monate 2 Thlr. 
prän., für die nächſten 5 reſp. 13 neueſten 
Nummern franko. Poſtanweiſung mit genauer 
Adreſſe genügt als Beftellung. 
uſerate koſten 2½ Sgr. pro Zeile von 
7 Worten. Näheres in Proſpekten; Beftellun- 
gen nur an A. Reteme pes Zeitungs. 
Bureau, Berlin. 
Ein junger Mann mit guten Schultennt: 
niſſen, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann in unſere Muſtkalien⸗Handlung 


Lehrling 


ſofort oder zum 1. Januar eintreten, 


Ed. Bote & G. Bock, 
Hof» Mufitalienhandlung, 
Yofen. 


Ein junger Mann, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort eder zum 1. Januar 
in meiner Material und Eiſen⸗Waaren⸗ 
Handlung als Lehrling Unterkommen. 

A, Giering in Zarocin, 


Ein gelernter Buchbinder wird für 
ein Papter-Gefhäft vom I. Januar k. J zu 
engagiren gewünſcht. Adreſſen unter W. 16 
nimmt die Exped. d Poſ. Ztg. entgegen. 

Ein unverh. deutſcher Gärtner, beider 
Landesſprachen mächtig, wird zum ofortigen 
Antritt vom Dom, Strykowo bei Sten⸗ 
H ( EIER 

Für ein bedeutenderes Engros-Geſchaft bie 
ſiger Stadt werden zwei Lehrlinge mit 
ſchöner Handſchrift verlangt. Adreſſen in der 
Exped. d. Ztg. 


Ein Secundaner findet als Apotheker“ 
lehrling Aufnahme bei 
4. A. Kujawa in Oſtrowo . 


= — 
wird —— . Mateckl, 


Uhrmachermeiſter 
Ein gewandter, der poln. Sprache mächtiger 
Polizei⸗Büreaugehilſe findet bald oder 
vom 1. Januar fut ab dauernde Beſchäftl⸗ 
gung bei dem Diſtrits⸗Kommiſſarius in 
Gollanez. Gehalt 200 Thlr., bei freier 
Station 100 Thlr. 


Ein Hauspälter ſucht für Bereinigung eine 


freie Wohnung. A. Waderski, 


Kl Oerderſtraße 2. 
Ein Comptoiriſt, mit Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, ſucht für einige Sr 
den täglich Beſchäftigung. Gefl. Offerten su 
K. I. in der Exped. d. 8g 
Ein ſunger unverh. Wirthſchafts Be 
amter mit guten Zeugnſſſen fucht als folde 
Stellung zum J. Januar 1870 oder auch fofort- 
Mr. R K poste rostante biefer Ge lung. 


Ein ſeminariſtiſch gebildeter lunge 
Mann 20 Jahr alt, mufit. u. poln. ſpr. m 
guten Genf. verſ., ſucht recht bald. Anſtellung 
als Hauslehrer. 3 

Gütige Off. D. S. 12. post. rest. Mang“ 
ſchütz bei Brieg in Schleſien. 2 
Ein Bau⸗Auſſeher, unverh., milttärft-, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht Stellung beim 
Bau einer Bahn oder Chauſſee. Gef Offert. 


u. . M. 4847 poste restante Pofen. _ 


Ein Gärtner, dem gute Zeugniffe zur 
Seite ftehen und beider ban ce pre mächtig 
iſt, ſucht zum 1. Januar 1870 eine verheira⸗ 
thete Stellung. Briefe franco ZI. . poste 
restante Schrimm. 


| 


282 Mio) ‚weite Berlage zur Pöſener Send. . . dere 
F An English Lady —— | In unferem Verlage find foeben erſchienenn Nettu 78 
to obtain a few pupils f n ; | ngs- Verein 
instructions ee Tor Eulen Göthes Werse? „Thlr. Haushalkungs⸗Kalender für das Groß⸗ un« eren, ee mon u 


Jov particulars Ififder, iſt geſtern geſtorben. Zur feie hen 


e 275 Below, Friedrichs- Schillers Werße 1 Thlr. herzogthun Poſen und die angrenzenden Provinzen Sigi a e 555 n 1 
— e — R auf das Jahr 1870. (Am Schluſſe des Jahres erhalten die geehrten Vereins, auf Donnerſtag den 2. Dezember er. 
Durch Moritz keine Nachricht. ©. Leſſings erke Thlr. Käufer dieſes Kalenders 6 prachtvolle Illuſtrationen — Ge ee Breite Straße z 
kommt Sonntag. i Louis Türk geliefert.) Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. Nr. 20. 
d Gr. Gerderſtr d 3 K 1 d 1 ki . ki Poſen, den 1. Dezember 1869. 
Der Eigen T fi bel Benettanerfe, hab Wilpelmöplas 4. alendarz polski i gospodarski Der Borfland, 
7 85 DVB dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Panski 1870. Tu ＋＋ ze un un 
Verlag von Otto Wiegand in Leipzig.' zin 2 tal. 25 ., pojedyhiezo 10 sgr. Statt Heſonderer Meldung. 
Mit 1870 beginnt der 37. Jahrgang von 7 uguſte Wertheim, 
8 Er dr” J hrbü h : Comptoir- Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Sgr⸗ Voll Nofenthal, 
chmidts dahrbucher Poſen, im Oktober 1869. Breslau, den 30. November 1869. 
der in- und ausländischen Di . — ni 20 1 ee 
Fe ie Verlogshandlung W. Decker & Co 8 | TEN = 
8 esammten Medicin. — Cladt⸗ healer in Coen. 
Redigirt von Donnerſtag den 2. Dezbr. Viel Lärm 


um nichts. Luſtſpiel in 3 Akten von 
W. Shakeſpeare. 


este un J. J. Heine, wart os cel yerannan Nadz . Augnie, Di mete | 
haltiges Lager von 8 


A- und Dzilderbüchern, Jugendſchriften [Saiſon- Theater in Polen, 
für jede Altersſtufe, Stlaffiker in Gefammt- und Einzelausgaben, in ge- Bun un fen: 1 ut Oz 
(ömatooten Banden Aklanten, Globen, Spielen ꝛc. 2. eden be f ee ede . 

Auf Verlangen ſtehen Anſichtsſendungen zu Gebote. woch im Saiſontheater Vorſtellungen ſtatt. 
Das Stadttheater bleibt an dieſem Tage ge⸗ 


Prof. Dr. H. E. Richter u. Prof. Dr. A. Winter 
- zu Dresden. zu Leipzig. 
Jährlich 4 Bände in 12 monatlichen Heften mit zusammen 200 Bogen gr. 4. Preis 
3 broschirt 12 Thlr. ; 

Dieselben bringen A. Auszüge aus in- und ausländischen medicinischen Zeit- 
schriften. B. Originalabhandlungen und Uebersichten. C. Kritiken und am Schluss 
jedes Bandes: D Medicinische Biographie des In- und Auslandes nebst Sach- und 

amensregister Redaktion und Verleger werden auch fernerhin Alles aufbieten, 
um durch tkunlichst schnelle und vollständige Mittheilung der auf dem Gesammtge- 
biete der medicinischen Wissenschaften erscheinenden Arbeiten, den alten Ruf der 
Jahrbücher zu erhalten, dass nämlich dieselben das Bedürfniss des praktischen Arztes 
ebenso sehr berücksichtigen, als die Forderungen des wissenschaftlichen Forschers. 
Namentlich dürften die regelmässig gegebenen Uebersichten über den zeitweiligen 
Stand einzelner medicinischer Tagestragen, sowie die reichhaltige und übersichtliche 
Bibliographie für dieses Streben ein empfehlendes Zeugniss ablegen. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. 


In allen Buchhandlungen gratis: Weihnachts- 


ſchloſſen. 


S. Mode's Verlag in Berlin. Volniſch Life. 


Sonntag, den 5. Dezember 1869 
Nachmittag 3½ Uhr. 


Das verlorene Varadies 
We e 3 5 


Anton Rubinstein. 
Volksgarten-Saal, 


Heute Mitwoch den J. Dezember 


— * — = 7 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Erſtes Auftreten der ausgezeichneten gym. 
ſtiſchen Künſtler Mrs. Hajet und William 
Stafford. Erſtes Auftreten des Mr. Har⸗ 
res aus London in feinen bis jetzt unüber - 


RUDOLF MOSSE, 
Zeitungs-Annoncen -Expedition, 
n 


— Donnerſtag den 2. Dezember c. 45 


reg in ene l- u r ſt-⸗ A bend brot 
Inserate stirende” Zeitungen | bei * 
Original- St. Martin 69. 


werden zu ne 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren Donnerftag den 2. Dez. c. Eisbeine, wozu 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von einladet . Preusss, Breslauerfir. 92. 
Eugen Fort in Leipzig. Morgen Donnerfiag den 2 Dezbr. friſche 
a N —E—————— Burk mit Schmorkohl, wozu ergebenft 
nladet u 
1 Pisauke, Schrodkamarkt 7 


Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


aupt- Agentur in ofen bei Herr 
BR Jolowiez, am Markt. 


Kirchen- Nachrichten für Voſen. ed 


Donnerftag den 2. Dezember, Abends 


U . * * 
Hatalog von L. Rauh in Berlin, dr Git Die Heilen a 
enthaltend eine reiche Auswahl gediegener Werke aus obigem Verlage, die meist in 
mehrfachen Auflagen erschienen, nebst Preis- und ausführlichen Inhaltsangaben, sowie ei ich und des Rheumatismus. 
den Recensionen angesehener Männer und Zeitschriften. Der Catalog enthält nur zu Aerztliche Anweiſun, . 
Weihnachtsgeschenken geeignete Werke, die sämmtlich elegant gebunden durch alle dieſe und andere daraus entfpringende Leiden, wie: Kreuzſchmerzen, Lähmung, Fluͤſſe, 
Buchhandlungen zu beziehen sind, unter Andern; Müllenslefen, Andach- Kopfſchmerzen, Ohrenleiden, Reißen Schwindel, unruhiger Schlaf, Schweißabfonde- 
tem, 5. Aufl. 4 Thlr., do. wohlfeile Ausgabe 23 Thlr.; Müllensiefen, Zeug- ung, Sodbrennen, Hypochondrie, Nervenkrankheiten, Ohnmacht, Magenſchwache ıc. 
misse, 0. Aufl, 4 Sammlungen à $ Thlr.; Müllensiefen, Wort des ſicher, leicht und naturgemäß zu befeitigen. 
Lebens, 4 Sammlungen à $ Thlr.; Beysechlags Leben, 4. Aufl. 2 Thlr.; Mit Angabe der Heilmittel. 
cee Predigten, 2. Aufl, 3 Bände a f Thlr.; Mögels Predig- Von Dr. Ch. André. 
"ten, 2. Aufl., 2 Bände à 28 Sgr. und 1 Thlr.; Roffhaeks Predigten, 3 Preis 7½ Sgr. 
Bande à 20 Sgr.; Cassel, Weihnachten in Geschichte, Sage u. Sitten, 28 Sgr.;| Zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen namentlich bei 
Die religiösen Novellen der Verfasserin von „Stolz und Still * J J Heine 8 
und Anderer (Preis jeder Novelle 18—27 Sgr.); Humbert, über Rafaels 9 Markt 85. 
Sixtinische Madonna, 9 Sgr.; Prof. Schubert, Album biblisch er | Tu — — — r — 
Bilder, 0 Thlr. (Einzelne Bilder daraus | Thlr.); Rutenberg, ästhetische Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende 
Studien, 15 Sgr.; Bibliothek der griech. und röm. Classiker in Uebersetzungen, 18 Bde., N 5 5 8 8055 R x 
2 Thlr.; EI. Claudius, Tausend und eine Nacht, für die Jugend, II. Aufl. 25 Sgr. Lei 3 I Sale unftpro ze t we des 2 
Wegen des Inhalts und der hier nicht genannten Werke wird auf den Catalog selbst I 1 en un Le 15 0 en >. rette Frau 88 22 ſowie des 
verwiesen. — Den Catalog sendet die Buchhandlung von L. Rauh in Berlin, 3 Au : \ = efangs- und 3 omſters Herrn 23 
Planufer 16, auf frankirtes Verlangen frameo und gratis; auch ist er in jeder|werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 3 8 0 x. gude 1 
Buchhandlung gratis zu haben. ärts i ! A 2 5 5 A N ntrée an der aſſe 5 Sgr. nder 1½ 
r 5 rl) ee wärts in unſeren Annoncen» Annahme-Bureaur bis Donnerftag Abend Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Geheime Kranke und Geſchwächte, entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. r eee, 
auck durch Duanie Letdende finden gründliche Hilfe in dem berühmten Buche: Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh-] Donnerſiag den 2. Deere, Eisbeine 
Dr. Retau’s Selb bewahrung “ Mit 27 patgolog. len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind, bel A Meinen, Wall . 
* 1 N ae, wbt, worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam ichen U Morgen Abend Ersſen mit Vößelſteiſch 
denen een delelen in b ke gun al fmerkſam zu N 9 5 und Schmorkoßf bei 5 
Wohl auf keinem Gebiete werden Schwindeleien in ſo hohem Maße getrieben, als . Decker 0. 2 
auf dem 2 Geſchlechtstrantheiten. Diefen durch Mitiheilung eines gründlichen —K Bilbelmbhz IS 
4 durchaus reellen Heilverfahrens ein Ende zu machen, iſt der Zweck dieſes j 
ches. Derſelbe ift erreicht, denn es wurden hiervon nicht weniger als 72 Auflagen 
ca. 200,000 Expl.) verbreitet und verdanken demſelben in den 4 letzten Jahren 
5,000 Perſonen die Wiederherſtellung ihrer zerrütteten Geſundheit. Be. 
lege hierfür wurden allen Wohlfahrtsbehörden in einer befonderen Denkſchrift vor- 
elegt. Verlag von . Poenicke’s Schulbuchhandlung in Leipzig und dort, 
ſowſe in jeder Buchhandlung zu Er in eh J 1 j 
oseph Jolowicz. 
3 Mit größtem Vergnügen und einem unausſprechlichen Dankesgefühle theile 
Zeugniß. ich Ibnen mit, daß ich mich nunmehr als vollkommen geneſen 
erachte. Nehmen Sie meinen aüfrichtigſten Dank mit der Verſicherung hin, daß keine 
Dankesgefühle ſich eines Menſchen mehr demächtigen können, als die, welche mich in dem 
Augenblicke durchdringen, in welchem ich Ihnen anzeigen kann, eg Be mich wieder als 
e 


Täglich friſche Haucischen 4 


8 Uhr, Bibelſtunde: Herr Konfiftorialrath 


Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines Gjährigen thums nicht mehr Schultze, in dem Haufe Friedrichsſtr. 33b. bel F. Altmann, Walliſchel 3. 
kannte. F. T.... . ... ., Attuar in Regensburg. . ST EEE 2 

5 1 5 30,000 Quart. Derdr. 13%, Jan. 1870 13½, Bebr. 133, März nach Qualität 23} a 25 f bz., per dieſen Monat 247 a 244 dz, Nov.⸗Dez 244 

Börler 1* Telegramme. 14½, April 14, Mal 141. 8 * 8 — 1 DL, a —.— rn n " Be — pi e 

STE maare 58 5 = 2 Te 

Gerlin, den 1. Dezer. der 1809 (Welf’s telegr. Daene d Fonds. [Prtvat bericht,, 31 % Preuß. Gtactsjäulbiäeine 50 Iität, 46 bg. — Seinfaat fein 78 b — Leinöl lolo 11 Rt, Br, nahe Pe. 
Not. v.30 1.29 Not. v. 40, 2.0. ] Br., 4% Po. Pfandbr. 817 b., 31% do. —, 4% Po. Bentenbr. wi bo. II Br. inkl, Faß. — Rubel loto pr. 100 Pfd. ohne Haß 12} 4 Ya, Dit b5, 
44% do. Prov.⸗Bank 1014 Gd. 4% do. Realkredit inkl. 85 Gd. 5 . DO. | per dieſen Monat 12} a f a ½, Mt. b, Rov.-Deg do., Dez.-Jan 124 by, 


N 
A 8 Fr 


an. 
BR 


444 an |Bonpspörfes ſeſt ſehr wenig Geſch.] Stabt-Dblig. 92 Gd, 4% Mark.⸗Pol. Stammakt. 605 ba, 4% Berlin | April⸗Mal 124 bi, Mai-Iuni 4 u % bl. — Petroleum raffin (Stan, 
44 4 ö 8 St-Akt. il a 60 Sorl. do. 68 Br. 5% Ital. Anleihe 523 Gd., 6% Amerikan. bo. (de 1882) 4 ien Kir. mit Faß: Er 65 per dieſen Monat zu dz A * 


| 
er 150 1351 | 91} Br, 5% Tark do. (be 1860) 418, 5%, Deflerz. »frang Staate- | De, do., Dez⸗ Jan do. Jan-debr. O Or. — Spiritus pr. 600 % late 


Lombarden ... 1308 135 bahn —, 5 % bo. Südbahn (Lomb) —, 76% Rumän. Eifend.-Unl. 73 Gd. — Bee 5 en; 
Bomall.: nicht gem. r. St.-Schuldſch. 80 | 805 | 80 este Beere c (1860) Labs 70 Sr. 955 In 1 14% Eb, er Jen , Ben aden 444% M. Bar 2 
RAHOL, feſt. 1 — ei fe 83 89 83 ww (Brivatberigtj Wetter: Schnee. Roggen! feſt Gel. 25 | allein 14.0%, by, Mpril-Mat 145 u 3 , 4 Br. 5 Gd., Mat⸗Jun 15 br, 
lauf. Wonat . 12 12 124 a Benken 4 74 Wiſpel. br. De. 40 bg, u. Gd. Dez ⸗Jan do. Jan debr do. Jebr⸗Märp | Zuni-Juli 183 58. Jall-Auguf 1 a e b. — Merl Weizenmehl Nr. U 
e .. ... Bonoemmspl Re. D BEN mr, nz EEE 
lauf Monat 14 | 144 | 148 [1860 Sof... 776 | 774 | 2; | 9% Ebieitas; matt. pr. Dez 1816. %, Ba, Be. u. @b., Ian. 18%, | u. 1 Kl. Gi. unperfleuestintl. Sac; ber diefen Monat 3 Wi. 7 N 5 
Dez.-Jan 14 14 14% [Italiener. . 527 | 528 52 Gd., Febr. 134 Br., 14 Ob., April —, April⸗Mai 14 ½— 4 bz. u. Br. Loko | Nov.⸗Dez. 3 Rt. 53 Sgr. Br, Dez.⸗Jan. 3 Rt. 5 Sgr Br., Jan. Feb 
Avril-Mal . 14 14 . 557 ba 4 1808 cbne daß 185 b. ii 44 Sgr. Br., Bebr -Dlärz 3 hit. 4 Sgr. &p., April-Mai 3 5 9 7 
8 et > ne 2 ‚ 
nicht gemeldet. Rumänier . ... 785 1 722 | 72 j Breslau, den 30. November. 
ee Produßlen⸗Börſe. wand. der cri, dere ate e 
Stettin, . K. 50 > Not. v. 30 Berlin, 30. Nov. Wind: SO. Barometer: 275, Thermometer: Wei ei a 77-80 74 568 S3 1 
he . Spiritus, matt. ( . Witterung: fpon. — Mit naclaffender Gefcaftsthätigteit hat fd | Wehen, wehe. 1274 7% (%% 
Dezember Brei: . e ene mattere Stimmung für Getreide eingefelt. Roggen hielt man anfang. 5. — WV 
Frübſahr 1870 63 61 Fruͤhlahr 1870 14 14 lich zwar auf geftrige Preiſe; ein ſehr mäßiges Termingeſchäft entwickelte 822 7 
— „ n 16 N 4 14 ch aber erſt, nachdem Verkäufer ihre Forderungen etwas ermäßigt hatten. 92-83 30 2O mm 02 
Roggen, feſt. Räbsl, feſter. 12 ung gl a“ Handel auch er N 1 Ban bfen . - Use . .66-67 61 55 
re a e . 4 4 
Bräbjegr i870 43 401 — a 3 11% 12} Öigungspreis 91 Stn eigen — Käufer . denden er Notirungen = Bar an — 8 Seſtſtellung 
* ee endbegrenzt. — Hafer loko verkaufte ſich langſam. Termine wenige h 30 22 
1 RAN e ane e een Er ET 
as 5 7 A 1 „„ „„ 8 
Börh 7 zu Po ſen 25 Kündigung 5 2000 Gir, beeinflußt, matt; entfernte Sichten hingegen | Sommerrübſen 226 10 5 — : 
feft. Kündigungspreis 12½ Rt, — In Spiritus if das Geſchäft 10555 Dotter ce 1 4 
am 1. Dezember 1869. ſtill, dabei zeigen ſich die Preiſe aber als ziemlich ſtabil. Gekündigt un 8 1 8 yutten-Börfenberiät.] Kleefass 
Bonds. Poſener 34% alte Pfandbriefe —, do. 4% neut do. | Quart. Kündigungspreis 144 Mt. — Weizen lolo pr. 00 Pia 0 rale, e 3, fein 135—14 fein 15 
BI} by, do. Mentendriefe 884 Ed., do. Provinzial. Bankaktien —, do.] Rt. nach Qualität, pe, 2000 fd. per * ig . un ar 7 751 1 win. 22 1 E 22 
\ 2 „ R b . 5 5 at; —— 8 2 ee 50 Pf d x > 
8% Brovingtal-Obligationen —, poln. Banknoten 742 Od. da, e Da. e Aer Add Rt. nach Dual. bb, per Biefen Bo: bis 23 bogen 24426. — Koga en 3000 DPD) unverändert, pe FE 
„Jan. * 


=, loko pr. 2000 Pfd. 5 

luntliger Berto], Roggen Ip. 25 pf Saſſe = 2000 Pa] | sg n 414 P h, Nov. Des 44 u dd} bg. Dez-Jan. —, April-Mal | 43 Br., Nov: Dez. 42 l, De Jan.-Febr. 42 bz, April Maf 
ae e heim, Mat een 44e a dx Sun-3uli 458). @erfe Ioto K. | 228 e 58 424 be _ Belgen e br Werke . 
17 . . 


ez. 3 
en don 10h 8000 „, tales] (mit daz) getünbigt | 1730 Pfb. 34. 45 Rt. nach Dualität. — Hafer pr. 1200 Pfd. 23-28 Rt. | 457 We. — Hafer pe Mom. 424 Br. — Baps pr. Nov. 114 Br. — 


a ER TEE x 


> 


Tupinen beachte, p 90 Pf. 48. 50 Str. Rab 51 zubig, Into 124 
* er ee an 3 Jan. 12} 25 G5, Jan. 


Br., Nov.⸗Dez. 12} Br., De 
Febr. 124 Br., April-Mat 124 Br, 3 Gd., Sept.⸗Okt. 115 Br. — Raps ; 
iuchen begehrt, pr. Str. 72—13 Sgr. — Beintußen feier, pe. Ctr. 
8890 Sgr. — Spiritus fefter, loto 134 Br. 13% Gd., pr. Nov. 
u. Nov. -Dez. 14 Br., 25 allein 14 bz., Dez ⸗Jan. 14 Br., Jan.-Bebr. 14 Gd, 
„Mai 144 bz. u. Gd. 
ee prelte pro Novbr, 1869: Rog gen 43, Weizen 
61, Gerſte 454, Hafer 423, Raps 114, Rüböl 12}, Spiritus 14 Rt. 
Zink füll. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
omb November. Wind: W. Mid rang: lh n. 
erg, 30. November. nd: W. tterung: trübe. or · 
e . ite 2° +. Weizen 120 —12pfb. 48 51 Thie, 
26 130pfb. 52— 56 Ale. — Roggen 36375 Tble pr. 2000 Pfd. Pol 
ic: — Berfte 34—36 Thlr. pr. 1875 Pfr. — Erbſen 40-42 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. (Bromb Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 30. Novbr., Nachm. 1 Uhr. Schneewetter. Weizen matt, 
Nee {co 6, 12, fremder Ioto 6, pr Noobr. 5, 29, pr. März 6, 3, pr. 
ai 6, 4. Roggen fefter, loko 5, 15, pr. Rovbr. 5, 1, pr. März 5, 2, 
r. Mai 5, 1}. n loko 135, pr. Mat 134. Leindl 
to 11. Spiritus Into ; 5 
Breslau, 30. Nopbr. Nachmittags. Spiritus 8000 % Tr. 131. 
Roggen pr. Rovbr. 434, pr. Novbr.⸗Dez. 42, pr. Frühſahr 42. Rüde! 
pr. Nopbr. 125, pr. Frühl. 123. Raps unverändert. Zink feſt. . 
Bremen, 30. November. Petrol⸗um Standard white, loko 62 

a 63, auf Termine wenig Geſchäft und unverändert. Ruhig. 
amburg, 30. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matt. Getreide 
markt. Weizen loko gedrückter, auf Termine mat. Roggen loko und auf 


Termine matt, ab Auswärts unverändert, pr. Frühjahr ab Auen 


— „72-73 Gd. Weizen pr. Nov ⸗Dez. 5400 Pfd. netto 10 
5 55 1065 Gd., pr. April⸗Mai 109 Br. 109 Od. Roggen 
Nov. 5000 Pfd. Brutto 77 Br., 765 Gd., pr. Nov.⸗Dez. 77 Br., 775 

d., pr. April⸗Mal 78 Br., 77 Gd. Hafer matt. Gerfte flau. 
Rab s' geſchäftslos, loko 253, pr. Nov.-Dez. 253, pr. Mal 243. Spi ⸗ 
titus ruhig, loko 19%, pr Nov. 191, pr. Dez. 19%, pr. Hrübjahr 
Kaffee feſt. Zink unverändert. Petroleum flau, Standard 
loko 153 Br., 15 Gd. pr. Nov. 15 Gd., pr. Novbr.⸗Dez. 15 Gd. 
Liverp 30. Nov., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum. 
wolle; 15 000 Ballen Umfap. Steigend. i Orleans 12, middling 
Umerikaniſche II, fatr Dpollerah 98, middling fair Dhollerah 84, good 
mibdling Dhollerah 8, Bengal 73, New fair Domra 9}, Amertkaniſche 
Novbr.⸗Dezbr.⸗Verſchiffung Il, Oomra Januar-Februar⸗Verſchiffung 95. 
Paris, 30. Novbr. Nachmitt. Nabel, pr. Novbr. 96, 75, pr. Jan. 


20. 
whlte, 


Be April 95, 50, pr. Mai- Aug. 96, 00, Mehl pr. Nov. 55, 50, pr. Dezbr. 


Attäten 731 ©. 


f markt. 


65, 50, pr. Jan-April 56, 25. Spiritus pr. Novbr. 58, 00. 


Amſterdam, 30. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. @etreibe- 
Tauber Roggen pr. März 185, pr. Mai 185 
Antwerpen, 29. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen beſſer und lebhaft. Petroleum -Markt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß, loko 59, pr. Dez. 584, pr. Jan. 58, 
r. Jan.⸗März 57. Blau. 


Breslau, 30. November. 
Börfe in günftiger Stimmung, öſterreich. Papiere blieben gut behauptet und 
haben Italiener eine mäßige, Amerlkane eine anſehnliche Steigerung erfah- 
zen. Zugleich war das Geſchaft recht lebhaft Per ult. Novbr. fix: Lombar 
den 1353-4 bez. u Br., österreich. Währung 813.bez. ruſſiſche Noten 75 bez., 
öſterr. Kredit- 1318-132 bez., Amerikaner 91=3 bez., Italiener 523 bez. u. Br. 

DEN gekündigt: 6000 Ctnr. Roggen, 500 Ctnr. Rüböl, 65,000 
Quart Spiritus und 1500 Eine. Hafer. — Refüſirt: eine Roggenpoſt 
1428 


Nr. 8 
ee Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 445 bz. Schleſiſche 
z. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 1323 bz. Oberſchleſiſche Prio⸗ 
do. bo. 815 B. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 883 B. 
St.⸗Prioritäten 974 G Breslau⸗Schweld. - Freib. 
B.“ Lit. B. —. Dber-Ufer- 
Amerikaner 91 a k dz u B. Ja 


Rechte Oder-Ufer-Bahn 
112 8. Oberſchleſ. Lit. A. u. O. 185 
kan 899 bz. KRofel-Oderberg 110 G. 
Uienſſche Anleihe 523-4 bz. 


durch Realiſationen einige Schwankungen hervorgebracht wurden. 


Ruſſiſche und 5 


Trotz matter Wiener Frühkurſe war die 


Meteor slogiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Therm Wind. Wolkenform. 


Datum. | Stunde. aa d l 
. 


30. Novbr. Nacht 2 37° 6, 18 + J: I beiter. St. 
30. Abnds 10 27° 6, 23 — 06 Sed 2.8 beiter. 
1. Dezbr Morg. 6 7° 6" 53 — 07 | SSO 2-3 krübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1. Dezbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 7 Buß — Bol 


Rother Klee, der Tentner zu 10% f 
Veiter Klee, tte ; 
8 dite re 


DES 


1|15 


Ant 


Poſener Marktbericht vom 1. Dezember 1869. 
r TTT I 
von bis 

. ee Fr Fe Eu 

Beiner Weizen, ber Scheſſel zu IH Regen 2101 — 2 1131 9 
Mittel» Weizen > g 2 25 — 2| | 6 
Ordinärer Weizen 1138| 91 22 —— 
Roggen, ſchwere Sorte 120 — 1121| 3 
Roggen, eichtere Sort⸗ r 
Soße Serſte a I 
Keine Lee eins 
Nahe ö 27 —— 28 | — 
erbſen el er 
Futtererbſen 121 3 
Winterrübſen — — —1— — — 
Winterraps . eg 
Sommerrüt N -I-1-1-i-|- 
Sommetraps . Be ee a 
Buchweizen I 
Kartoffeln - ? N . n 
Butter,! Zaß zu 4 Berliner Qua. 2 21 


Die MNarkt-Kemmifſton. 


——— ꝗ ꝙ—ͤ—ͥG»ĩIsw— — r 222 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Zuüge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. 5 Abgang. 
Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 29 Min. | Personen Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 - Gemischter Zug Morgens 9 - - 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 47 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 - 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 9 - Personen-Zug Nachmitt. 2 
Gemischter Zug Abends 9 - * Gemischter Zug Abends . 6 38 


Richtung Breslau- Stargard. 


5 Uhr 39 Min 
43 


Abgang. 
Gemischter Zug 25 fran 6 Uhr 46 Mir. 
Personen-Zug Morgens 11 - 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags, 5 - 21 - 
Gemischter Zug Abends. 6 - 4 - 
Personen-Zug Abends... .10 - 4 - 


Gemischter Zug. ..... früh 8 Uhr 18 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 54 
Schnell-Zug Nachmittags 5 * 
Gemischter Zug Abends. 5 35 - 
Personen-Zug Abends ... 9 52 


Frankfurt a. M., 30. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe feſt. Kreditaktien 22, Staatsbahn 359}, Lom⸗ 
barden 236, Galizter 2314, Amerlkaner 901. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 903. Türken —. Deftr. 
Kreditaktien 2287. Oeſterr. franz. Staatsb.⸗Aktien 360. 1860er Looſe 778. 
1864er Looſe 1133. Lombarden 236. 

Fraukfurt a. M., 30. Novbr., Abends. [Effekten ⸗Socletätg 
Amerikaner 903, Kreditaktien 229%, Staatsbahn 3594, Lombarden 2368. 
Ziemlich feſt, aber ſtill. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 

Wien, 30. Novbr. (Schlußkurſe der officlellen Börſe.) Blau. 
8 n Nl nn ER 
: „ Galizier 242 on „00, miſche Weſtbahn 222, CO, 
Krebilonfe 100, 90 ibn. Loe 95, 00 dom, Gllen AB, 80, 180 der 
Looſe 119, 00, Silberanleihe —, —, Napoleonsd'or 9, 99 

Wien, 30. Novbr., Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 244, 25, 


2 1 er fill, 88 au ee feſt, 5 Bulk 2 E e 
3 5 ber. Ei erreichen werde u r* as ruſſiſche Ba eſichert 

; nut — 9 5 Werther pere ice Pils rente O e * rufſiſche el abet Pram enunteiber del a abe 
C. und Stettiner 4. beſonders beliebt. ſterreſchiſche vernach 

lich lebhaft und höher, 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


ich feſt, aber nur wenig bei 


e ä 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


— 
4 U. — M. tren Pers.-Post von Wongrowitz.! 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowka 
4 30 - 2 - Trzemeszuo.! 6 - 45 - Pers.-P’ust Schwerin a. W 
4 235 9 - Wreschen. 1 15 2 - Unruhstadt. 
I-1- - - Schwerina.W.| 7 -80 - - _ - Pleschen. 
7 40 2 * - Pleschen. 71 40 - Wongrowilz- 
7-5 - Krotoschin. 8 -30 - - - Gnesen. 2 
8 — — - Züllichau. 8 -30- - - Kumik. 
8-1- - - Obornik. 13 -15 - Mitt. - Strzalkowo. 
2 - 40 - Nchm. — Strzatkowo.| 1 -— - - - - Gnesen. 
8s — - - Gnesen. 6 -— - Abends - - Obornik. 
6 -40 - Abends - Gnesen 1 40 - - - Züllichau. 
6-5 - - - - Kurnik T-5- - - - Krotoschin. 
7T--— - - Botenpost - Dombrowka.18 -— - - - Schwerin a. W. 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - . - Pleschen. 
17 70 - - Unruhstadt. 10 40 - - Wongrowitz. 
8-5 - - - - Pleschen. |11 - — - - - Trzemesznc. 
v2. = - Schwerin a. W. Iii! - - Wreschen. 


Nachtrag. 

Wien, 30. Nov. Fürſt Metternich wird hier erwartet. — 
Der Kaiſer hat ein Handſchreiben des Fürſten Nikita erhalten, 
worin derſelbe ſeine Neutralität betheuert. — Die heutige Ge⸗ 
neralverſammlung der Wiener Bank, bei der es ſehr ſtürmiſch 
zuging, akzeptirte die Anträge des Verwaltungsraths. 

aris, 29. Nov. Auf Befehl der italieniſchen Regierung 
u 9 25 Rapallo London verlaſſen und iſt nach Italien zu⸗ 
rückgekehrt. 

Petersburg, 29. Nov. Eine Note Gortſchakoffs an den 
ruſſiſchen Geſchäftskräger in Wien äußert ſich ſehr befriedigt über 
den Entſchluß des öſterreichiſchen Kabinets, die Neutralität (!) 
Montenegros zu reſpektiren. — Graf Chotek wird in der zwei⸗ 
ten Hälfte des nächſten Monats hier eintreffen. Fürſt Orloff 
tritt ſeinen Poſten in Wien erſt im Januar an. 


Telegramme. 

London, 1. Dez. „Morning Poſt“ meldet: Die Gefahr 
einer Friedensſtörung durch die ezyptiſche Differenz iſt in Folge 
der Uebereinſtimmung zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen 
Diplomatie, ſowie der würdevollen Haltung des Sultans, um ſo 
lang ift als das Völkerrecht unbeſtreitbar auf Seiten des Sul⸗ 
ans iſt. 8 

Wien, 1. Dezbr. Es wird verſichert, daß der Sultan 
geſtern an den Vizekönig den Ferman ſandte, welcher die in 
früheren Fermans bewilligten Privilegien deklarirt und eine un⸗ 
geſäumte Publizirung dieſes letzten Fermans fordert. — Der 
„Preſſe“ zufolge beſchloß der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt, 
die Betheiligung an der Emiſſion der Türkenlooſe abzulehnen. 


e 
„80. err. aats⸗Eiſenbahnaktien edit ar- 
202, 50. Lombard. Ei u. Aten 500, 00 do 2 itäten 245, 75. 


Berlin, 20. November. Die Spekulationspapiere blieben ſtill, den fremden Notirungen gegenüber aber feſt. Sehr belebt waren Amerikaner, welche auf Londoner und Newyorker Notirungen gegen geſtern ſtiegen, ac 
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